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—
Leserbriefe

Liebe Lesen'«
Lieber Leser
«Sage mir, was da Ziesl, «rarf icb sage
dir, was da bis?.»
«Sage wir, mi( wem d« awgefoi,...»
«Zeige wir deine Sc/ia/ie,...»
Popa/äre Pesf/ragen, die - pars pro
toto - den C/iarafcier eines Mensc/ien
endiü/ien so/ien, die wabre ßaa/iiäi,
we/cbe sicii gerade aw scdeinöar Afe-

tensdcA/iciien erweis/.
Sei a/ier siwp/en Verein/acAnng and
/rriawswaiirscAeiniic/ifceii s/ecb/ da
weisiens ein S/üc/c Fr/a/tr«ngsweisbei7
darin. Für die Scinde dessen sied wob/
ädn/icde Fragen /inden. Fine, wie icd
weine, recdi /re/jfende, wäre diese: «Sa-

ge wir, Scdw/e, wie da wii deinen
Lerndedinderien wwgedsi, und icd sa-

ge dir, wie gai da disi. »
Wie gni ein Scda/wesen isi, dewissi
sied iid/icderweise an Ma/aragao/ert,
an der Versorgung der Voidswiriscda/i
wir genügend (7) gaa/i/Zz/er/ett Seru/s-
ieuien, ai/en/ai/s an der Awss/a/Zang
der Scdu/en und der durcdscdnirr/icden
F/assengrösse. Üderdaupr inreressie-
ren vor a/Zew die Durcdscdniiie, weZ-

cde SesuZraie die ScduZe wir dew gros-
sen öurc/iscdnirr der ScdüZer erreicdr.
Wer sied aZs ßaaZi/iba/iorte/tprodaze«/
/ür den /Idnedwerwar/cZ degrer/i,
dann's dei soZcden Fr/dZgswasssiäden
dewenden Zassen. Wer ader aZs Päd-

agoge den /lu/rrag darin siedr, /ange
Menseden desrwögZicd zu /ordern, ai-
Zen anverirauien Findern die desrwög-
Zicden FnZwicdZungscdancen zu geden,
der wuss die //eraus/orderung gerade
dei den sedwierigeren ScdüZern an den
Fnden des Segadungs- und Leisrungs-
spediruws seden.
Mir pädagogiseden und diZdungspoiiri-
seden Fragen rund uw die seba/isebe
Förderung von Findern wir Lern-
sedwierig/eeizen de/assen sied diese und
die näcdsZe ZVuwwer der «SLZ». ZVacd

dew Ansban von Sonder/c/assen und
sonderpädagogiseden Diensien in den
ZeizZen dadren isi eine Sücddesinnung
au/die ursprüngZicde, niedr deZegierda-
re VeranZworZung der SegeZscduZe
üder/ä'ZZig. An/on SZriZZwaZZer

Das Thema sexistischer Sprachgebrauch kommt nicht mehr zur Ruhe. Doch nicht nur
die «SLZ» tut sich schwer daran...

Umgang mit Lernbehinderten
Hans Grissemann: Rückstellung versus Einweisung in Einschulungsklassen: Wie man
Lehrer und Behörden verunsichern kann 5
Der Kurzbericht über einen Wirkungsvergleich zwischen Rückstellung und Besuch der
Einschulungsklasse in der Stadt Chur («SLZ» 8/88) hat Diskussionen ausgelöst und da
und dort die Einrichtung der Einschulungsklassen Anfechtungen ausgesetzt. Ein
Fachmann beleuchtet die Churer Erhebung im Lichte anderer Untersuchungen und
macht klar: Es kommt sehr stark auf die angewendete Selektionspraxis und auf die
Grundphilosophie einer Schule im Umgang mit Lernbehinderten an.
Heinrich Weinmann: Integrationsversuche: Forsche Forscher sollten besorgte
Praktiker ernster nehmen 8
«Der Hochmut des Wissenschafters kommt vor dem Fall des Praktikers», hiess der
Titel eines Kurzreferates am Kongress «Forschung und Lehre für die sonderpädagogi-
sehe Praxis» 1986 an der Universität Freiburg. Solchen Hochmutsverdacht schöpfte ein
Praktiker bei der Lektüre des in «SLZ» 17/88 abgedruckten Beschriebs eines For-
schungsprojekts über Schulversuche mit integrierter Förderung von Lernbehinderten
in Regelklassen. Als Leserbrief etwas zu lange geraten, reihen wir diese Reaktion in
unseren thematischen Teil ein.

Dokumentation 10
Gertrud Hofer-Werner u.a.: Mädchen- und Frauengestalten im Jugendbuch 10
Packende Kinder- und Jugendbücher können die Entwicklung des Rollen-Selbstver-
ständnisses von Mädchen und Knaben mitprägen. Die starken Figuren, welche aus
dem Durchschnittsverhalten ausbrechen dürfen, sind zumeist Knaben, aber da gibt es

glücklicherweise auch ein paar ganz profilierte Mädchen- und Frauengestalten: von
Heidi über die rote Zora bis zu Pippi Langstrumpf und Momo. Unsere SLiV-Beilage
schildert und kommentiert die bekanntesten Beispiele, ergänzt durch Linolschnitte
einer Schulklasse zu Preusslers Roman «Krabat» und durch eine Bücherauswahl zum
Thema.
Anton Strittmatter: 50 Jahre Seminardirektoren-Konferenz 14
Diesen Sommer feierte die Schweizerische Seminardirektoren-Konferenz ihr 50jähri-
ges Bestehen. An der Jubiläumsversammlung in Kreuzlingen wurde Rückblick gehal-
ten. konnte ein Stück schweizerischer Schulgeschichte rekonstruiert werden. Wir
fassen den französisch gehaltenen Festvortrag von Jean Eigenmann (Genf) und
weitere Tagungsdokumente zusammen. Dass die SKDL auch in historischer Stimmung
am Puls des pädagogischen Geschehens bleibt, bewies sie mit der Wahl des Tagungs-
themas: Prof. Helmut Fend stellte neue Forschungen über die Wirkungen von Schulen
und die Gestaltung des Schulklimas zur Diskussion.

SLV-Bulletin mit Stellenanzeiger 19
Urs Schildknecht: Schwangerschafts- und Mutterschaftsurlaub für Lehrerinnen 19

Die, meisten Kantone kennen Regelungen zur Gewährung eines Schwangerschafts-
und Mutterschaftsurlaubes - aber nicht alle. Und die Unterschiede sind beträchtlich:
Müssen am einen Ort 8 Wochen genügen, dürfen andernorts gebührende Lehrerinnen
sich doppelt so lange schonen: und während die Besoldung am einen Ort nur gerade
die Wiederaufnahme der Tätigkeit nach der Niederkunft oder mindestens drei Monate
absolvierter Schuldienst voraussetzt, müssen andernorts schwangere Kolleginnen ihr
Urlaubsbedürfnis durch mindestens 12 Monate Schuldienst abverdient haben. Die
kommentierte Zusammenstellung des CESDOC in Genf bietet Grundlagen für Vor-
stösse in Kantonen, in denen knausrige Bedingungen herrschen oder Schwangerschaft
ganz einfach reglementarisch als Krankheit definiert wird...
Bericht aus dem Zentralvorstand 21
Leserdienst 26

Unterricht 29
Florentin Röthlin, Heinrich Werthmüller: Die Adventszeit mit TZT erleben 29

Der diesjährige Adventskalender der Informationsstelle Themenzentriertes Theater
ist in Zusammenarbeit mit der CARITAS (Luzern) entstanden. Die Autoren stellen
den Kalender vor und geben Anregungen zur Art und Weise der Arbeit mit dem
Kalender bzw. mit der Adventszeit.
Buchbesprechungen: Bücher rund um die Ernährung. Ausführliche Vorstellung der
Neuerscheinung «Die unteilbare Landschaft» von Hans Weiss. 31

Magazin 37
Sektionsnachrichten 37
Neues aus Bund und Kantonen 39

Veranstaltungen 43
Sprachecke: Sonntag, der Tag des Herrn 44
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Hürdenlauf
Mit Interesse habe ich die Beispiele und
Argumentationen in der «SLZ» zum The-
ma Männersprache - Frauensprache ver-
folgt. Der Blick in die Zeitungen zeigt,
dass vielerorts der Versuch unternommen
wird, das Unmögliche für den Leser mög-
lieh zu machen.
Die Erfolge in Sachen Klarheit sind ver-
schieden, wie das Inserat zeigt, welches
klar formuliert und rasch lesbar ist...

Universität Bern
An der Universitäts-Augenklinik am
Inselspital Bern sind die Stellen der Fo-
toabteilung neu zu besetzen.
Wir suchen ab sofort oder nach Verein-
barung:

Einen(e)
wissenschaftlich-technisch
interessierten(e)
Fotografen(in) als Leiterin)
dieser Abteilung (100%)
Medizinisch-technisch
interessierte(n)
Fotolaborantin(en) evtl.
Arztgehilfin/Arztsekretärin
mit fotografischen
Kenntnissen (50%)

Da soll noch jemand das Argument «zu
umständlich» vorbringen! Ob nicht eine
andere Schreibweise den Grundsatz «ge-
schlechtergerecht - leser(innen)gerecht»
besser erfüllt hätte? Wie steht's im übri-
gen mit den 50% Kenntnissen?

Frzc/z ObràZ, WaZfenwü

«Fräulein» abschaffen

Mit Interesse habe ich die «SLZ»-Num-
mer zum Thema Frazzen an der Sc/zzz/e (6/
88) gelesen. Als Fremdsprachenlehrerin
erlebe ich tagtäglich, wie auch sogenannt
moderne Lehrmittel veraltete Rollenkli-
Schees in Bild und Text beinhalten. Ich
mache die Kinder immer wieder darauf
aufmerksam, um das Bewusstsein für die-
se Art von Gedankenlosigkeit - denn dar-
um handelt es sich meistens - zu wecken.
Nun erhalte ich seit Jahren die «Lehrer-
zeitung» mit der ebenfalls veralteten An-
schrift «Fräulein», was mich bis anhin
mehr amüsierte als ärgerte. Bei der vor-
liegenden Nummer stört mich aber die
Inkonsequenz, der Inhalt wird so zur Ali-
biübung. Ich fühle mich als Lehrerin und
Mutter erwachsener Töchter in meinen
Bemühungen im Stich gelassen. Das kön-
nen Sie ändern - für alle Ihre Leserinnen.

F. LzzZz-Bonz/azz, Base/

Leserbriefe

Autoren dieser Nummer

Dr. Hans Grissemann, Unt.
Wannenrain 16, 5502 Hunzenschwil

Dr. Gertrud Hofer-Werner,
Muristrasse 8E, 3006 Bern

Martin Leuch, Frohalpstrasse 55,
8038 Zürich

Florentin Röthlin, Schürmatte,
6204 Sempach

Heinrich Weinmann, Müselacher 15,
8614 Bertschikon

Heinrich Werthmüller, SITZT,
Rainstrasse 57, 8706 Meilen

Bz/dnac/zwez's

Josef Bucher, Willisau (37)
Hermenegild Heuberger, Hergiswil
LU (Titelbild, 5, 7)
Geri Küster, Rüti ZH (3)
Celestino Piatti, Basel (13)
Anton Strittmatter, Sempach (17)
Maya Werthmüller-Vonmoos,
Meilen (33)

Tribüne der Leser

«Schon wieder dieses Endlos-Band
über Männer/Frauen-Sprache!», höre
ich jetzt zahlreiche Leserinnen und
Leser seufzen. Gemäss unserem
Grundsatz, alle Leserbriefe abzudruk-
ken, wenn sie nicht zu lange und/oder
ehrverletzend sind, können und wol-
len wir auf dieser Seite unsere Leser
nicht «schonen». Ein Rezept zur Ab-
hilfe sei aber hier verraten: Beleben
Sie doch selbst unsere Leserbriefseite
mit noch anderen Themen; reagieren
Sie auf Artikel, welche Sie befruchtet
oder irritiert haben; tragen Sie hier
Ideen, Anliegen, Stossseufzer, Ärger-
nisse und Freuden zu Ihren persönli-
chen Themen vor. An unserem An-
schlagbrett darf ohne Schulstempel
notiert werden! A.B.

Unsere Arfre&sverwa/timg /zat die Anwez-

sang, AbonnenZz'nnen grzzndsüZz/z'c/z a/s
«Fr««» artZM.vc/zrezbe«. Bei den ade«
Adressen stössZ dies uderdz'ngs «zz/Bc/zwz'e-

rig/eeiien. Mc/zZ se/ien er/zu/ie« wir ReL/n-
«znZz'onen von Frdzdeins, we/c/ze «zz/ diese
Anrede poc/zen. Wir müssen unsere
«/u/sc/z» angesc/zriedenen Leserinnen des-
/za/d dz'Zien, der Adressverwa/izzng (Zü-
ric/zsee Zeiisc/zri/ienver/ag, «BLZ», Fosi-
/ac/z 56, <5772 Sia/a) doc/z dzren Ände-
rzzngswzznsc/z miizzziei/e«. A. 5.

Lehrerfortbildung
Männersache?

Der Artikel «Die Lehrerfortbildung mit-
gestalten und ausbauen» in «SLZ» 19/88,
Seite 25 ff., ist sehr informativ und findet
meine ganze Zustimmung. Ich begreife
auch, dass Sie - der sprachlichen Klarheit
wegen - im Text nur die männliche Form
verwenden. Wenig Verständnis habe ich

hingegen für das verwendete Foto: Ich
glaube nicht, dass das Weiterbildungsan-

gebot ausschliesslich von Männern wahr-

genommen wird. Bitte vermeiden Sie in
Zukunft solche «zufälligen» Einseitigkei-
ten. t/rszdu K/z/zsZezn, DzeZerswü
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PR-Beiträge

Privatschulen entsprechen einem Bedürfnis

Unser öffentliches Schulwesen geniesst ohne
Zweifel einen guten Ruf. Eine Vielzahl tüchtiger
Lehrer sowie einige bewährte Unterrichtsmittel
haben diese Meinung gefestigt. Wer aber auf-
grund von Bedürfnissen seitens der Eltern oder
im Hinblick gegebener Voraussetzungen des
Kindes spezielle Anforderungen stellt, wird frü-
her oder später Angebote von Privatschulen
prüfen. Solche Gründe können im Angebot der
Schule in bezug auf Individualität, Lehrpro-
gramme, konfessionelle Ausrichtung, spezielle
Förderungsklassen oder besondere Betreuung
und Geborgenheit liegen. Im Unterschied zum
staatlichen Schulwesen sind bei den Privat-
schulen die direkten Mitsprache- und Einwir-
kungsmöglichkeiten wesentlich grösser und auf
die individuellen Ansprüche der Eltern und Kin-
der ausgerichtet. Die Zürcher Privatschulen un-
terscheiden sich in ihrer Struktur und in ihrem
Angebot zum Teil wesentlich voneinander. Fast
ausnahmslos haben sie aber eines gemein-
sam: finanzielle Sorgen. Es gibt denn auch
kaum eine Privatschule, die Gewinne anstrebt;
praktisch alle sind zudem auf Unterstützung
von dritter Seite angewiesen. Vielleicht gerade
deshalb sind in den Privatschulen ein besonde-
rer Geist und Ideenreichtum zu verspüren.
Soeben ist erstmals ein Verzeichnis der Zür-
eher Privatschulen erschienen. Die Broschüre
enthält sämtliche Adressen, eine geografische
Karte sowie in tabellarischer Form die Über-
sieht und weitere nützliche Angaben. Im eigent-

liehen Hauptteil des Verzeichnisses stellen sich
die meisten Schulen in Wort und Bild dar. Auf-
grund der Verwendung eines einheitlichen Ra-
sters sind die Informationen untereinander ver-
gleichbar. Eltern, die auf der Suche nach einer
geeigneten Privatschule sind, aber auch Schul-
und Berufsberatungsstellen, erhalten damit ein
ausserordentlich wertvolles Instrumentarium
und eine aufschlussreiche Dokumentation.
Als Herausgeber der Broschüre zeichnet der
Verband Zürcherischer Privatschulen. Idee und
Konzeption stammen aus der Orell Füssli Gra-
phische Betriebe AG, Zürich, wo auch die Ge-
samtherstellung erfolgte. Die Broschüre ist un-
entgeltlich zu beziehen bei Orell Füssli Drucke-
rei, Postfach, 8036 Zürich, Tel. 01 4667227.

Ein beliebtes Lehrmittel für den
Medienunterricht gratis
Die Tonbildschau «Wie sich die Welt verstän-
digt» ist nun für Schulen kostenlos auch auf
Videokassetten der beiden Systeme VHS und
U-Matic erhältlich.
Auf lebendige und leichtfassliche Art zeigt sie in

Bild, Wort und Ton, wie und auf wie viele Arten
und Weisen Pflanzen und Tiere, insbesondere
aber Menschen, seit Urzeiten miteinander kom-
munizieren - zu deutsch: sich verständigen. Die
15minütige Tonbildschau weist insbesondere
hin auf die zivilisatorische und kulturelle Bedeu-
tung des gedruckten Wortes und Bildes und auf
die Rolle, die ihm für die Erhaltung und Gestal-
tung des individuellen und gesellschaftlichen
Lebens zukommt.
Die im Auftrag des Schweizerischen Verbandes
für Zeitungs- und Zeitschriftenverleger (SZV)
ausgearbeitete Tonbildschau soll beitragen zur
anschaulichen Gestaltung, Bereicherung und

Abrundung des Medienunterrichtes an Schu-
len. Sie findet in Fachkreisen viel Anerkennung.
Mit der Vermittlung ist die Firma Adolf Wirz &
Partner AG, Uetlibergstrasse 132, 8045 Zürich,
beauftragt. Bitte wenden Sie sich telefonisch
(01 463 9910) oder schriftlich an Frau Béatrice
Christen.

Zum Beispiel für

Stephan M. in Zimbabwe

Nächstens schliesst er die
Schule ab. Doch der Arbeits-
markt ist ausgetrocknet. Wie

viele seines Alters wird Stephan M. Mühe
haben, eine Stelle zu finden.

Der cfd finanziert eine Modellschule, die
Kopf- und Handarbeit gleichermassen för-
dert. Jetzt bereitet sich Stephan M. in einer
Schreiner-Gruppe auf das Leben in einer
Schreiner Kooperative vor. Die wird eben-
falls vom cfd unterstützt. So trägt ein klei-
nes Hilfswerk dazu bei, Stephans Zukunft-
schancen zu vergrössern.

50 Jahre Christlicher Friedensdienst,
Postfach, 3001 Bern I ^
Tel. 031 23 60 07, PC 30 7924 51 Cfd

>
Leitung:

Atem - Bewegung - Musik

Seminar für organisch-rhythmische Bewegungs-
bildung - Lehrweise Medau, Bern

Irene Wenger und Ursula Beck, Maygutstr. 20,3084 Wabern
Telefon: 031 54 15 84 (Mo-Fr 7.30-8.15 und 13-14 Uhr)

In spielhaftem Bewegen und empfindungsbewusstem Üben werden die
Phänomene des Atem- und Bewegungsgeschehens sowie des musikali-
sehen Gestaltens erlebbar gemacht und in ihrer Bedeutung für den
Schulalltag und die Entwicklung des Menschen aufgezeigt.

Ausbildung zweijährig, berufsbegleitend, siehe Prospekt

Abendkurse Einführung in die Arbeitsweise

Ferienkurse 26.-30.12.1988: Atem - Bewegung - Musik

atelier
citra

Topfereibedarf
yernrendu-ngrsfertigres Programm

an £.Zei:freien
Glasuren + Parken

mit sämtlichem Zubehör

/
Letzigraben 134-£047 Zürich-rei.01/493 59 29

SOLARMOBILE

INFO
O 1. Solarmobilsalon:

17.2.-19.2.1989, Kursaal Bern
O 3. Tagung «Solarmobile im All-

tag»: 18.2.1989, Kursaal Bern
O Tagungsband I: Konstruktionen,

Komponenten; Preis: Fr. 35-
O Tagungsband II: Alltagstaugli-

che Solarmobile; Preis: Fr. 28.50
O Video Tour de Soi 88

Preis: Fr. 39-
8t nähere Informationen bei
Tour de Sol, Postfach 73,
3000 Bern 9, Telefon 031 2315 57

PRO UNGUIS
Zentrale Informationsstelle Tel. 052/23 30 26
Bei genauer Wunschangabe erhalten ernsthafte
Interessenten kostenlos und unverbindliclr^^—
Originalprospekte über Sprachkurse :

in England, Frankreich, Italien, Spanien,
Australien, USA, Kanada, Irland,
Portugal, Mexiko, usw. durch
PRO UNGUIS Postfach 8407Winterthur

^ Klaviere
^hervorragender

Qualität
SABEL-Klaviere sind solid

^ ^gebaut, erfreuen durch den
vollen Klang, die tadellose Ferti-

Tgung
und die ansprechenden Ge-

häuse.
Fragen Sie den Fachmann.

Pianofabrik Säbel AG^£jpr*r
9400 Rorschach

T AI CHI
Die chinesische
Bewegungsmeditation
mit Hans-Peter Sibler
- Winterferienkurs Scuol, 26.12.88-1.1.89
- Frühlingsferienkurs Griechenland,

15.-27.5.89
- Einführungskurs Zürich, 26./27.11.88
Unterlagen: T'AI CHI, Eierbrechtstr. 41,
8053 Zürich, 01 869 06 77 (Weber)

THEATER
COLIBRI,,

zeigt:

Kontakt:
Charli Schluchter
Monica Beurer
Albisstrasse 172
8038 Zürich
Tel. Ol 4822985

Opfelmaa
ein Theaterstück für Kinder ab 6 Jahren
und Erwachsene nach dem Bilderbuch
von Janosch «Das Apfelmännchen»

Tonkassetten-Kopien
Einzelkopien bis Grossauflagen
Tonaufnahmen live und im Stu-
dio. Beschallungsanlagen für
Sprache und Musikanlässe
GRAMMO RECORDS, Tonauf-
nahmestudio, Ey 13, 3063 Itti-
gen-Bern, Telefon 031 58 81 26
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Rückstellung versus Einweisung in
Einschulungsklassen: Wie man Lehrer

und Behörden verunsichern kann
In «SLZ» 8/88 wurde in einem Artikel «Einschulung - Modelle und Befunde» ein Bericht über eine

Untersuchung von zwei Lizentiaten der Universität Zürich zum Erfolg der beiden
Interventionsstrategien «Rückstellung» und «Einschulung in Einschulungsklassen bzw.

Einführungsklassen» bei sogenannt «nicht schulreifen» Kindern kurz kommentiert. Dabei wurde
auf die gelungene Integration der Zurückgestellten und auf die grösseren Probleme bei den

Schülern der Einschulungsklassen hingewiesen. Der Zürcher Professor für Sonderpädagogik
HANS GRISSEMANN ist mit den pauschalen Feststellungen und Empfehlungen der

Zusammenfassung nicht einverstanden, hat die Untersuchung unter die kritische Lupe
genommen.

In vielen Kontakten musste ich feststellen,
dass dieser lakonische Bericht mit dem
Gewicht der Wissenschaftlichkeit, der den
Kurzbulletins «Information Bildungsfor-
schung» der Koordinationsstelle Aarau
entnommen worden war, bei Lehrern und
Behörden viel Verunsicherung ausgelöst
hatte, und dass da und dort auch schon an
eine Aufhebung der Institution der Ein-
führungs- bzw. Einschulungsklassen ge-
dacht worden ist.
Diese bedrohlichen Auswirkungen und die
damit gegebene Gefährdung eines nach-
weisbaren Fortschritts in unserem Bil-
dungssystem bewegen mich zur nachfol-
genden Kommentierung der Ergebnisse

der in Chur durchgeführten Untersuchung
der Zürcher Lizentiaten am Institut für
Angewandte Psychologie der Universität
Zürich.

Gleiches mit Gleichem vergleichen
Ein entscheidender Informationsmangel
besteht darin, dass für diese Vergleichsun-
tersuchung in der Kommentierung in der
«SLZ» zwei VariaWen (Einflussfaktoren)
«ic/zi mvä/mf und diskutiert wurden, die
einen solchen Vergleich erst fruchtbar
werden Hessen:
1. Welche Selektionskriterien galten in
Chur für die Rückstellung bzw. für die
Einweisung in Einschulungsklassen?

Waren es gleich zusammengesetzte Grup-
pen von Kindern, die vor ihrer Einschu-
lung standen, oder wurden für die beiden
Massnahmen verschiedenartige Kinder-
gruppen gebildet?
2. Welche didaktischen bzw. pädagogisch-
therapeutischen Kriterien galten für die
beiden Gruppen?

Selektionskriterien prägen den Erfolg
Es ist für den Schulpraktiker vorerst er-
staunlich, dass die Rückstellungspraxis als

derart effizient dargestellt werden konnte.
Es gibt ja drastisch gegensätzliche Unter-
suchungsbefunde.
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In den Winterthurer Untersuchungen des

Genetikers Pro/. W. ScZzozzl/ (Geneti-
sehe, medizinische und psychosoziale Fak-
toren bei der Lernbehinderung - Eine
Querschnittsuntersuchung bei elfjährigen
Schülern des Jahrgangs 1965 der Stadt
Winterthur, Institut für medizinische Ge-
netik 1980) wird die F/fez'ezzz der Rzzc/c-

steZZw/rgsitrategie dZa/netraZ gegensä'tzZZcZi

ftezzrtez/t In Band IV (Resultate bei 120

bei Schuleintritt Zurückgestellten) fassen

die Untersucher ihre Ergebnisse folgen-
dermassen zusammen (S. 129):
«Somit sind mindestens 25, S% unserer
ProZmnden niedf oZme Repetition einer der
ersten /dn/ RZassen dwre/t die Vo/tecZzzz/e

gekommen. Diese ersfazzzz/zcZz ZtoZten ZaZz-

Zen veranZassen uns, etwas Zänger Dei der
ReoftacZzZzzng zu verweiZen.

Wir erinnern uns, dass unsere Gruppe nur
einen PeiZ des 7aZzrgazzg.s 65 in Wintert/zur
darsteZZt. 5S Rroftazzrfe/z wurden nicZzt ein-

bezogen, da deren PZtern zlusZänder sind
oder ein GesprdcZz aZzZeZznten. Werden diese

ftmzcPszcZzfz'gr, Zzafte« von 758 Zzzrwckge-
Stedten 76,5% eine der ersten drei RZassen

wieder/zoZt.
Geizen wir noeiz weiter und ZzetracZzten ade

274 Zar/zc/cgeste/Zten dieses /aZzz-gazzgs, die
im zlpriZ 7976 noeiz z'n Wintert/zur waren,
sind davon 7S,7% Repetenten eines der
ersten drei ScZzzzZ/aZzre. Weiter sind 56 von
iiznen mit oder o/zne Repetition derez'ts um-
gescizuZt worden. A7it diesen Repetenten-
zaZzZen Ziegen die Zwrwc&gesteZ/tezz scZzon

nacZz der Dnterstu/e weit üfter dem Repeten-
tenanted ader PrimarscZzüZer von Winter-
tZzur im JaZzre 7976 mit 77,4%. »

Wichtig ist auch die Erhebung des zlnteiZs

der Zanzc/zgesreZ/fen unter den Sozzz/erfcZas-

senscZzüZern (Sonderklassen B für Lernbe-
hinderte und Sonderklassen D für Schüler
mit Verhaltens- und Lernstörungen im
Kanton Zürich): Für die zukünftigen
Schüler der Sonderklassen B lagen 84%
und für diejenigen der Sonderklassen D
88% Rückstellungsanträge des schulpsy-
chologischen Dienstes vor.
Die Tatsache, dass sehr viele Sonderklas-
senschüler im damaligen Schulsystem
durch die Rückstellung, wie auch durch
eine anschliessende Klassenrepetition
nicht vor einer Sonderklasseneinweisung
bewahrt werden konnten, steht in einem
krassen Gegensatz zu den Churer Ergeb-
nissen.
Die Unterschiede - auch die weiteren un-
zähligen Befunde, die dahin gehen, dass

unter Repetenten zu einem erheblichen
Teil Zurückgestellte erscheinen - lassen
sich leicht durch die frühere Selektionspra-
xis erklären.

Die «klassische» Rückstellungspraxis
Früher wurden meist zurückgestellt:

- Schüler, die in einem Schulreifetest ein
ungenügendes Resultat erreichten.

- Schüler, bei denen einem «Elternrecht»
auf die Wahl des Einschulungszeitpunk-
tes stattgegeben wurde («Die kennen
doch das Kind am besten»),

- Schüler, bei denen schlecht informierte
Schulärzte nach dem Grundsatz ent-
schieden: «Im Zweifelsfall immer zu-
rücksteilen.»

Dadurch war die Population der Zurück-
gestellten seZzr Zzereroge«. Unter den Zu-
rückgestellten fanden sich:

- Schüler in einem knappen Einschu-
lungsalter

- Schüler mit hohem Einschulungsalter,
aber schlechtem Ergebnis in einem
Schulreifetest

- körperlich reife, überreife und unreife
Kinder

- Kinder mit emotionalen Leistungsbeein-
trächtigungen

- Kinder mit vermuteter intellektueller
Minderbegabung

- Kinder mit zerebralen Dysfunktionen

Für viele dieser Kinder kam dadurch ein
pädagogisch fragwürdiges Interventions-
konzept zur Anwendung: Das /Vac/zra-
/zzzzgÄpozzzept mit dem Verzicht auf eine
differenzierte Förderung, welche auf die

diagnostische Erfassung von Entwick-
lungsbedingungen und Entwicklungspro-
zessen auszurichten wäre. Durch das brei-
te ursächliche Spektrum und durch das

Versäamen der mög/zcZzen FrüZz/ö'rderzzzzg

sind die wenig günstigen Berichte über die
frühere Rückstellerei verständlich.

Positive Auslese
bei den Churer Rückstellungen
7« CZzzzr wzzrde after anders zarwc/cgesZe/Zz.

Nach unseren Recherchen galt folgende
Rückstellungspraxis: Zurückgestellt wer-
den körperlich retardierte und in einem
knappen Einschulungsalter (knapp 6V2

Jahre) stehende Kinder.
Dadurch konnten bei dieser Spezialgruppe
begründete Erwartungen auf dié Auswir-
kung des Reifungsfaktors durch die Rück-
Stellungen aufgestellt werden. Interessant
sind auch die in Chur festgestellten tftzter-
scZzz'ede des .S'ozz'a/szaZtzs in den Vergleichs-
gruppen Zurückgestellte/Einschulungs-
klassenschüler: Aus den höheren Sozial-
schichten kommen 42% der Zurückge-
stellten, aber nur 12% der Einschulungs-
klassenschüler. Damit hängen auch die be-
deutend besseren Wohnverhältnisse der
Zurückgestellten zusammen.
Wer wizrde a/so z'zz CZzzzr zrz FzVz.scZzaZazzg.s-

fc/assezz eingewiesen? Eher «Problem-
schüler»:

- von Lernbehinderung bedrohte Schüler

- Schüler mit soziokultureller Benachteiii-

gung
- Kinder mit minimaler zerebraler Dys-

funktion
- psychosozial belastete Kinder

Bei solchen Selektionsbedingungen sind
unterschiedliche Ergebnisse der Ver-
gleichsgruppen nach den Interventions-
phasen zu erwarten!

Es kommt darauf an,
was man mit den Zurückgestellten
und den Einführungsklässlern tut
Zur Beurteilung der Effizienz von pädago-
gischen Massnahmen wäre es hilfreich, die
Förderungsvariablen kontrollieren zu
können.
Zu unterscheiden wären etwa Rückstel-
lungen als reine «Überwartungsmassnah-
me» oder Rückstellung mit pädagogisch-
therapeutischen und systemischen Mass-
nahmen (z.B. kompensatorische Sprach-
förderung, mit Elternberatung, mit Fami-
lientherapie).
Auch im Bereiche der Einführungs- bzw.
Einschulungsklassen gibt es erhebliche
Unterschiede: Einschulungsklassen, in de-

nen das pädagogische Hauptmerkmal in
der Verteilung des Lehrpensums der er-
sten Klassenstufe auf zwei Schuljahre und
in der darauf bezogenen Individualisie-
rung besteht, Einschulungsklassen mit
oder ohne besondere pädagogisch-thera-
peutische Massnahmen (z.B. Trainings im
Bereiche von Teilleistungsfunktionen,
sprachliche und pränumerisch-mathemati-
sehe Sondertrainings), Einschulungsklas-
sen mit oder ohne sonderpädagogisch aus-
gebildete Lehrkräfte.

Positive Erfahrungen
mit Einführungsklassen
Schade, dass die gai fte/cazzzzzezz positiven
Tasw/r/cazzgerz <7er PinscZza/angsWassen
durch die undifferenzierte Gegenüberstel-
lung der Churer Ergebnisse in den Hinter-
grund gedrängt worden sind. Einige Bei-
spiele:
• Felix Mattmüller berichtete schon 1971

über die Auswirkungen der als «Schule für
soziokulturell benachteiligte Kinder» ge-
schaffenen Ras/er R7ezzzkZa.s.sezz mit den A-
Klassen zur Einschulung. Sie waren zur
Prävention von Lernbehinderung geschaf-
fen worden, sollten auf der Grundlage des
sich damals durchsetzenden dynamischen
Begabungsbegriffs zur Entwicklungsförde-
rung beitragen und für einen Teil von
Schülern, die bisher in Sonderklassen für
Lernbehinderte eingewiesen worden wä-
ren, eine normale Schulkarriere absichern.
Der damalige Bericht von Mattmüller (ei-
ne Schule für soziokulturell benachteiligte
Kinder, Zeitschrift für Heilpädagogik 22/
1971) war eindrücklich: 60% der Einschu-
lungsklassenschüler traten in normale
zweite Klassen ein. Die untere IQ-Grenze
wurde bei rund 80 angesetzt, so dass die
meisten der Sonderklassenkandidaten
nach bisheriger Praxis die Entwicklungs-
chance in der neuen Förderungsinstitution
bekamen. 30% der nach zwei Jahren in die
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Regelklassen eingetretenen Schüler wären
nach der bisherigen Praxis als Lernbehin-
derte in Sonderklassen geführt worden.
Von den 40% der Einschulungsklassen-
schüler, die nicht in normale zweite Klas-
sen eintraten und noch drei weitere Jahre
in Kleinklassen (Kleinklassen C) geführt
wurden, trat rund ein Drittel in die 5. Klas-
senstufe der Regelschule ein. Nach den

Angaben von Mattmüller ergab sich durch
das Basler Kleinklassensystem eine Re-
duktion der lernbehinderten Sonderklas-
senschüler von rund 40%.

Man mag bedauern, dass die Untersu-
chungen in Basel nicht weitergeführt und
nicht in der Kontrolle verschiedener Va-
riablen und in der Erhebung von Lei-
stungsdaten wissenschaftlich weiterent-
wickelt worden waren.
• Auch spätere Erhebungen beschränken
sich auf die Erfassung von Übertrittsquo-
ten von Kleinklassenschülern. So berichtet
das Schulinspektorat ßa.se/-La«<? (Basel-
landschaftliche Schulnachrichten, 41.Jg.,
21-27) über ähnliche Anteile von Übertrit-
ten in die normale 2. Klasse in den Jahren
1976-79 (69%). Damit werde das Haupt-
ziel der Beschulung in solchen Kleinklas-
sen erreicht.
• Hinweise zur /eislangsmöMigen L/ft-
zienz von Kleinklassen zur Einschulung
verdanken wir einer Untersuchung von Si-

byl Kamm («Lesen lernen unter erschwer-
ten Bedingungen», Lizentiatsarbeit Uni-
versität Zürich 1982) im Zusammenhang
mit der Evaluation des Erstleselehrgangs
der Interkantonalen Lehrmittelzentrale
«Lesen - Sprechen - Handeln» in Si. Go/-
/er Emsc/iM/angs/c/assen. Die Ergebnisse

sind ebenso erstaunlich wie diejenigen in
Chur - allerdings in einer andern Rieh-
tung. Es zeigte sich, dass die Leistungen
der E/nsc/ia/Mngifctesensc/zü/er in Lesen
und /m /codierenden 5c/zreihen nach zwei
Jahren Unterricht sogar noch etwas nfeer

denjenigen der Schüler lagen, die auf dem
RegeZ/c/assenHteg in die zweite Klasse ein-
traten. Aus den Beltz-Tests SBL 1 wurden
die Untertests «Lesefertigkeit und bedeu-
tungserfassendes Lesen» und «Recht-
Schreibung» durchgeführt.
In der Prozentrangstufe bis 10 (schwache
Leistungen) finden wir einen Anteil von
6% gegenüber demjenigen der Normal-
klassenschüler von 10% (gilt für den Lese-
und Rechtschreibtest des SBL 1 wie auch
für das Gesamtergebnis).
In der Prozentrangstufe bis 25 (schwäch-
stes Viertel) finden wir eine analoge Re-
duktion.
Betrachten wir die Teilgruppen
a) bis Prozentrang 50 (untere Leistungs-
hälfte)
b) Prozentrang 51-100 (obere Leistungs-
hälfte) zeigt sich bei den Schülern der Ein-
schulungsklassen eine eindrückliche Ver-
Schiebung zugunsten der besseren Leistun-

gen. Die Sonderklassenschüler der St. Gal-
1er Einschulungsklassen traten also insge-
samt mit einem höheren Fertigkeitsniveau
in Lesen und Schreiben in die zweiten
Normalklassen ein als die Normalklassen-
schüler der Eichstichprobe.

Folgerungen und Regeln
Was bedeuten uns heute im Lichte einer
kritischen Interpretation die Churer Er-
gebnisse?
a) Die schon lange erhobene Forderung
aw/ Fin.vc/jrän/rnng der RücLyte/Zangen au/
Kinder m/r fcörperZ/c/r-see/wc/ien FnlwicZ:-
/wngsriicfcslände/J und au/ Kinder in einem
knappen Fin.sc/udangsa/ter und mir &nap-

per Sc/inZ/d/iig/ceii wird gestützt. Es ist zu
hoffen, dass die pauschale Rückstellerei
«schulunreifer» Schüler z.T. mit Überalte-

rung und mit grossen Entwicklungsrück-
ständen - ohne Fördermassnahmen - nicht
mehr weiter verfolgt wird.
b) Die Re/eLiion der Finsc/in/nngs/dassen-
sc/zn/er mit der Ansric/zfnng au/ Pro/dem-
sc/iü/er stellt auch angesichts der weniger
deutlichen Angleichung an die Regelklas-
senschüler im Vergleich mit den weniger
problematischen Zurückgestellten einen
jFomc/zrirr in unserem ßi/dungswesen dar.
Es ist sehr zu wünschen, dass in den gros-
seren Agglomerationen in allen Kantonen
alle kognitiv entwicklungsrückständigen
aber körperlich reifen und im Einschu-
lungsalter stehenden Schüler, die also
nicht unter die Selektionskriterien nach a)
fallen, die Chance einer Förderung in ei-
ner Einschulungsklasse erhalten, also auch
Schüler mit Intelligenzquotienten bis um
80.

Unser neues Verständnis von Lernbehin-
derung, der neue dynamische Begabungs-
begriff und das empirische Wissen um die
Plastizität des gemessenen IQ in der Ein-
Schulungsphase, das Wissen um die be-
deutsamen Veränderungsmöglichkeiten
ausserintellektueller Lernfaktoren, welche
den Schulerfolg absichern helfen, sollten
den Selektionsmodus stützen, der seit
mehr als 20 Jahren in Basel erfolgreich
praktiziert wird.
c) Das dida/cdsc/ie Konzept des Unter-
richts in Finsc/za/nngsL/assen ist ständig an
die neuen Entwicklungen anzupassen. Ich
verweise ohne Anspruch auf Vollständig-
keit auf einige Möglichkeiten:
• Einsatz des im Kanton Basel-Land ent-
wickelten pränumerischen mathemati-
sehen Lernwerks für Einschulungsklassen
• Konsequente Verwendung methoden-
integrierender Erstleselehrgänge
• Einsatz von kompensatorischen bzw.
komplementären Sprachförderungspro-
grammen wie «Sprache - Begabung -
Emanzipation» (besonders Teil 3) des Fin-
kenverlags von Schüttler/Janikulla.
• Berücksichtigung von Massnahmen
zum Abbau kognitiver Impulsivität im Sin-
ne einer Einübung inneren Sprechens nach
I. Wagner, Aufmerksamkeitstraining bei
impulsiven Kindern (Klett 1976)

• Einbau von Wahrnehmungstrainings in
den Unterricht, z.B. Hören - auditive
Wahrnehmung von Reinartz/Fitze (Verlag
Crüwell), Vorschläge zum Training der
taktil-kinästhetischen Wahrnehmung in:
M. Heyer und Mitarbeiterinnen, Erfassen
und Fördern im Kindergarten 1 - Schwer-

punkt Wahrnehmung (Verlag des Schwei-
zerischen Kindergärtnerinnen-Vereins)
• Einbezug der Elternarbeit
d) Zur Variable «Kompetenzen des Le/z-

rers an Finsc/zu/nngsfc/assen» drängen sich

folgende Schlussbemerkungen auf:

• Es gibt wohl kaum eine faszinierendere
Aufgabe für Lehrer als diejenige, die in
der Einschulungsphase ausgerichtet ist auf
die Entwicklungschancen benachteiligter
Kinder, auf die Plastizität der intellektuel-
len Lernfähigkeit.
Dazu kommt ein differenziertes Angebot
an spezifischen, gezielt einsetzbaren För-
dermassnahmen und -materialien.
• Die Absicherung der Kompetenzen sol-
eher Lehrer stellt allerdings ein gewichti-
ges Problem dar.
Ist es noch angemessen - wie dies auch
noch geschieht - an dieser Schaltstelle der
Schullaufbahn Lehrer ohne besondere
Ausbildung einzusetzen?
Die heil- bzw. sonderpädagogischen Aus-
bildungsinstitute sind für die Aus- und
Fortbildung von Lehrern an Einschulungs-
klassen gerüstet.
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Integrationsversuche:
Forsche Forscher sollten besorgte

Praktiker ernster nehmen
In «SLZ» 17/88 hatten drei Heilpädagogen der Universität Freiburg ihr Forschungsprojekt zur
Wirkung von Schulversuchen mit integrierter Förderung von Lernbehinderten in Regelklassen

vorgestellt. Der Primarlehrer HEINRICH WEINMANN (Bertschikon) sieht die Dinge aus seiner
Praxiserfahrung anders, empfindet Aussagen der Forscher als despektierlich, plädiert für

differenzierte Lösungen jenseits der Polarisierung Integration vs Separation.*

Vielfältiges Förderungsangebot nötig
Am Schluss des Artikels über dieses Pro-
jekt des Nationalfonds wird Bleidick zi-
tiert, der sinngemäss schreibt, dass sich
verschiedene Formen und Stufen von ge-
meinsamer und getrennter Unterrichtung
Behinderter und Nichtbehinderter auf-
drängen.
Das ist wahrscheinlich der wichtigste Satz;
ich verstehe ihn so, dass jemand, der über
die Schule schreibt, der Meinung sei, man
müsse das Anliegen sehr differenziert be-
trachten. In diesem Sinne begrüsse ich alle
zitierten Sonderregelungen und Versuche
und finde es gut, dass man jeden Fall
individuell löst. Ich meine, dass die Schule
ein nur teilweise gelungener und ständig
verbesserungswürdiger Versuch ist, die Ju-
gend stellvertretend für die Eltern zu hü-
ten und in die Kulturtechnik einzuführen.

Spöttische Definitionen und
Behauptungen
Im Bericht der drei Heilpädagogen sind
mir einige Punkte aufgefallen, die ich nicht
gut finde.
Die Verspottung der Definition der Lern-
behinderung. «Lernbehindert ist, wer die
Sonderklasse besucht.»
/c/z möchte /ragen: Gibt es eine De/iim'ftön
/«r rfz'e Be/äZzzgnng, eine Afitte/sc/znZe zu
beswcbe«? Keine ausser der, dass jemand
die MZ/teZscbaZe ftesuc/ü. Gibt es eine De/i-
nirion /ür die ße/a/iigung zu irgendeinem
ßeru/ ausser der, dass der ßetre/jfende Zbn

eben ausübt? /cb bin mcbf sieber, ob die
Ver/asser sieb die Legitimation, über die
Sonderb/usse und ßege/sebu/e zu sebrei-
ben, in der Praxis abverdient baben.
Sie schreiben, dass Lehrer heute leistungs-
schwache Schüler aus Sorge um den Brot-
korb in der Klasse behalten. Eine solche
Schreibe ist bedenklich.
/cb beba/te einen schwierigen ScbüZer in der
KZav.se, so Zang icb bann, weiZ icb bojfe,
dass icb ibn doeb noeb integrieren bönne.

* Die Zwischentitel stammen von der Redak-
tion.

Aber wenn icb erbennen muss, dass icb
dabei die andern ScbüZer zu sebr vernacb-
Züssige, muss icb ibn trotz aZZer Stütz- und
SonderbiZ/en nacb vieZen Gesprächen mit
Litern, Arzt und ScbuZpsycboZogen mei-
nem KoZZegen übergeben.
Sie spotten, wir behalten Schüler nur, um
keine unpopulären Entscheide fällen zu
müssen, um uns bei den Eltern nicht unbe-
liebt zu machen. Das ist so überheblich
und zeugt von einer derartigen Unkennt-
nis der Schulsituation, dass man sich an
den Kopf greift: Solche Menschen denken
auf unsere Kosten ein Projekt aus, und wir
sollen darauf vertrauen, dass sie es gut mit
uns meinen und die Schule kennen?
Wir bebommen schwierige ScbüZer, die
vom scbwZp.s_ycboZogZ.scben Dienst aZs Son-
derbZässZer beurteiZf werden, weiZ gerade
soZcbe Schreiber wie diese drei die Litern
ermutigen, sieb mit Händen und Füssen

da/ür zu wehren, dass ihr Zernbebinderfes
Kind in die zubun/tssieberste ScbuZabtei-
Zung bommt. «Mein Kind wiZZ einmaZ Arzt
werden, da braucht es die SebundarscbuZe

unbedingt. Und aus der SonderbZasse
bommt man ja bäum mehr in die Seb. »

«Schulforschung» vor allem forsch
Sie schreiben, das Wissen über Wirkungen
von integrierenden und separierenden
Schulformen sei erschreckend lückenhaft.
Das trifft ganz besonders für den Wissens-
stand dieser Schreiber über das Schulehal-
ten zu.
Sie «haben folgende Fragestellung zu be-
arbeiten», d. h., sie fragen sich: können
bisherige Sonderschüler in Normalklassen
genügend gefördert werden?
Fragen Sie doch die Lehrer/ /cb traue /h-
nen nicht zu, dass Sie es wissen woZZen. /hre
Antwort steht schon /est. Für Sie steht wobZ
auch /est, wie wir unterrichten soZZen, wenn
SonderbZassenscbüZer zur Kompensation
ihrer Behinderung jede Stunde stören und
ZernwiZZige MitscbüZer terrorisieren. - Lines
Zernen SonderbZü'ssZer schneZZ: wie man t/n-
terriebt und Au/gaben vermeidet, wie man

t/n/dbigbeit mit Frechheit tarnt, wie
schwach die Lehrer eigentZicb sind, wie
ü'ngsfZich die braven KegeZschüZer. Wie we-
nig der Lehrer gegen ihre 7a?ZZcbbe/ten ge-
genüber MifscbüZern unternehmen bann
und wie Zeicht man sich um Verantwortung
drücben bann.
/hre «ScbaZ/orscbaag» ist vor aZZem /orsch,
wenn Lehrer vor die WabZ gesteht werden,
am be/obZenen Versuch mitzumachen oder
die Gemeinde zu verZassen.

Lehrerfeindliche Vorurteilsbestätigung
durch praxisgerechte Fragestellungen
ersetzen
Ich empfinde den vorliegenden Artikel als
lehrerfeindlich. Ich ärgere mich, wie fern
vom Schulalltag über unsere Arbeit ge-
forscht wird, wie leicht zuhanden von for-
sehen Politikern Empfehlungen heraus-
kommen, Entscheide gefällt werden. Ich
denke an Gesamtschulen, neue Mathe und
Frühfranzösisch. Neu: Aufhebung der
Sonderklassen.
Ich empfehle den Verwaltern des Natio-
nalfonds in allem Ernst, noch etwas mehr
Geld auszugeben, damit vielleicht andere
Denker die Fragestellung bearbeiten
können:
Wie wirkt sich die geplante Aufhebung der
Sonderklassen auf die Normalklassen aus?

Teilgebiete sind z.B.: Einstellung der
Klasse zur Arbeit, zum Lernen. Wieviel
Zeit geht täglich für disziplinarische Zwi-
schenfälle verloren? Auswirkungen auf
das Verhalten labiler Kinder. Lernfort-
schritte von Klassen mit einem, zwei, drei
usw. Sonderklässlern. Zusätzliche Bean-
spruchung des Lehrers im Zusammenhang
mit der Integiation der Sonderklässler:
z.B. Anzahl Interventionen pro Stunde.
Befindlichkeit der Lehrperson am Ende
des Schultages, wenn keine der vorbereite-
ten Lektionen erfolgreich gehalten werden
konnte. Konnte sich der Lehrer seinen
bisherigen Sorgenkindern genügend zu-
wenden?
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Goldene Schiefertafel 1988:

«Empfohlen durch den Verein Jugend und Wirtschaft»

Fleisch ist eines unserer ältesten Grundnahrungs-
mittel - und steht heute oft im Brennpunkt kriti-
scher Diskussionen. «Stichwort Fleisch» ist ein
Lehrbuch fur alle, die mehr über Produktion,
Marktzusammenhänge, Verarbeitung und Kon-
sum des Nahrungsmittels Fleisch wissen wollen.

Aufgrund der diesjährigen Auszeichnung des Bu-
ches durch den Verein Jugend und Wirtschaft
bieten wir allen Lehrerinnen und Lehrern, Schule-
rinnen und Schülern das Buch zum einmaligen
Sonderpreis von Fr. 10.- (inkl. Porto und Verpak-
kung) an.

Bestellung bei: Schweiz. Genossenschaft für
Schlachtvieh- und Fleischver-

sorgung (GSF)
Postfach 2714
3001 Bern
Telefon 031 2460 31

Von einem Lohnprogramm fordern
Sie mit Recht, dass es voll und ganz
auf die Bedürfnisse der Schulen ein-
geht. Dass es eine Vielzahl indivi-
dueller Lohnarten zulässt und und
und. Jetzt gibt es die FUTURA-

Lösung für Sie - und nur für Sie.

Das werden Sie selbst feststellen,
wenn Sie vom ersten Moment an mit
FUTURA-Schullohn vertraut sind.
Und dass Sie dann auch besonders
effizient damit umgehen können,
dafür sorgen die benutzerfreund-
liehe Auslegung und unsere Lei-

stungen von der Beratung bis zur
Schulung. Erleichtern Sie sich die

Lohnbuchhaltung und die ganze
Personalführung. Mit FUTURA Schul-
lohn. Wir sagen Ihnen gerne wie.

• Von SUVA und AHV geprüft und

zugelassen

• Schweizer Produkt für Schweizer
Ansprüche

• Integrierte Bedienungsanleitung

• Auf Tastendruck deutsch, franzö-
sisch oder italienisch

• 9999 Lohnarten

• Vernetzbar und mehrplatzfähig
(Betriebssysteme MS-DOS und

XENIX)

162 Seiten reich illustriert
«umfassend und graphisch
eindrücklich dargestellt»
(ZitatJurybericht)

FUTURA SCHULLOHN

Lohnprogramm mit Schulerfahrung sucht anspruchsvollen Einsatz.

Name/Firma
Sachbearbeiter
Adresse
PLZ/Ort
Telefon

Info-Coupon

Ja, wir möchten gerne mehr
über den FUTURA-Schullohn

wissen.
Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt
auf.
Senden Sie uns Ihre Dokumen-
tation.

Coupon ausfüllen und an Messerli
einsenden.

Messerli
INFORMATIK
Messerli Informatik AG

Kanalstrasse 11, 8152 Glattbrugg
Telefon 01/8109990

SLZ 22,3. November 1988 9



Dokumentation

Mädchen- und Frauengestalten
im Jugendbuch

Durchschlagende Kinder- und Jugendbücher sind Träger von Sprengstoff. An Stelle von
verbrauchten Lebensformen setzen sie neue. Schadstoffe der Gesellschaft werden aufgezeigt

und verwandelt im Spiegel wirklichkeitsbezogener Fantasie.

Manchmal dürfen auch Mädchen
ausbrechen
Wenn Knaben oder Männer im Jugend-
buch ausbrechen aus lähmenden Konven-
tionen, wenn sie die Welt erforschen wie
Nils Holgerson, wenn sie sie verändern
wie Robin Hood, wenn sie leiden bis zum
Untergang oder kämpfen bis zum Sieg wie
in Märchen und Mythen, dann entspricht
das den Erwartungen der Leser. Nicht so
jedoch, wenn ein Mädchen ausbricht und
einen eigenen, einen neuen Weg geht.
Es hat aber zu allen Zeiten unter Knaben
und Mädchen Rebellen gegeben, glückbe-
gabte und unglückliche. Eine solche Re-
bellin ist die Königstochter aus dem Pand-
schab:

Es war einmal ein König, äer hatte zwei
Töchter. Die Ziehte er aber ai/e Massen.
Eines Tages /ragte er die ä/tere: Eist äu
damit zu/rieäen, dass äu dein Leben and
dein GZück in meinen Händen Zässt?

« Waär/ic/i ja», entgegnete die Prinzessin
überrascht, «in wessen Hände soZZte ich es

sonst iegen, wenn nicht in Eure?» /4/s er
aber seiner jüngeren Tochter diese/be Trage
ste/Zte, antwortete diese: «ZVein, keineswegs,
wenn ich die MögZichkeit daza hätte, würde
ich mein GZück seZbst versuchen. »

An/ang eines Märchens aas Pandschab

Für sie, nicht für die ältere der beiden
Prinzessinnen, die ihr Glück in den Hän-
den des Vaters lässt, interessiert sich der
Dichter. Er erzählt die Geschichte der jün-
geren Prinzessin, die ihr Glück selber su-
chen möchte.
Eine Durchsicht der meistgelesenen Ju-
gendbücher der letzten zehn Jahre ergibt,
dass im Durchschnitt (von Tier- und Sach-
büchern abgesehen) drei Viertel aller Bü-
eher Bubengeschichten erzählen. Nur je-
des vierte Buch legt eine Mädchenge-
schichte vor. - Tatsache aber ist, dass

bahnbrechende Mädchengeschichten, von
Heidi bis Momo, von der Roten Zora bis
Pippi Langstrumpf, ein so grosses inhaltli-
ches Gewicht haben, dass das mangelnde
quantitative Gleichgewicht nicht bedauert
werden muss.

Heidi zwischen Freiheitsbedürfnis
und sozialer Einpassung
Das Thema «Freiheitsbedürfnis von Kin-
dem» wird von Johanna Spyri in «Heidi»

kühn aufgegriffen. Heidi, ein vitales Berg-
kind, mit Menschen, Tieren und den Ele-
menten verbunden, wird in eine fremde
Stadt verpflanzt und gerät unter Druck
ungeeigneter Erziehung. Seine Lebens-
freude erlischt. Es wird seelisch krank und
kann nur genesen durch Heimkehr aus der
«Gefangenschaft» in seine Berge. Die Be-
freiung Heidis löst eine Bewegung aus, die
alle Beteiligten erfasst: den Almöhi, der
aus Einsamkeit und Verbitterung heraus-
findet, Clara, die gesundet, Heidi selbst,
das das Gleichgewicht zwischen Freiheit
und Integration in die Gesellschaft findet.

Käthi, Theresli und Vreneli
in den Hinterzonen bürgerlicher Dörfer
und Stadtviertel
Stärker eingebettet in Alltägliches, Beste-
hendes sind die Gestalten von Olga Meyer
(z.B. Käthi aus dem Häuserblock) und
Elisabeth Müller (Theresli, Vreneli). Bei-
de Autorinnen weisen, ohne ihren bürger-
liehen Standort ganz zu verlassen, hin auf

verdeckte Hinterzonen bürgerlicher Dör-
fer und Stadtviertel. Theresli begegnet
Kindern, die hungern, die ausgestossen
und zu unangemessener Arbeit gezwungen
werden. Das wird geschildert mit einer
Intensität, die für kindliche Leser an die
Grenze des Erträglichen führt. Das «Ende

gut» macht hier nicht «alles gut». Situatio-

nen, die Olga Meyer mit Humor entlastet,
hinterlassen bei E. Müller Unruhe und
eine Ahnung von unerledigter sozialer

Verpflichtung. - Stark sind bei beiden Au-
torinnen die Muttergestalten: Da gibt es

im selben Buch warme und kalte, belast-
bare und überforderte, Vertrauen und
Furcht einflössende Mütter.

Rote Zora: ein Mädchen als Chef
Unverwüstlich frisch geblieben ist das 1941

erschienene Buch von Kurt Held «Die rote
Zora und ihre Bande». Ein wildes, rothaa-
riges Mädchen mit einem sehr ausgepräg-
ten Sinn für das Unrecht in der Welt, in
der sie lebt, vorsichtig und hilfsbereit, weil

Krabars
erste
Begegnung
mit äem
MüZZer,

äem
Meister
äer
schwarzen
Sc/iaZe.
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sie und ihre Freunde stets in Gefahr sind,
ist fraglos anerkannter Chef einer Buben-
bande. Rebellisch aus Not machen die
Kinder ein kroatisches Städtchen unsicher.
Kurt Held schildert das Bandenleben so
mitreissend, dass sich lesende Kinder wohl
stärker mit dem Glanz der Abenteuer
identifizieren als mit dem vernünftigen
Schritt in die gesellschaftliche Integration.

Pippi Langstrumpf setzt sich ihre Grenzen
selbst
Die wohl meistgelesene Jugendschriftstel-
lerin unserer Zeit ist Astrid Lindgren. So
verschieden ihre Bücher auch sind, eins
haben sie gemeinsam: Kinder werden dar-
gestellt als entscheidungsfähige,.eigenstän-
dige Persönlichkeiten, die ihren Spielraum
nutzen, ja überschreiten, gedrängt von
Neugierde, Fantasie, Solidarität mit Ka-
meraden, die vorangehen auf Wegen, die
über Grenzen führen, Grenzen von Orten
des Alltags, von Gewohnheiten, von Wis-
sen, von Leben und Tod. - Alle Grenzen
durchbrochen hat Pippi Langstrumpf. Die
einzigen Grenzen, die sie anerkennt, sind
die, die sie sich selber setzt. Sie lebt allein
in ihrer Villa Kunterbunt und tut und lässt,
was ihr einfällt. Sie ist unbändig, riesen-
stark und geschickt. Sie ist unbekümmert
und doch besorgt um ihr Pferdchen und
ihren Affen. Sie benimmt sich schlecht
und spielt doch am liebsten mit den wohl-
erzogenen Nachbarskindern. Sie ist ehr-
lieh und erzählt doch hinreissend Lügenge-
schichten. Da ihre verstorbene Mutter und

der Vater-Kapitän ihr nicht raten können,
muss sie selber auf sich achtgeben. «Wer
sagt dir, wenn du abends ins Bett gehen
sollst?» «Das mach ich selbst», antwortet
Pippi, «erst sag ich es freundlich, dann
streng, und wenn ich immer noch nicht
hören will, gibt es Haue.»

Sophia, die Hüterin des Lebens
In Astrid Lindgrens Buch «Die Brüder
Löwenherz» wird die Grenze zwischen Le-
ben und Tod überschritten: Zwei Brüder
gehen nacheinander durch den Tod hin-
über in das jenseitige Land Nangijala, wo
sie sich gesund wiederfinden bei Sophia,
einer Bauernfrau. Doch auch in diesem
Land herrscht nicht Frieden. Das schöne
Land ist bedroht durch den Tyrannen Ten-
gil, der mit seinen finsteren Gesellen be-
reits das Nachbartal überfallen hat. Sophia
ist Mittlerin zwischen dem Diesseits und
dem Jenseits. Ihre Tauben tragen Bot-
Schäften hin- und herüber. Sie nimmt Ver-
bindung auf mit den von Tengil beherrsch-
ten Nachbarn, leitet den geheimen Wider-
stand, in dem die beiden Brüder siegend
sterben im Wissen, dass sie im Tod nicht
verlorengehen, denn Sophia ist die Hüte-
rin des Lebens. - Das Buch ist ein Mythos
unserer Zeit, apokalyptisches Bild vom
Untergang des Menschlichen in der Welt.
Sophia, die Frau, spielt, wie in vielen Mär-
chen, die Rolle der Erlöserin.

Momo und Kantorka überwinden
böse Mächte
Zum Schluss seien noch zwei weitere mo-
derne Mythen erwähnt, in denen Mädchen
Böses überwinden, Erlösung bringen: Mi-
chael Endes Momo führt ein neues Zeital-
ter herbei. Ihre Herkunft ist unbekannt.
Sie lebt. am Rand einer Stadt. Sie ist
Freundin der Kinder und Meisterin ihrer
Spiele. Nun muss sie zusehen, wie die
Menschen der Stadt, auch die Kinder, in
den Bann der «grauen Herren» geraten,
die ihnen Reichtum versprechen und dafür
die Zeit, ihre Lebenszeit, stehlen. Momo
allein kennt das teuflische Geheimnis der
Grauen. Sie tritt in Verbindung mit dem
«Meister der Zeit» und geht, nur mit sei-
nem Wissen ausgerüstet, in einen Kampf
auf Leben und Tod, um die Menschen von
den Schmarotzern zu befreien und ihnen
die verlorene Zeit wiederzubringen. Denn
selbst der göttliche Herr der Zeit kann nur
durch einen Menschen seine Herrschaft
wiederherstellen.
In Otfried Preusslers Roman «Krabat»
verdingt sich ein wendischer Betteljunge
unwissentlich einer Schwarzen Schule.
Der Hexenmeister, ein Müller, hat einen
Pakt mit der Unterwelt geschlossen. Seine
Gesellen, zwölf an der Zahl, lernen zau-
bern und verfügen über ein Wissen, das
ihnen Macht gibt über Menschen und Din-
ge, über Raum und Zeit, über ihre eigene
Gestalt - können sie doch ihren Körper
verlassen und wieder betreten wie eine
Wohnung. Dafür sind sie dem Meister mit

Krabat tanzt an/
einer Kirmes mit
Kantorfca,
versteht es aber,
seine Beziehung
zn ihr
geheimzuhalten.
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Leib und Leben ausgeliefert. Es gibt kein
Entrinnen, alle Fluchtversuche scheitern.
Der Meister zahlt der Unterwelt einen Tri-
but: Jährlich muss einer der Gesellen über
die Klinge springen. - Die einzige lichte
Gestalt in dieser sehr düsteren Geschichte
ist Kantorka. Krabat kennt sie schon lang,
ihr Wesen aber nimmt sie erst wahr, als er
schon unter dem Einfluss des Meisters
steht. Durch sein Geheimwissen kann er
ihr seine Gedanken mitteilen, mit ihr in
Verbindung treten. Gemeinsam nehmen
sie den Kampf gegen den Meister auf, und
durch ihre Liebe vermag Kantorka Krabat
zu erlösen, die Macht des Meisters zu bre-
chen.
Das Buch wurde neulich in einer Mittel-
stufenklasse vorgelesen. Als Antwort auf
das Gehörte gestalteten die Kinder eine
Reihe von Linolschnitten und ein Theater.
Das Eindrücklichste der spontanen Sze-

nenfolge war die Darstellung der Bezie-
hung zwischen Krabat und Kantorka. Sie
wurde von diesen Zwölfjährigen mit Hin-
gäbe und grossem Ernst gespielt. - Ebenso
gefesselt, beeindruckt waren die Kinder
von den «Brüdern Löwenherz» und «Mo-
mo». Wohl deshalb, weil solche Bücher
sich angstfrei mit heutigen Zeichen des

Niedergangs auseinandersetzen und so zu
Signalen der Hoffnung werden.

Gertrud //o/er- Werner
unter MiYw/rArurtg
des RedaU/o«.steam.s'

Bücherauswahl zum Thema

(thematisch geordnet)

Johanna SpyrZ; «Heid/»,
«Corne/// w/rd erzogen»
In beiden Büchern geht es um den Drei-
schritt 1. Wachsenlassen in freier Natur, 2.

Kultur (in einer Zerrform) als Erziehungs-
macht, 3. Echte Kultur, Freiheit, Natur
einschliessend, als Erziehungs- und Le-
bensform.

O/g« Meyer; «Anne//»,
«KäthZ ums dem Z/äwserh/oc/:»
F/isabeth Mü//er; «Vrene//», «Theres//»,
«Chr/ste//» (Fortsetzung von «Theres//»)
Es geht bei beiden Schriftstellerinnen um
Schicksale schwer bedrängter Kinder, um
Anteilnahme glücklicherer Kinder und de-

ren Eltern. Durchwegs sehr verschiedene,
stark gezeichnete Typen von Müttern und
Pflegemüttern, soziales Engagement.
Ähnliche Thematik in

FrnsZ Ba/z/i; «Hann/ Ste/ner»
Kurz He/d: «D/e rote Zora und ihre Bande»
Bahnbrechend für: 1. den Typ des unab-
hängigen Mädchens mit Führungseigen-
Schäften und 2. für die Darstellung von
Gruppenabhängigkeit an Stelle von El-
ternabhängigkeit.

Fr/ch Kästner; «Das doppe/fe LoZZchen»,
«Pünktchen und Anton»
Kästner zeichnet 1. kluge, schlagfertige
Mädchen, begabt mit Witz und Humor. 2.
unbeschwerte Freundschaft zwischen Bu-
ben und Mädchen.

Astr/d L/ndgren; «Pzppz LangsZrump/»,
«Bon/n Ääubertoch/er», «Mad/Za»,
«D/e K/nder von Bu//erbü»
Mädchen jeden Alters erscheinen als Per-
sönlichkeiten, auch und besonders in den
Einfällen der Fantasie. In den «Kindern
aus Bullerbü» kommt dazu: Kindergrup-
pen in Spiel und Arbeit, Buben-/Mäd-
chengruppen, Rivalitäten, immer neues
Zusammenspiel.

Gudrun Mebs; «B/rg/Z» (B/rg/Zs Schwester
stirbt, nüchterner Bericht)
F/isabeth Lewnhandt; «A/a»
L/se Breen; «Warte n/cht au/einen Fnge/»
Astr/d L/ndgren; «D/e Brüder Löwenherz»
Auseinandersetzung mit Krankheit und
Tod. Hauptgestalt bei Astrid Lindgren:
Sophia, Mutter des Lebens.

Scott o De//;
«D/e /nse/ der b/auen De/ph/ne»
Jean Cra/ghead George;
«/u/ie von den Wo7/en»
Weibliche Robinsongeschichten aus neuer
Zeit. Der Vernichtung entgangen, lebt ein
Indianermädchen jahrelang allein auf der
Insel San Nicolas vor der kalifornischen

i'/i.'f / t/r '•'Vi! Kantorka spürt Kra-
bats P/atz, obwok/
ihre Augen verbun-
dens/nd. Sie zeigt au/
ihn. Der Mü/Zer /st

' besiegt. Frtaume/t
zurück. Krabat und
a//e andern Mü//erge-
se//en sind er/öst.
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Küste, in völliger Verbundenheit mit der
Natur. Historisch bezeugt. - Julie, das Es-
kimomädchen, entflieht einer unerträgli-
chen Kinderheirat, es bewältigt ein Leben
völlig allein in wilder, gewaltiger Natur,
einen Sommer und einen Winter in der
Tundra und Eiswüste Alaskas... Julie
überlebt dank alter Eskimoweisheit,
scharfer Naturbeobachtung und - einem
Wolfsrudel, in das sie aufgenommen wird,
da sie «die Sprache» der Wölfe gelernt hat
(vgl. Kiplings Maugli). Intensive Ausein-
andersetzung mit der Welt der «Bleichge-
sichter», die Geld, Forschung, Zivilisation
bringen, aber auch den Tod für die Eski-
mokultur, für die Tiere der Tundra und
des Meeres.

K. RecFez's:

«Lena, unser Dor/und der Krieg»
ZoFanna Rez'ss:

«Und im Fenster der Himmel»
Drsa/a FucFs:
«Emma oder die unruFz'ge Zeit»
Äeric/zie aas der HS-ZeF a. a. von C/irisft'ne
IVösdinger and Renate WeisF:
«Damals war z'cF vierzehn»
Werner FoporsFi: «AJà'dc/îen mit Stern»,
(and immer noc/i an erster Stelle)
«Fagebac/i der Anne FranF»
Bücher aus der und über die Zeit des

Dritten Reiches in Deutschland, über Ju-
denverfolgung, Krieg.

A. Feld: «Laa/nie/it weg, C/zristine»

Margaret Storey: «Lau/, wenn da Fannst»
Romane der Angst, Auseinandersetzung
mit Kriminalität, Unterwelt.

Eveline Hasler; «Enterm IVeonmond»
Angela KatscF:
«Man Friegt nic/ifs gescFenFt»
Renate We/sF: «ZoFanna»

Entwicklungsschritte junger Mädchen in
die Selbständigkeit, in die Arbeitswelt, die
Konsumwelt, in zerstörerische und auf-
bauende Beziehungen.

Anatol Feld: «Keine Angst, Maria»
KatFarz'na Zimmermann: «Marni»
Klaas Kordon: «Wie SpacFe im Sand»
Eva Maria Kremer:
«Wir Kinder aas der Dritten Weit»
Geschichten aus Entwicklungsländern:
Lateinamerika (Feid), Indonesien (Mur-
ni), Indien (Kordon). Im Unterschied zu
«Murni» und zu «Keine Angst, Maria»
rettet sich das indische Mädchen ganz al-
lein in die Berge zu Meera, der Anführerin
der Rebellen, wo sie letztlich auch nicht
bleiben kann.

Feter Härtimg; «Oma»
Die Geschichte von Kalle, der seine Eltern
verliert und von seiner Grossmutter aufge-
nommen wird. Neben der Geschichte Kai-
les läuft, in Form von kurzen, einsichtigen
Selbstgesprächen, der Kommentar der
Oma zu den Tagesereignissen.

Gudrun MeFs:
«<Oma>, scFred der Frieder»
Ilse KieeFerger; «Unsere Oma»,
«OmagescFlcFten vom DacFverlag»
Dies ist nur ein Teil der vorliegenden
Omaliteratur. Bezeichnend für die heutige
Familien- und Arbeitssituation, dass häu-
fig anstelle der Mütter Omas auftreten.

Fritz ßranner; «Hur Mut, Fz'zz'ana»

Frau und Politik. In einem Tessiner Berg-
dörfchen kämpft die Lehrerin mit ihren
Schülern um die Erhaltung der Bergschu-
le, mit Erfolg.

Ge.scFicFten.snmm/ung: «Mä'dcFen däz/en
storF sein, Zangen där/en scFwacF sein»

GescFicFiensnmmlung: «Mä'dcFen där/en
p/ez/en, RuFen där/en weinen»

Auseinandersetzungen mit überlieferten
Rollenbildem von Mann und Fräu. Femi-
nistische Tendenz.

Zwei Mä'rcFensammlangen:
«Das Mä'dcFen vom Mond» and
«Kaä FnacFi die AFzss» and andere
GescFicFten von scFIaaen Mä'dcFen
Darin ein japanisches Märchen, dessen ei-
nes Motiv ein Vorbild hätte abgeben kön-
nen für Pippi Langstrumpf: Ein junges
Mädchen, dessen Mutter und invalide
Grossmutter sind so stark, dass sie Bäume
ausreissen und Kühe in die Luft heben
können. Doch nutzen sie ihre Kraft nur,
um einen berühmten Ringkämpfer, der

neben diesen Frauen schwach ist wie ein
Grashalm, in die Lehre zu nehmen. Sie
machen ihn zum Ringkampfhelden Ja-

pans.

MicFaei Ende: «Momo»
Ot/ried Preass/er: «KraFa/»
Grosse moderne oder in die heutige Zeit
übertragene Mythen für Kinder und Er-
wachsene. Das Menschliche im Menschen
fällt bösen Mächten zum Opfer. Momo
und Kantorka kämpfen allein gegen die
dunklen Gewalten und erlösen die Men-
sehen.

Begfeit/iteratwr:

- Astrid Matthiae: Vom pfiffigen Peter
und der faden Anna - zum kleinen Un-
terschied im Bilderbuch. Tb. Fischer

- August Nitschke (Historiker): «Junge
Rebellen, Mittelalter, Neuzeit, Gegen-
wart: Kinder verändern die Welt». Kö-
sei Verlag

Gertrud Ho/er-Werner
in ZasammenarFeä
mit dem RedaFtionsteam

Beilage des Schweizerischen
Lehrerinnenvereins (SLiV)
Frä.szdenfz'n: Helen Lüthi, Grunerstras-
se 4,3400 Burgdorf
RednFtorin: Brigitte Schnyder, Zürich-
Strasse 110,8123 Ebmatingen
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Dokumentation

«Eine regelmässige Zusammenkunft
tut not, für die Leiter, für die Schule,
wie für das Land»
Am 22. Januar 1938 trafen sich gut 30
Seminardirektoren zu einer Sitzung mit
folgender Traktandenliste:

1. Die schweizerische Landesausstellung
1939 in Zürich

2. Schaffung einer Konferenz der Leiter
schweizerischer Lehrerbildungsan-
stalten

3. Umgestaltung des schweizerischen Se-

minarlehrervereins in eine pädagogi-
sehe Sektion des schweizerischen Gym-
nasiallehrervereins

4. Allfälliges

Das Traktandum 2 erhielt im zehnseitigen
Protokoll gerade eine Seite. Über das Re-
sultat war man sich offenbar im voraus
einig. Der Tagesaktuar, Dr. Leo Weber
jun., Solothurn, übermittelt lediglich drei
Wortmeldungen zur Frage, ob eine Konfe-
renz der Seminardirektoren zu schaffen
sei: Der Vorsitzende, Seminardirektor Dr.
Hans Schälchlin, Küsnacht-Zürich, eröff-
nete die Aussprache mit der Feststellung,
es sei «von der Notwendigkeit eines enge-
ren persönlichen Kontakts der Leiter der
Lehrerbildungsanstalten» auszugehen.
«Durch jährliche Zusammenkünfte könn-
ten sich die einzelnen Herren (von Damen
war nicht die Rede, obwohl unter den
Anwesenden sechs Ordensschwestern wa-
ren) besser kennenlernen, und es wäre
möglich, Erfahrungen und Anregungen
auszutauschen. Dabei soll keiner Gleich-
macherei das Wort geredet werden. Eine
jährliche Zusammenkunft diente aber
doch der gegenseitigen Orientierung.» Di-
rektor Lalive, La Chaux-de-Fonds, glaub-
te, dass «eine Konferenz der Leiter von
Seminarien sehr fruchtbar wäre. Eine re-
gelmässige Zusammenkunft tue not, für
die Leiter, für die Schule, wie für das
Land».
Direktor Brenner, Basel, ergänzte, an
«solchen Konferenzen könnte man sich ge-
naue Auskunft holen, neue und gute Ideen
würden sich viel rascher ausbreiten, wie
z.B. die Idee der Landpraxis». Den Be-
rieht über diese Voten schloss der Proto-
kollführer zusammenfassend mit dem Hin-
weis: «Die Zustimmung ist allgemein.»
Nach der präzisierenden Feststellung, un-
ter Leiter seien die Vorsteher der Primär-
lehrerbildungsanstalten gemeint, wählte
die Versammlung zwei Verantwortliche:
Die Direktoren Zürcher von Bern und
Fragnière von Freiburg. Ebenso beschloss

man, die Lehrerbildung an der Landesaus-
Stellung von 1939 in Zürich zu präsentie-
ren und zu diesem Zwecke eine Kommis-
sion einzusetzen.
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«Ein sehr loser Zusammenschluss
der Schulleiter»
Zwar wurden an der Gründungsversamm-
lung Statuten beschlossen, zwar sind für
jedes Jahr die Jahresversammlungen und
deren Themen dokumentiert, mit was sich
die SKDL aber im einzelnen beschäftigte,
bleibt bis in die sechziger Jahre hinein fast
völlig unbekannt. Ein einigermassen ge-
pflegtes Archiv existierte nicht, und auf
eine Anfrage des CESDOC-Direktors Eu-
gen Egger von 1963 musste der damalige
Präsident Walter Zulliger wie folgt ant-
worten: «Unsere Seminardirektoren-Kon-
ferenz ist ein sehr loser Zusammenschluss
der Schulleiter. Statuten existieren nicht.
Es wird einfach ein Vorort bestimmt, und
dieser organisiert die jährliche Zusam-
menkunft. Ich kann Ihnen also mit keiner-
lei statistischem oder anderem Material
dienen.» Und noch 1966 antwortet Jean
Zeissig auf eine Anfrage der UNESCO:
«Vereinigt regelmässig die Direktoren der
Lehrerseminarien zur Prüfung gemeinsa-
mer Probleme. Delegiert gelegentlich ei-
nes ihrer Mitglieder an Kongresse oder an
Tagungen anderer pädagogischer Vereini-
gungen in der Schweiz oder im Ausland.»
Und auf die Anfrage einer Direktorin ei-
ner Krankenpflegeschule hin bedauert
Präsident Zeissig, dass er keinerlei Doku-
ment gefunden hätte, welches den Zweck
und die Organisation dieser Konferenz
festlege. Er fügt bei: «Sie (die Seminardi-
rektoren) haben einen der Ihren als Präsi-
denten bezeichnet. Dieser Präsident ist für
drei Jahre im Amt. Er bekleidet gleichzei-
tig die Funktionen des Sekretärs, des Kas-
siers und des Archivführers.»

Am Puls der Zeit
«Wir haben uns immer bemüht, in direkter
Berührung mit der pädagogischen Aktua-
lität zu stehen», resümierte Festredner
Jean Eigenmann (Genf) die Tätigkeit der
SKDL in den vergangenen 50 Jahren,
«Unsere Verantwortung fordert das, denn
sie ist beträchtlich: Unser Wirken ist per
definitionem auf die Zukunft hin gerich-
tet, auf eine häufig ferne Zukunft, wenn
man bedenkt, dass ein Lehrer oder eine
Lehrerin möglicherweise während über 40
Jahren Hunderte von Schülern unterrich-
ten wird.»
Die Inhalte dieser steten Auseinanderset-
Zungen dokumentierte Jean Eigenmann
anhand der Themen der Jahresversamm-
lungen der SKDL. 15 Versammlungen wa-
ren direkt Fragen der Ausbildung gewid-
met, 12 beschäftigten sich mit verschiede-
nen Fächern, 6 betrafen die Pädagogik im
allgemeinen. Die weiteren Themen kreis-
ten um Stichwörter wie der Lehrkörper,
die Schule, das Land, die grossen Pädago-
gen. Es erstaunt nicht, wenn 1938 die gei-
stige Landesverteidigung im Vordergrund
stand. 1941, 1944 und 1945 wird von der

Erziehung gesprochen; 1950 beschäftigt
man sich in Freiburg mit Père Girard und
1977 in Yverdon mit Pestalozzi. 1956 in-
formiert man sich in Genf über die «for-
mation des connaissances chez l'enfant»,
1964 über den Mathematikunterricht. 1969
steht die Lehrerbildungsreform im Zen-
trum der Gespräche, 1971 die Feminisie-
rung des Lehrkörpers, 1974 die Gruppen-
dynamik und 1976 soziale Fragen der Leh-
rerbildung, insbesondere die Mitbestim-
mung (Partizipation). 1978 dominiert die
Rezession, 1983 erscheint die Informatik
und 1986 ist die Umwelterziehung der
«Star des Tages». Selbstverständlich nutz-
te man bei den Jahrestagungen jeweils
auch die Chance, die Lehrerausbildung
des Gastkantons bzw. -seminars näher zu
studieren und daraus Anregungen zu
schöpfen.

Der Höhepunkt: LEMO
Klarer Höhepunkt der 50jährigen Ge-
schichte der SKDL war die Phase des

EDK-Projektes «Lehrerbildung von mor-
gen». Die SKDL selbst hatte im Verbund
mit dem Schweizerischen pädagogischen
Verband (SPV) an der denkwürdigen Ri-
gi-Tagung von 1969 dieses folgenreiche
Projekt auf die Schiene gesetzt. Die Ar-
beiten der Expertenkommission unter
dem Vorsitz des 1986 verstorbenen Thu-
ner Seminardirektors Fritz Müller endeten
mit dem 1975 erschienenen Schlussbericht
(Müller F., Gehrig H., Jenzer C., Kaiser
L., Strittmatter A. [Hrsg.] Lehrerbildung
von morgen. Grundlagen - Strukturen -
Inhalte. Hitzkirch 1975) und einigen Bän-
den zu neueren Erkenntnissen und zur
Fachdidaktik erziehungswissenschaftlicher
Bereiche. LEMO war von Beginn weg ein
«Animationsprojekt», löste im ganzen
Lande - teils heute noch andauernde und

Kommentar des Ben'cfitewtatters: Der
LEMO-Bericht hatte sich u.a. aufge-
macht, die besondere Identität und die
besonderen Chancen des seminaristi-
sehen Weges als gleichwertige Alterna-
tive zum postmaturitären Weg heraus-
zuarbeiten. Es entbehrt daher nicht ei-
ner gewissen bitteren Ironie des
Schicksals dass als nächste «bil-
dungspolitische Übung» die Erarbei-
tung von Rahmenrichtlinien für die
Wahrung bzw. Wiedererlangung des

Hochschulzugangs für Absolventen des
seminaristischen Weges ins Haus
stand. Die Geschichte wird weisen, ob
die daraus resultierende Angleichung
der Stundentafeln und der Programme
an die Maturitätsschulen nicht der Spa-
tenstich für das Mausoleum des semi-
naristischen Weges gewesen ist! A. 5.

sich auf LEMO beziehende - Besinnungs-
und Reformprozesse in der Lehrerbildung
aus.

Vielfältige Aussenkontakte
Jean Eigenmann konnte feststellen, dass

die SKDL sich in den letzten Jahren zu-
nehmend in ein vielfältiges Netz von mit-
einander verbundenen bildungspolitischen
Organisationen eingefügt hat. Allem vor-
an erwähnte er die guten Beziehungen zur
EDK, jahrelang gefördert und gefestigt
durch deren ersten Generalsekretär, Eu-
gen Egger, und zur Zentralstelle für die

Weiterbildung der Mittelschullehrer WBZ
in Luzern unter dessen ersten Leiter Fritz
Egger. Die regelmässigen Kontakte zur
Konferenz der schweizerischen Gymna-
sialrektoren, zur Konferenz der Handels-
schulrektoren und zur Konferenz der Lei-
ter der Diplommittelschulen sind 1978 in-
sofern institutionalisiert worden, als die
vier Konferenzen eine regelmässig tagen-
de «Vereinigung der Konferenzen der Lei-
ter höherer Mittelschulen» gründeten. Je-
de der Konferenzen lädt jeweils die Präsi-
denten der anderen zu ihren Jahresver-
Sammlungen ein. Darüber hinaus hat die
SKDL 1987 Delegierte in 22 verschiedene
Organe entsendet, womit eine Vernetzung
mit fast allen pädagogisch und bildungspo-
litisch bedeutsamen Gremien und Projek-
ten gewährleistet ist.
Zu erwähnen sind im Zusammenhang mit
der Öffnung der Konferenz gegen aussen
auch die seit 1965 durchgeführten Studien-
reisen, welche die Konferenz nach Däne-
mark, Hamburg, Jugoslawien, Holland,
Schweden, Berlin, Manchester, Paris,
Linz und Oberitalien geführt haben.

In der Vielfalt gemeinsam das Gute wollen
Festredner Jean Eigenmann wie auch der
amtierende Präsident Lothar Kaiser (Hitz-
kirch) verwiesen auf die in der SKDL ver-
sammelte bunte Vielfalt, welche aber
durch einen traditionellen guten Geist zu-
sammengehalten werde. Die Direktoren
der Lehrerbildungsstätten vertreten ganz
verschieden ausgeprägte Seminare: staatli-
che oder private, konfessionell geprägte
oder überkonfessionelle, deutsch-, franzö-
sisch- oder italienischsprachige, solche mit
sogenannt seminaristischem und solche
mit maturitätsgebundenem Weg. Die
Konferenz versteht sich als verbindendes
Organ zwischen den vielfältigen Formen
der Lehrerbildung, zwischen Nord- und
Süd-, West- und Ostschweiz. Sie lebe - so
wurde betont - das Wesentliche unseres
Staatsgedankens vor nach dem Grundsatz:
«Das Gemeinsame pflegen und die Ver-
schiedenheiten als Anlass zur fruchtbaren
Auseinandersetzung schätzen». Präsident
Kaiser erinnerte an die ursprüngliche Be-
deutung des Begriffs Seminar/Seminarium

Pflanzschule/Baumschule. «Wir sind
Gärtner in einer Pflanzstätte des Guten.»
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Gute Schulen weisen ein gestaltetes
Schulklima auf
Die Lehrerbildung der letzten Jahrzehnte,
namentlich der siebziger Jahre, zielte den
guten Lehrer als Garanten einer guten
Schule an (Stichwörter: Lehrerverhaltens-
training, Microteaching, Orientierung an
Kenntnissen der Unterrichtsforschung).
Nun haben neuere, komplexer bzw. ganz-
heitlicher angelegte Forschungen ergeben,
dass wirklich gute Schulen mehr sind als
die Addition ihrer guten Lehrer. Was füh-
rende Pädagogen bereits in der ersten
Hälfte dieses Jahrhunderts in den Begriff
«Schulleben» fassten, ist in den letzten
zehn Jahren durch die sogenannte «Schul-
Wirkungsforschung» (effectiv schools re-
search) erhärtet und konkreter fassbar ge-
macht worden. Als Vertreter dieses For-
schungszweiges referierte der frühere
Konstanzer und heutige Zürcher Universi-
tätsprofessor Helmut Fend über seine ver-
gleichenden Schulklima-Untersuchungen
in der Bundesrepublik Deutschland. Er
wies - wie viele andere Untersuchungen,
welche vor allem im angelsächsischen
Raum angestellt wurden - nach, wie sehr
sich Schulen in ihrer Wirkung auf die
Schüler voneinander unterscheiden kön-

nen, auch wenn diese Schulen durch gleich
ausgebildete Lehrer bestückt sind. Ent-
scheidend sind dabei keineswegs struktu-
relie Unterschiede (Gliederung, Gesamt-
grosse, Klassenbestände usw.), sondern
die in einer Schule entwickelten und prak-
tizierten gemeinsamen Führungsgrundsät-
ze, Ziele und Werte, Spielregeln des Zu-
sammenlebens und didaktischen Leitide-
en. Gestützt wurden Fends Aussagen zu
den Merkmalen einer «Guten Schule»
durch analoge Erkenntnisse in der Be-
triebsführung bzw. in der Gestaltung des
Arbeitsklimas in einer Unternehmung,
vorgetragen durch einen Fachmann aus
diesem Bereich.

Ad multos annos!
Die SKDL kann als unbürokratischer, auf
Wohlwollen und pädagogischem Interesse
fussender Zusammenschluss der Seminar-
direktoren in ihrer Bedeutung nicht über-
schätzt werden. Sie ist eines der wenigen
Gremien in unserem Schulwesen, welches
weder in standespolitischen Kreisen dreht
noch als beauftragte Kommission Vorla-
gen den hierarchischen Weg der bildungs-
politischen Verdünnung hinaufschicken
muss. Sie hat in den letzten Jahren immer
wieder bewiesen, dass sie Forum und Aus-
gangspunkt wichtiger pädagogischer und
bildungspolitischer Impulse sein kann.
Der Arbeitsstil und das Klima in der
SKDL beweisen, wie sehr gutes Lernen
und gute Beziehungen in einer unbürokra-
tischen Willensgemeinschaft zusammenge-
hören. Bei diesen Voraussetzungen ist der
Konferenz auch für die Zukunft eine gute
Prognose zu stellen. Die SKDL wird in
dieser Form auch absehbaren künftigen
Herausforderungen in einem offenen
Geist der Problemlösung begegnen kön-
nen: Der nächste Lehrermangel steht ins

Haus; das Thema «Lehrerbildung für eine
kooperative Schulgemeinschaft» wird wei-
terzuführen und zu konkretisieren sein;
das Konzept «Lernen lernen» harrt der
praktischen Umsetzung; und in der seit
Jahren beschworenen organischen Verbin-
dung von Grundausbildung, Lehrerfortbil-
dung und Schulentwicklung dürften kon-
krete, auch strukturelle Schritte fällig
werden.
Der SL V und namenf/ich die «SLZ» /iahen
a//en Grand, der SKDL sehr herz/ich und
/reandsc/za/if/ic/i zu ihrem Lubi/äum zu gra-
tu/ieren.' Die schöne Tradition der Lin/a-
dang des «SLZ»-Che/redaktors zu den
Jahresversammlungen ist der sp/ege/bi/d/i-
che Ausdruck des Interesses, weiches der
Schweizerische Lehrerverein ebenso tradi-
t/one// dem Gedeihen der Schweizerischen
Lehrerbildung entgegenbringt. Mögen sich
diese guten Beziehungen /ortsetzen und
stärken/ Anton Strittmatfer

Schulleben: Riss durch das
Schülerleben vermeiden

«/nso/ern es der Schule nicht ge/ingt, die
See/enkrä/te des Kindes intensiv und
g/ückha/t zu wecken und zu /ordern,
verhindert sie, dass sich das Kind ein-
deutig positiv, d. h. bey'ahend zum
Schui/eben einsfe/ien kann. Damit aber
ergibt sich eine ganz besonders /ata/e
Verschalung: Das Kind bezieht dann
die Schu/e nicht richtig in sein Gesamt-
/eben ein. Ls vollzieht sich in seinem
Dasein eine verhängnisvoi/e Spa/tung:
Ls ist einerseits Schulkind, anderseits

Mitg/ied der ausserschu/ischen Weit.

Lin Riss geht durch sein Leben. Ls
/ührt demgemäss ein Doppe/dasein. Da
es aber das eine Leben, eben das Schul-
/eben, mehr er/eidet a/s gesta/tet und
desha/b weitgehend negativ zu ihm ein-
gesteht ist, dies Leben aber den An-
sprach weit grösserer Wichtigheit er-
hebt, kommt das Kind in eine gewisse
Lähmung hinein. Dieser Lähmung zu-
/o/ge wird es nach und nach un/ähig,
sein Dasein in vo//er Kra/t, mit dem
Linsatz a//er Aktivität zu /eben. Ls gerät
in eine provisorische Lebensha/tung
hinein. Das ist sehr sch/imm. Ls wird
dadurch in eine Art see/ische Krankheit
hineingetrieben, die heute ungemein
verbreitet ist, eben in die De/ormation
yener unzähligen Menschen unserer
Lpoche, die un/ähig sind, das Jetzt und
Hier richtig zu er/assen, die das eigent/i-
che, vo//e Leben immer hinausschieben.
Die Seelenlage des gespa/tenen, nicht
richtig /ebenstaug/ichen Menschen hat
Goethe im zweiten Lei/ seiner Laust-
dichfung in /o/genden Versen darge-
stei/t:
<Und er weiss von allen Schätzen
Sich nicht in Besitz zu setzen.
Glück und Unglück wird zur Grille,
Er verhungert in der Fülle;
Sei es Wonne, sei es Plage.
Schiebt er's zu dem andern Tage,
Ist der Zukunft nur gewärtig,
Und so wird er niemals fertig.)
Je älter ich werde, desto mehr stehe ich
unter dem Lindruck, dass es sich hier
um eines der wichtigsten Probleme der
see/ischen Hygiene unserer Zeit hande/t.
Die Schu/e aber, die etwas anderes ist
a/s ein kindgemässes Medium zur Akti-
vierung a//er guten See/enkrä/te, trägt
an y'enem notorischen Mange/ an e/e-

mentarem Lebenskünst/ertum die
Hauptschu/d.»

Willi Schohaus: Verschulung. Aus ei-
nem Aufsatz im «Berner Schulblatt»
1953.
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Planen oder betreiben Sie eine
Schulwerkstätte, ein Verbands-
Zentrum, eine Freizeitwerkstätte?
Dann sind Sie bei PanGas auf
dem richtigen Gleis. Wir liefern
Ihnen alle Gase und Geräte zum
Schweissen. Schneiden. War-
men und Löten. Sei es für fix
installierte Arbeitsplätze oder
für mobile Schweissposten.

PanGas-Fachleute helfen Ihnen
auch bei Fragen der zentralen
Gasversorgung.
Übrigens: PanGas führt seit
mehr als 60 Jahren Schweiss-
kurse durch und kennt daher
die Anforderungen an eine
Schulwerkstätte sehr genau
Rufen Sie uns an!

A PanGas
6002 Luzern 8404 Winterthur 1800 Vevey 9015 St. Gallen

041/429 529 052/28 26 21 021/9211144 071/3215 95
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Informationen für die Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)
Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Schwangerschafts- und
Mutterschaftsurlaub für Lehrerinnen

Der Schweizerische Lehrerverein veröffentlicht eine vergleichende Zusammenstellung über den
Urlaub bei Schwangerschaft und Niederkunft in den Deutschschweizer Kantonen.

Der SLV will damit vor allem den Lehrerinnen diese Informationen zur Verfügung stellen und den
Kantonalsektionen die notwendigen Grundlagen für allfällige zukünftige gewerkschaftliche

Aktivitäten in diesem Bereich liefern. Es ist in einigen Kantonen noch einiges zu tun!

Privates Arbeitsrecht
Das private Arbeitsrecht regelt den Fall
der Schwangerschaft im Obligationenrecht
wie folgt:
Art. 324a Abs. 3: «Die Schwangerschaft
und Niederkunft ist hinsichtlich Lohnzah-
lung anderen Gründen unverschuldeter
Arbeitsverhinderung (Krankheit, Unfall)
gleichgestellt.»
Regelt also das öffentliche Dienstrecht die
Lohnzahlung für Lehrerinnen bei Schwan-
gerschaft nicht, so gilt das private Arbeits-
recht:
Das Obligationenrecht untersagt in Art.
336e Abs. 1 dem Arbeitgeber, das Arbeits-
Verhältnis in den 8 Wochen vor und nach
der Niederkunft zu kündigen.
Diese rechtlichen Grundlagen sind für
Lehrerinnen auf die jeweiligen kantonalen
gesetzlichen Grundlagen zu übertragen.
Nun sind heute mit Ausnahme der Kanto-
ne AI und NW in allen Kantonen Lohn-
fortzahlungen und Urlaubsdauer geson-
dert geregelt.

Gesetzliche Bestimmungen der Kantone
Die Zusammenstellung der Bestimmun-
gen für Lehrerinnen bei Schwangerschaft
zeigt ein vielfältiges Instrumentarium, das

in den Kantonen zur Anwendung gelangt.
Die Vielfalt mag ein schillerndes Abbild
unseres Föderalismus sein, mit all seinen
Vor- und Nachteilen.

Die Bestimmungen in den einzelnen Kan-
tonen finden sich entweder in Gesetzen
oder in Verordnungen und Reglementen:
AG Vollzugsverordnung zum Lehrerbe-

soldungsdekret
AR Verordnung über Besoldung der

Lehrer
BL Verordnung des Regierungsrates zur

Verordnung zum Beamtengesetz
BS Verordnung des Regierungsrates

zum Beamtengesetz
BE Verordnung über Stellvertretung von

Lehrern
FR Gesetz über das Dienstverhältnis des

Staatspersonals

GL Verordnung Arbeitszeit, Ferien und
Urlaub für Staatsbedienstete

GR Verordnung des Grossen Rates zum
Schulgesetz (Personalverordnung)

LU Verordnung über Rechte und Pflich-
ten des Staatspersonals und Lehrer
bei Arbeitsverhinderung

OW Vereinbarung zwischen kantonalem
Lehrerverein und den Einwohnerge-
meinden (gemäss OR)

SG Besoldungsgesetz der Volksschul-
lehrer

SH Personalgesetz und Personalverord-
nung

SZ Vademecum für Lehrerausbildung
und Lehrerwahlen

SO Regierungsratsbeschluss
TG Verordnung des Grossen Rates, Ver-

Ordnung des Regierungsrates
UR Landratsbeschluss (Verordnung)
ZG Beschluss des Regierungsrates
ZH Lehrerbesoldungsverordnung (Re-

gierungsratsbeschluss) —»
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Tabelle: Urlaub bei Schwangerschaft und Niederkunft

Lohnzahlung (Besoldungsurlaub
bei Schwangerschaft (S.) und
Niederkunft (N.)

grundsätzliche Voraussetzungen besoldeter Urlaub bei
NichtWiederaufnahme der
Arbeit nach N.

Mutter-
schaftsurlaub
(unbesoldet)

AG 10 Wochen (4 vor / 6 nach N.)
3 Monate bei Arbeitsunfähigkeit

mind. 6 Monate ununterbrochen im aar-
gauischen Schuldienst

4 Wochen möglich

AR 10 Wochen erneute Arbeitsaufnahme innert 6 Mo-
naten nach N. für mind. 6 Monate

—

AI Abwarten auf neue Regelung auf Bundesebene. Verzicht auf eigene Lösung. Empfehlung: OR und Basler
Lohnfortzahlungsskala anwenden.

—

BL 16 Wochen (8 vor / 8 nach N.) Arbeitsverhältnis mehr als 3 Monate vor
S.-Urlaub oder für mehr als 3 Monate
eingegangenes AV
S. schon vor Arbeitsantritt: 50% Lohn-
anspruch während Urlaub

8 Wochen max. 1 Jahr

BS 16 Wochen (6 vor /10 nach N.) Vor.: wie BL 8 Wochen max. 1 Jahr

BE 10 Wochen (4 vor / 6 nach N.) 4 Wochen möglich

FR 16 Wochen (8 vor / 8 nach N.) mind. 9 Monate im Dienst (sonst nur für
8 Wochen Gehaltsanspruch)

möglich

GL 10 Wochen mind. 12 Monate im Dienst (sonst abge-
stufter Urlaubsanspruch von 14 Tagen
bis 2 Monate

GR 8 Wochen mind. 12 Monate im Dienst (sonst nur 6

Wochen, sofern Dienstverhältnis mehr
als 3 Monate)

max. 'A Jahr
(50% für 1

Jahr)

LU 16 Wochen (8 vor / 8 nach N.)

NW Im Moment keine Regelung. Schwangerschaft wird wie Krankheit behandelt, d. h. bis drei Monate
bezahlter Urlaub sind möglich.

ow 8 Wochen gemäss OR, Art. 324a (Berner Skala) Entsch. von
Fall zu Fall

SG 8 Wochen mind. 12 Monate im Dienst (erneute Ar-
beitsaufnahme nach N. für mind. 1 Se-

mester)

4 Wochen, wenn Dienst-
Verhältnis mind. 1 Jahr
gedauert hat, 2 Wochen
bei 1 Semester

SH 12 Wochen mind. 9 Monate im Dienst (sonst nur l'A
Monate Lohnzahlung)

möglich

SZ 8 Wochen (4 vor/4 nach N.)

SO 8 Wochen mind. 2 Jahre ununterbrochen in soloth.
SD (sonst 6 Wochen Urlaub)

max. 1 Jahr

TG 16 Wochen erneute Arbeitsaufnahme nach N. für
mind. 6 Monate

8 Wochen —

UR 8 Wochen —

ZG 10 Wochen (5 vor / 5 nach N.) erneute Arbeitsaufnahme nach N. —

ZH 12 Wochen erneute Arbeitsaufnahme nach N. 8 Wochen max. 6 Wo-
chen

Gnmd/age: «Urlaub bei Schwangerschaft und Niederkunft. Gesetzliche Bestimmungen und Empfehlungen der Kantone betreffend
Volksschullehrerinnen». Genf: CESDOC, Mai 1988.
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• Stundenpläne
• englische und amerikanische Massein-

heiten

• SI-Einheiten mit Umrechnungsfaktoren
• Notizpapier
• die Wetterprognosen nach dem Hun-

dertjährigen Kalender
• eine einfache Buchhaltung
• Angaben (Sonnenauf- und Untergänge

usw.) zum Jahresablauf
• kleine Adressagenda
Der Kalender ist mit der bewährten Spiral-
heftung ausgerüstet, die Kalendariums-
ecken sind abrissperforiert. Im Preis inbe-
griffen sind eine Planagenda und das SLV-
Adressbüchlein mit der praktischen Regi-
stratur sowie Porto und Verpackung. Die
Auslieferung erfolgt Ende November
1988.

Der Verkaufserlös fliesst traditionsgemäss
der Schweizerischen Lehrerwaisenstiftung
ZU.

Bemühungen auf Bundesebene:
Mutterschaftsversicherung
Am 6. Dezember 1987 wurde in der Volks-
abstimmung die Teilrevision der Kranken-
und Mutterschaftsversicherung abgelehnt
(Massnahmen im Bereich Erweiterung der
Leistungen bei Mutterschaft, Kündigungs-
schütz bei Mutterschaft, Obligatorium für
eine Taggeldversicherung bei Mutter-
schaft).
Damit bleiben die Bestimmungen über
den Schutz der Mutterschaft rudimentär.
Ein Fortschritt ist Anfang 1988 einzig im
Kündigungsschutz im Obligationenrecht
(s. oben) feststellbar.
Nach Ablehnung der Vorlage wird nun die
weitere Entwicklung auf dem Gebiet der
Krankenversicherung u.a. von der Be-
handlung der zwei Volksinitiativen be-
stimmt, die in diesem Bereich hängig sind:
der sogenannten «Krankenkassen-Initiati-
ve» und der Volksinitiative «für eine ge-
sunde Krankenversicherung».

Kommentar: Lohnzahlungen
Der Durchschnitt der Dauer des besolde-
ten Urlaubs in den zwanzig Deutsch-
schweizer Kantonen liegt bei IIV2 Wo-
chen.
Die minimale Urlaubsdauer von 8 Wochen
gilt in 6 Kantonen, gleich viele Kantone
gewähren genau das Doppelte, nämlich 16

Wochen (inkl. AI); in 5 Kantonen gelten
10 Wochen und in 3 Kantonen 12 Wochen
(inkl. NW).
Es ist kaum anzunehmen, dass die St. Gal-
1er Mütter doppelt so robust sind wie die
benachbarten Thurgauerinnen, die anstel-
le der 8 Wochen Besoldungsurlaub deren
16 Wochen zugute haben.
Ebenso befremdlich ist die Tatsache, dass

eine Obwaldnerin nur während 8 Wochen
zu Hause bleiben darf, wo hingegen die
Luzernerin diese 8 Wochen allein schon

vor der Niederkunft beziehen kann.

Kommentar: Voraussetzungen
für den Schwangerschaftsurlaub
Mit Ausnahme von 4 Kantonen erheben
alle Kantone den Anspruch auf eine be-
stimmte Zeit Schuldienst vor oder nach
der Niederkunft als Bedingung zur Ge-
Währung des vollen Besoldungsurlaubes.
Der Kanton Solothurn ist hierin weitaus
am rigorosesten, verlangt er doch zwei
Jahre ununterbrochenen Schuldienst im
eigenen Kanton für die Gewährung von 8
Wochen besoldeten Urlaub (Minimum!).
Die restlichen Kantone setzen folgende
Schuldienstzeiten als Bedingungen: 12

Monate (3 Kantone), 9 Monate (2 Kanto-
ne), 3 Monate (2 Kantone), 6 Monate (1
Kanton).
2 Kantone erachten es als richtig, die Ver-
pflichtung für mindestens 6 Monate Schul-
dienst nacri der Niederkunft als Vorausset-

zung für die Gewährung des vollen Besol-
dungsurlaubes zu verlangen.
7 Kantone schränken den Besoldungsur-
laub auf 4 oder 8 Wochen ein, wenn die
Arbeit nach der Niederkunft nicht wieder
aufgenommen wird.

Kommentar: Mutterschaftsurlaub
Die Tatsache, dass 9 Kantone einen (un-
besoldeten) Mutterschaftsurlaub gewäh-
ren, ist als erfreulich und nachahmenswert
festzuhalten.
Mit der Möglichkeit des Mutterschaftsur-
laubes ist sicher einmal der jungen Mutter
geholfen, die sich in der ersten Zeit nach
der Geburt vollumfänglich ihrem Kinde
widmen will (muss) und der dadurch die
Stelle offengehalten wird. Zweitens ist
aber auch der Schulgemeinde geholfen,
die damit eine bewährte Lehrkraft in ih-
rem Dienste behalten kann. Und drittens
ist ebenfalls einem Junglehrer (Junglehre-
rin) geholfen, die während des Urlaubs
der Stelleninhaberin ein längeres Vikariat
absolvieren kann.

LV.v Sc/ri/rifcncc/zr, Zenfra/seA:rerä/-5LV

Aktuell

Lehrerkalender 1989/90

Der bewäürfe und den Bedürfnissen der
Lehrerinnen nnd Lehrer oprima/ enfs/rre-
chende Lehrerha/ender des .Schweizer;-
sehen Lehrervereins idssi .S'ie nnch im Jahr
mii dem ,S'/rd'rsomn;erschn/heg:>;n nicht im
Brich/
Nach den positiven letztjährigen Erfah-
rungen haben wir den neuen Kalender
wiederum dem Schuljahr angepasst. Er
umfasst den Zeitraum vom 19. Dezember
1988 bis 15. Juli 1990 und bietet Ihnen:
• Wochen-Doppelseiten mit Tageskolon-

nen für Notizen/Termine
• ein grosszügiges Übersichtskalendarium

Bestellschein

Expl. Lehrerkalender 1989/90
mit Hülle à Fr. 15.60

Expl. Lehrerkalender 1989/90
ohne Hülle à Fr. 13.-
Expl. Adressagenden mit Register
à Fr. 2.20

Lieferung an:

Linsenden an: SLV-Sekretariat, Postfach
189, 8057 Zürich (Telefon 01 31183 03).

SLV

Breite Palette von
Vereinsgeschäften
An den Sitzungen vom 20. bis 21. August
(Klausur in Parpan) und vom 21. Septem-
ber in Zürich hatte der Zentralvorstand
eine sehr breite Palette von Vereinsge-
Schäften zu bearbeiten. Die Klausur wurde
überdies genutzt für eine interne Ausspra-
che über Aufgaben und Arbeitsweise von
Team und Zentralvorstand sowie für eine
vertiefte Auseinandersetzung mit der Leh-
rerbildungsarbeit in Afrika.

Engagement in gesellschaftlichen Fragen
Zur Debatte standen die Unterstützung
der SGB-Volksinitiative zur Einführung
der 40-Stunden-Woche, Stellungnahmen
zu Fragen der Umwelterziehung sowie das

Engagement im Kampf gegen Brutalo-Vi-
deos.
Der Zentralvorstand bejaht zwar das Ziel
der 40-Stunden-Woche für möglichst alle
Arbeitnehmer, tritt aber dem Patronats-
komitee der Eidgenössischen Initiative
nicht bei. Der ZV ist nicht überzeugt da-

von, dass die Verankerung der Höchstar-
beitszeit von 40 Stunden in der Bundesver-
fassung zum gegenwärtigen Zeitpunkt der
sinnvolle Weg ist, sieht die Verwirklichung
des Ziels noch immer im bewährten Weg
der Verhandlungen zwischen den Sozial-

partnern. Eine Stellungnahme im Abstim-
mungskampf wird aber noch vorbehalten.
Ideell und mit den publizistischen Mitteln
der «SLZ» unterstützen will der ZV hinge-
gen die Bestrebungen zur Umwelterzie-
hung im Bereich «Bodennutzung» im
Nachgang zum Forschungsprogramm des
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Nationalfonds. Mangels Eigenmitteln
kann jedoch keine direkte finanzielle Bei-
hilfe geleistet werden. Heftig reagierte der
Zentralvorstand auf das Ansinnen des

Vorstandes der EDK, die interkantonalen
Aktivitäten im Bereich der Umwelterzie-
hung einzustellen. Der ZV genehmigte ei-

ne Stellungnahme, welche dann in «SLZ»
20 veröffentlicht wurde. Noch keine Stel-

lungnahme wollte der ZV zum als gravie-
rend erkannten Problem des Konsums von
Brutalo-Videos durch Kinder und Jugend-
liehe abgeben. Nachdem nun aber bereits
zwei Kantone ein gesetzliches Verbot ein-
geführt haben und andere Kantone dies

diskutieren, wird die Lehrerschaft sich
vertieft mit der Frage auseinandersetzen
und ihre Stimme erheben müssen. Die
Problematik wird an einer Präsidenten-
konferenz zur Diskussion gestellt werden.
Die «SLZ» plant eine Themanummer
dazu.

Die Lehrerbildungskurse in Afrika
haben Wirkungen
Die mit einem Zairesen verheiratete ge-
bürtige Thurgauerin Heidi Kabangu leitet
in Kinshasha ein privates Lehrerseminar.
Weil sie sich gerade auf «Heimaturlaub»
befand, nutzte der ZV die Gelegenheit zu
einer Aussprache mit der engagierten Päd-

agogin. Es ging darum, vertieften Einblick
in die vom SLV und der SPR seit 23 Jah-

ren durchgeführten Lehrerfortbildungs-
kurse in Mali, Togo und Zaire zu nehmen
und sich über die Wirksamkeit dieser An-
strengungen zu orientieren. Heidi Kaban-

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
In der nächsten «SLZ» 23 (17. November
1988) unter anderem zu lesen:

• Neue Ansichten von Legasthenie
• Bildung und Wirtschaft
• Eine besondere Schule

X
Bitte senden Sie mir die laufende
Nummer der «SLZ» als Probenummer
Bitte senden Sie mir Heft 23

der «SLZ» als Probenummer.
Ich bestelle gleich ein «Einlese-

Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 34.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 26.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

* Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:

Einsenden an
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa

gu gab in ihrem Vortrag und anhand von
Lichtbildern einen Abriss der Geschichte
des zairesischen Schulwesens und skizzier-
te den heutigen Stand und die aktuellen
Probleme. Es gelang ihr auch, den beson-
deren kulturellen und politischen Hinter-
grund des Bildungswesens in diesem seit
1960 unabhängigen Entwicklungsland zu
skizzieren. Die Lehrerbildung nimmt dar-
in traditionellerweise einen sehr geringen
Stellenwert ein, eine staatliche Lehrerfort-
bildung fehlt überhaupt. Viele Lehrer ver-
lassen mit 18 Jahren das Seminar und ha-
ben dann keine Lehrerfortbildung mehr,
müssen weitgehend auf Lehrmittel ver-
ziehten, werden sozial eher verachtet, sind
schlecht bezahlt. Unter diesen Umständen
sind die Lehrerfortbildungsangebote der
Schweizer Kollegen äusserst wichtig. Die
einheimischen Kursteilnehmer erhalten
dabei nicht nur viel pädagogisches und
didaktisches «Handwerkszeug», sondern
werden auch in ihrem Selbstbewusstsein
gestärkt. Die konkreten Beispiele, mit de-

nen Heidi Kabangu aufwarten konnte,
überzeugten den Zentralvorstand von der
Wichtigkeit der Aufrechterhaltung dieses
auch vom Bund (DEH), vom Kanton Ba-
sel-Stadt, von der Pestalozzi-Weltstiftung
und von einzelnen Gemeinden unterstütz-
ten Werks.

Führen oder Verwalten?
Die interne Aussprache hatte das Verhält-
nis zwischen dem (professionellen) Team
und dem Zentralvorstand zum Thema.
Dabei zeigte sich, dass der Zentralvor-
stand noch vermehrt von administrativem
Kleinkram zu entlasten ist, um die nötige
Zeit für die wirklich wichtigen Führungs-
entscheide sowie die vielen anstehenden
pädagogischen und bildungspolitischen
Fragen aufbringen zu können. Ob sich
schon kurzfristig eine Neuordnung der
Kompetenzen aufdrängt, hängt auch vom
Verlauf der Vernehmlassung zum neuen
Dachverband LCH ab.

Besorgnis
Sorgen bereiten dem Zentralvorstand Dis-
kussionen in den Kantonen Bern und Ba-
sel-Stadt, welche möglicherweise mit der
Aufhebung der allgemeinen SLV-Mit-
gliedschaft enden könnten. Es wäre höchst
bedauerlich und für den SLV existenzge-
fährdend, wenn nun ausgerechnet in der
Phase der Strukturrevision diejenigen Sek-
tionen «abspringen», welche bereits den
angestrebten Idealzustand verwirklicht ha-
ben. In Gesprächen soll dahingehend ge-
wirkt werden, dass die Entscheide wenig-
stens bis zur Klärung des weiteren Schick-
sals vom LCH sistiert werden.

Konsolidierung bei der «SLZ»
Die «SLZ» ist auf dem besten Wege, sich
als selbsttragendes Unternehmen zu kon-
solidieren. Soeben ist die Auflagezahl von

der AG für Werbemittelforschung auf
dem seit einem Jahr erreichten Stand be-

glaubigt worden. Zwar stagniert die Abon-
nementsentwicklung immer noch, durch
gezielte Werbung und finanzielle Disziplin
kann jedoch der Standard gehalten bzw.

ausgebaut werden. Eine Klausur der Re-
daktionskommission unter Mitwirkung des

Teams und des Verlags wird Ende Okto-
ber die grossen Linien für die künftige
Weiterentwicklung festlegen. Seit Mitte
Oktober sind schliesslich die Büros des

Chefredaktors und der Redaktionssekre-
tärin in Sempach endlich zusammengelegt.

Neue Produktelinie beim Reisedienst
In Zusammenarbeit mit Kuoni und der
Redaktion der «SLZ» ist eine neue Pro-
duktelinie für Seminaristen und junge
Lehrkräfte erarbeitet worden. Das be-
währte Angebot der SLV-Studienreisen
wird beibehalten und durch die neue Linie
sinnvoll ergänzt. Angestrebt werden Ak-
tivferien mit einer Mischung von junger
Kultur, Sport und Abenteuer zu sehr gün-
stigen Preisen. SLV-Reisedienst und
«SLZ» erhoffen sich dadurch eine höhere
Attraktivität bei der bislang eher abseits
stehenden jüngsten Schicht der Lehrer-
schaft. Die «SLZ» soll vermehrt in die

Werbung für die SLV-Reisen einbezogen
werden. Der Katalog wird im Dezember
erscheinen.

Varia
Über die erwähnten Schwerpunkte hinaus
behandelte der ZV an den beiden Sitzun-

gen noch rund zwei Dutzend weitere Ge-
Schäfte: Bestimmung von Delegationen,
Kontakte zu Arbeitsausschüssen und Stu-

diengruppen, finanzielle Fragen, Struktur-
revision, Beziehungen zu anderen Lehrer-
Organisationen, Beihilfen usw. An die
Sektion Bern wird ein namhafter Unter-
stützungsbeitrag zur Mitfinanzierung des

Defizits aus dem (erfolgreichen!) Abstim-
mungskampf gegen die Initiative «Hun-
dertausend Franken sind genug» überwie-
sen. A. 5.

Aus den Sektionen

.SV'Lt/ort.sfccnchfe /inden .Sie arafl/iTOweise
im Magazin-Ted dieser «SLZ»-iVMmmer.
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Da ist ständig etwas los. Betrieb, soviel

Vo/ferLeben und Du steckst mitten
drin. Darum eine Verkairfs/ehre.
Veriange^ietehritogsbroscbure
Î^Tprâu Cb~«ii"a mstentoerger,
T.l fll 462 7760. ^

DENNER
SUPERDISCOUNT

Am Schill« der Vericccfc-Lehie bei DENNER steht die
*"? mit dem eids- Eehighettseeeams

Freies katholisches Lehrerseminar
St. Michael, Zug

Anmeldungen für den Eintritt
August 1989

Leitideen unserer Schule:

- Berufsschule, 5 Jahre

- Kleine Schule, Flexibilität

- Ganzheitliche Bildung
- Persönliche, religiöse Erziehung
- Schülermitverantwortung
- Reformprojekte

Voraussetzungen für den Eintritt:

- Sekundär- oder Bezirksschule

- Berufsberatung
- Lern- und Arbeitsfreude

- Aufnahmeprüfung 11. bis 14. Januar 1989

Anmeldung bis 15. Dezember 1988
Verlangen Sie Prospekte!

Telefon 042 21 3952, Pater Dr. W. Hegglin

Berufsschule des Kaufmännischen
Vereins Glarus

An unserer Schule werden 320 Lehrlinge der Kaufmännischen
und der Verkaufsbranche von 8 vollamtlichen Hauptlehrern
und 14 Lehrern mit Teilzeitpensen unterrichtet. Zu Beginn des
Schuljahres 1989/90 (d. h. zum 14. August 1989) suchen wir

eine(n) vollamtliche(n)
Hauptlehrer(in) für Wirtschaftsfächer
(inkl. Computer/EDV)

Besoldung nach den kantonalen Ansätzen der Kantonsschule
Glarus. Weitere Auskünfte erteilt gerne der Rektor: J. M. Stein-
mann, Zaunschulhaus, 8750 Glarus, Telefon 058 612642.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an das Rektorat.

w/<XA/VGSCW/U£/V
GO/VGS
AfO/VOCWO/?D£
G£ß£/?ßLAS-£LO£7"£/V
Sr££LD/?UiVfS penraron/sc/i
/?0£W/?£/V-GLOCK£/V

Latin Musik
FORCHSTR. 72
8008 ZUERICH
TEL: 01 55 59 33

Perückenfelle für
Puppen,
Bekleidungsleder,
Lederriemchen in div. Farben
direkt ab Fabrik.
Gebr. Scheidegger AG, 4950
Huttwil, Telefon 063 72 12 30

Schule 4332 Stein

sucht auf 5. Dezember 1988

Berufswahllehrer
(Hilfslehrerstelle mit vollem Pensum)

Senden Sie bitte Ihre Bewerbung bis 12. November
1988 an

Schulpflege Stein
Herrn Urs Buser
4332 Stein
Telefon 064 631652

Schulgemeinde Küsnacht ZH
Wir suchen eine nebenamtliche

Logopädin
für ein Teilpensum von 6 bis 8 Wochenstunden.

Die Besoldung entspricht der Primarlehrerbesoldung (Stufe 1

bis 9) inkl. Sonderklassenzulage. Voraussetzung ist eine ent-
sprechende heilpädagogische Ausbildung.
Bewerbungen sind erbeten unter Beilage von Zeugnissen und
Diplomen (Kopien) an das Schulsekretariat, Heinrich-Wett-
stein-Strasse 18,8700 Küsnacht.
Für weitergehende Auskünfte steht die Leiterin des Logopä-
dischen Dienstes, Frau E. Fischer, Telefon 01 9101071, zur
Verfügung.

Schulpflege Küsnacht

Vorzüglich geeignet für Ihre

Schulverlegung
Sport- und Ferienlager

Gemütliches und gut eingerichtetes Haus
mit total 41 Betten. Grosse Sportplätze. Starke

Vergünstigungen nach Ostern bis Ende Mai.
Auskunft: W. Keller, Lindenmattstrasse 34

3065 Bolligen, Telefon 031 58 20 55
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Wir sind eine international tätige Privatbank, die alle modernen technischen Hilfsmittel der
Büroautomatisation einsetzt, um unsere Kunden zufriedenstellen zu können.

Damit unsere Mitarbeiter diese Maschinen auch möglichst sinnvoll und effizient einsetzen können,
müssen wir sie ständig mit den Möglichkeiten der neuesten Software vertraut machen.

Diese Aufgabe möchten wir einem jüngeren

PC-Trainer

anvertrauen, der Freude daran hat, in unserer Bank auf dem Gebiet der PC-Schulung Pionierarbeit
zu leisten.

Ob Sie Lehrer, Bankkaufmann oder EDV-Spezialist sind, ist für uns nicht wichtig. Auf jeden Fall
sollten Sie über gute PC-Kenntnisse verfügen und sich über methodisch-didaktische Fähigkeiten

ausweisen können.

Sollte Sie diese Stelle interessieren, dann richten Sie Ihre Bewerbung bitte an

BANK
SARASIN & CIE

Basel/Zürich

Bank Sarasin & Cie, Herrn K. Weissen
Freie Strasse 107,4002 Basel, Telefon 061 457287

Die Schweizerschule Mexico

sucht auf das Schuljahr 1989/90 (Beginn
4. September 1989)

eine(n) Primarlehrer(in) für die
Unterstufe und
einen Mittelschullehrer für Mathematik
und Physik

Voraussetzungen
- den Stellen entsprechende Lehrerdiplome
- mindestens 3 Jahre Berufserfahrung
- Schweizer Bürger
- Idealalter 25- bis 35jährig

- Spanischkenntnisse erwünscht (Unterrichtsspra-
che Deutsch)

Die erste Anstellungsdauer beträgt 3 Jahre, mit
bezahlter Hin- und Rückreise. Die Besoldung richtet
sich nach den Gehaltsrichtlinien der Schweizer-
schule Mexico, die sich auf zürcherische Ansätze
abstützt, Pensionskasse.

Anmeldeschluss 15. Dezember 1988

Erste Auskünfte und Bewerbungsformulare erhalten
Sie beim Komitee für Schweizerschulen im Ausland,
Alpenstrasse 26,3000 Bern 16, Tel. 031 446625.

Eine Kopie der Bewerbung senden Sie bitte direkt
an den Leiter der Schweizerschule Mexico: Max
Schwegler, Colegio Suizo de México, Nicolas San
Juan 917, Col. del Valle, 03100 México 12, D. F.

Wir, das Internationale Institut Montana Zugerberg, bieten
einer jüngeren, dynamischen und einsatzfreudigen Person-
lichkeitdie Möglichkeit, als

Direktionsassistent/Freizeitgestalter
in unserer Schule tätig zu sein.

WIR bieten Ihnen eine interessante und vielseitige Stelle in
internationaler Atmosphäre. Als Direktionsassistent sind Sie
einer der engsten Mitarbeiter des Direktors in Belangen von
Schule und Internat; der Umgang mit Eltern, Lehrern und
Schülern gehört ebenso zu Ihrem Aufgabenbereich wie orga-
nisatorische und administrative Belange. Als Freizeitgestalter
regen Sie die Schüler zu sinnvollen ausserschulischen Aktivi-
täten an und koordinieren diese mit Lehrern und Mitarbeitern.

SIE sollten mitbringen: Höhere Schulbildung (akademisches
Studium, Sekundär- oder Primarlehrerpatent), Fremdspra-
chenkenntnisse und neben administrativen Fähigkeiten vor
allem den nötigen Schwung für die Zusammenarbeit mit jun-
gen Menschen.

Die Stelle ist intern, mit freier Station und einem angemesse-
nen Bargehalt. Intensiver Einsaz in den Trimesterschulzeiten
wird durch eine grosszügige Freizeit- und Ferienregelung
kompensiert.

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann senden Sie Ihre Bewer-
bungsunterlagen an: Direktor Dr. K. Storchenegger, Institut
Montana, 6316 Zugerberg.
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©
1 Kleinklassenlehrer(in)

Bewerberinnen und Bewerber mit heilpädagogi-
scher Ausbildung oder einer entsprechenden Be-
rufserfahrung werden bevorzugt. (Die Klasse wird
zweistufig geführt: 3./4. Schuljahr.)

Nähere Auskünfte erteilt gerne der Rektor, Herr E.

Friedli, Telefon 061 767033.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen richten Sie bitte bis zum 23. November 1988
an Frau J. Simonet, Präsidentin der Schulpflege,
Reichensteinerstrasse 39,4153 Reinach.

Reinach BL

Per sofort oder nach Vereinbarung
suchen wir an unsere Primarschule

Schönfels Schulen, 3822 Lauterbrunnen
Im Schönfels ist per sofort 1 Stelle als

Primarlehrer(in) und Betreuer(in)
und ab Weihnachten 19881 Stelle als

Reallehrer(in) und Betreuer(in)
neu zu besetzen. Der Schönfels schult und betreut etwa 40 normalbe-
gabte Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren und etwa 10 Schul-
entlassene. Wir erwarten von den Bewerberinnen und Bewerbern die
Bereitschaft, nebst dem Schulpensum (18 bis 20 Lektionen) auch
Betreueraufgaben zu bewältigen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an Fam. L.
+ S. Oehrli-Würsch, Schönfels, 3822 Lauterbrunnen. Nähere Aus-
künfte werden auch gerne telefonisch erteilt, Telefon 036 5524 72.

Was brauchen Sie zum Skivergnügen?
Etwas blauen Himmel, Pulverschnee und: eine geeig-
nete Unterkunft! Diese vermittelt Ihnen KONTAKT CH
4419 LUPSINGEN kostenlos. KONTAKT erreicht 320
Gruppenhäuser, Berghütten, Sportzentren und Hotels
in der ganzen Schweiz. Sie wählen zwischen Selbst-
Verpflegung, Garni, Voll- oder Halbpension.
Wer - was - wann - wo - wieviel an
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

Heilpädagogische
Schule Zofingen
Wir suchen ab sofort in unserTeam:

Heilpädagogin/Heilpädagogen (voiipensum)

Unterstufe Praktischbildungsfähige

Heilpädagogin/Heilpädagogen (voiipensum)

Oberstufe Schul-/Praktischbildungsfähige

Wir erwarten gerne Ihre Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen.
Anmeldungen und weitere Auskünfte: Herr W. Krummenacher, Schul-
leiter, Heilpädagogische Schule Zofingen, 4800 Zofingen, Telefon 062
5219 52 oder 062 41 1042.

Institut Montana Zugerberg
Auf Schuljahrbeginn (7. September 1989) ist an
unserer deutschsprachigen Gymnasialabteilung mit
eidgenössisch anerkannter Maturität die Stelle
eines

Hauptlehrers für Physik und
Mathematik

neu zu besetzen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Direktor Dr. K. Storchenegger, Institut
Montana, 6316 Zugerberg (Telefon 042 21 17 22).

Berufswahlschule Wettingen AG

Wir suchen

Stellvertreter(in)
auf 15. November 1988 bis 7. Juli 1989.

Die berufsberaterische Betreuung der Schüler
könnte auch extern gewährleistet werden.

Für weitere Auskunft steht Ihnen Herr Konrad
Schneider, Berufswahllehrer, gerne zur Verfügung,
Telefon privat 056 22 82 54, Schule 056 26 39 80.

Bewerbungen bitte an Schulsekretariat, Rathaus,
5430 Wettingen.

Schulpflege
5108 Oberflachs AG

Auf den 5. Dezember oder nach Vereinba-
rung suchen wir eine

Lehrerin oder einen Lehrer

für unsere Unterstufenabteilung vom 1. bis 3. Schul-
jähr. Wir sind eine kleine Gemeinde im aargaui-
sehen Jura, etwa 10 km östlich der Stadt Brugg AG.
Wir haben 2 Schulklassen und einen Kindergarten.
Wenn Sie sich für die Stelle interessieren, schicken
Sie Ihre Unterlagen an die Schulpflege. Auskünfte
erteilt: R. Weiss, Telefon 056 431205.

Ein Kleininserat

in der SLZ

verschafft Ihnen

Kontakte!
FORCHSTR. 72
8008 ZUERICH
TEL: 01 55 59 33

DJEMBE ' (dschemmbee)
afrikanische Trommeln aus
einem Stamm, Ziegenfell,
stimmbare Schnurbespannung.
In versch. Groessen
ab Fr. 380.—

Latin Musik
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Zu verkaufen

Junge, herzige Siamesen- und Orien-
talen-Büsi verkauft an tierliebende
Leute: W. Stoop, Telefon 057 31 7410

Terrarien in drei Grössen; mit Heizplat-
te, sehr günstig; Tel. 054 21 8839

Zu kaufen gesucht

Kasten (Kunststoff) für ganzes Cello,
Telefon 064 71 51 67

Hotels/Pensionen

Die Ski- und Berghäu-
ser, mit 130 Betten und

grossen Gruppenräumen, haben
jetzt auch noch neue Pavillons mit al-
lern Drum und Dran. Günstige Preise
für Unterkunft und Skilifte usw. Ski-
und Berghäuser, 6078 Lungern/
Schönbüel, Tel. 041 664939/663977

«SLZ»-Buchservice: Coupon «h-
senden an BUCHSERVICE
«SLZ», Postfach 2660, 3001 Bern.
Ansichtssendungen sind nicht mög-
lieh. Geben Sie bitte Autor und
Titel, evtl. auch Preis an. Beim
Buchservice «SLZ» bestelle ich die
folgenden Bücher:

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Unterschrift:

Bücher

Kripperispiele, M. Hottiger, Hardmat-
tenweg 6, 4802 Strengelbach.

Peck

Weiterbildung
Sprachlehrzeitungen E/F/l/S: II Caros
Elb, 3097 Liebefeld, Tel. 031 59 08 08.

Je besser
die Schulbildung,
desto besser
die Gesundheit

(DG) - Forscher haben einen
Zusammenhang zwischen

Schulbildung und Gesund-
heitszustand entdeckt.
Eine Untersuchung ergab, dass
das Risiko chronischer Erkran-
kungen (Herz-Kreislauf, Dia-
betes, Arthritis u.a.) bei Per-
sonen mit weniger als acht Jah-
ren Schulbildung gegenüber
solchen mit mehr als zwölf
Schuljahren um den Faktor 5,6
erhöht ist.

Nach Meinung der Forscher
sollten Ärzte bei der Aufnah-
me der Krankengeschichte
auch die Schulbildung berück-
sichtigen, da dieser Faktor
wichtige Hinweise auf einen
eventuellen Zusammenhang
zwischen schlechtem Gesund-
heitszustand und bescheide-
nem sozioökonomischem Sta-
tus geben könnte.

P/ißrmu-/n/owia/zon 2/&Ü

Private Kleinanzeigen
r~

L.

Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Liegen-
schaffen, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Verschie-
denes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht, Zu verkaufen

Bestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik

X
inserieren; hier mein Text:

(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

Fr. 17-
Fr. 30.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 65.-
Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa ZH

I

Jede weitere Zeile Fr. 7.—

(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

J
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Weiterbildung
60 Jahre Bénédict International

Die Bénédict-Schulen, seit 60 Jah-
ren ein Begriff im privaten Bil-
dungswesen, richten ihre Lehrme-
thoden und Schulungsangebote
stark auf die Bildungsbedürfnisse
ihrer Schüler aus.
In der bewährten «Free-System»-
Methode können heute neben den
Sprachkursen auch Maschinen-
schreibkurse, Stenografie-, Korre-
spondenz-, Buchhaltungs- und
EDV-Kurse belegt werden.

Aufgrund der differenzierten Aus-
bildungswünsche im Fremdspra-
chenbereich führen die Bénédict-
Schulen heute Intensiv-Sprach-
kurse im Einzel- und Kleingrup-
penunterricht durch. Alle Kurse
können auch als inner- und aus-
serbetriebliche Firmenkurse ge-
bucht werden.
Mit zum umfassenden Schulungs-
angebot der Bénédict-Schulen ge-
hören die berufsbegleitende Han-
delsschule (Abend-, Samstags-,
Montagsschule) und die Tages-
handelsschule der kaufmänni-
sehen Abteilung. Vermehrt ent-
scheiden sich Schüler anstatt ei-
nes 10. Schuljahres für eine gut
fundierte kaufmännische Grund-
ausbildung in der Form eines ein-
jährigen Tageshandelsschulbesu-
ches. Diese Ausbildung kann an-
schliessend durch weitere zwei
Jahre verlängert werden und führt
dann zum eidgenössischen Fä-

higkeitsausweis (KV-Abschluss).
Die Computerkurse an der Béné-
data-Computerschule, welche in

Kleingruppen oder im Einzelunter-
rieht absolviert werden können,
umfassen PC-Grundkurse, Pro-

grammier- und Anwenderkurse.
Seit 1986 wird zudem die Berufs-
ausbildung zum Programmierer,
EDV-Kaufmann, EDV-Projektma-
nager und die Vorbereitung zum
eidg. Fachausweis «EDV-Analyti-
ker-Programmierer» angeboten.
Die Ausbildung erfolgt betont pra-
xisbezogen und wird auf modern-
sten IBM-PC-Systemen durchge-
führt.

Im weiteren führt die Bénédict-
Schule St. Gallen eine ganztägige
Arztgehilfinnenschule. Der Lehr-

gang zur diplomierten Arztgehilfin
dauert insgesamt 2'/2 Jahre und
schliesst mit dem anerkannten Di-

plom der Verbindung der Schwei-
zer Ärzte ab (schulische Ausbil-
dung 1M> Jahre; entlöhntes Prakti-
kum 1 Jahr). Die Ausbildung zur
Diplom-Arztgehilfin (DVSA) bie-
tet jungen Damen mit entspre-
chenden Voraussetzungen inter-
essante und ausbaufähige Stellen
in den vielseitigen Bereichen der
medizinischen Hilfsberufe.

Durch die starke Orientierung an
den Bildungsbedürfnissen der

Inge Henzi

Bezirkslehrerin
"""SSssîîÉ

il

Warum ich Ihnen den Rat gebe,
sich sofort eine Patientenverfügung
zu beschaffen:

— Wir alle können die Zukunft nicht vorhersehen.

— Vielleicht werden wir eines Tages hoffnungslos
krank und könnten nur noch künstlich am Leben
erhalten werden.
Wollen Sie das? Ich nicht!

— Ich habe deshalb eine Patientenverfügung ausge-
füllt. Sie sichert mir das Recht zu, als Mensch und
nicht als (Versuchs-)Objekt sterben zu können.

Die EXIT-INFO informiert Sie auf 16 Seiten
umfassend. Nur frankiertes Rückcouvert an: EXIT

2540 Grenchen

Schüler wollen die Bénédict-Schu-
len die bestmöglichen Vorausset-
zungen für den beruflichen Erfolg
der Kursabsolventen schaffen.

Weitere Auskünfte:
Bénédict-Schulen

St. Gallen
Neumarkt 1/Leonhardstrasse 35,
9001 St. Gallen. Tel. 071 225544

Zürich
Militärstrasse 106, 8004 Zürich,
Tel. 01 2421260

Winterthur
Haus EPA, Bahnhofplatz 12, 8401
Winterthur, Tel. 052 22 38 22

Luzern
Pilatusstrasse 6, 6003 Luzem,
Tel. 041 239626

Neujahrs-Tanztage
1988/89

Kurszentrum Fürigen am Bür-
genstock, 29. Dezember 1988

bis 2. Januar 1989

Tänze aus Mazedonien
mit Pavle Mulders aus Cuijk/NL

Internationale Tänze
mit Betli und Willy Chapuis

Anmeldung: B. + W. Chapuis,
3400 Burgdorf

**ej

Latin Musik
FORCHSTR. 72
8008 ZUERICH
TEL: 01 55 59 33
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SLZSPEZIAL

Schulbedarf
Lehrmittel

möglich, den individuellen STOK-
KE-balans zu besitzen.

PR-Beiträge

Bewegung und Variation

Tagtäglich verbringen wir unge-
zählte Stunden sitzenderweise zu

- auf Stühlen, die für unseren Kör-

per als Sitzgelegenheit keines-
wegs bequem und richtig sind.
Das hat eine Gruppe von vier nor-
wegischen Designern, allen voran
Peter Opsvik, veranlasst, eine Se-
rie neuartiger Stühle unter dem
Begriff «balans» zu entwerfen.
Dies in enger Zusammenarbeit mit
Ärzten und Physiotherapeuten.
Was ist denn so besonders an
STOKKE-balans? Man nimmt eine
Körperhaltung zwischen Sitzen
und Stehen ein, bei der der Körper
an den wichtigen Stellen optimal
gestützt wird. Bei geringfügiger
Muskelanstrengung wird der
Rumpf im Gleichgewicht gehalten;
die Sitzstellung ist korrekt, ohne
dass eine Rückenstütze notwen-
dig wäre. Durch den offenen Hüft-
Winkel und die Verteilung des Ge-

wichtes zwischen Sitzfläche und
Knien lassen sich Rückenleiden
verhindern. Man sitzt wie in einem
Sattel - Knie nach unten abgewin-
kelt und Rücken gerade. Automa-
tisch lockert man das Zwerchfell -
der Blutkreislauf wird besser, man
atmet leichter, und den inneren Or-

ganen bleibt genügend Platz, um
ungehindert arbeiten zu können.
Es ist unbestritten, dass die Kon-
zentrationsfähigkeit auf Balans-
Stühlen bei Kindern wie Erwach-
senen deutlich verlängert wird.
STOKKE-balans gibt es für alle
Einsatzgebiete; allen ist gemein-
sam, dass sie den natürlichen Be-
wegungsdrang von Kindern und
Erwachsenen nicht unterdrücken
und Bewegungsvariationen för-
dem. So sitzen heute schon viele
Schüler beim Lösen ihrer Hausauf-
gaben auf dem STOKKE-balans
«Multi». Diverse Holzfarben sowie
Stoffe und Leder in verschiedenen
Qualitäten und Farben machen es

Filtergrösse:
Serie 5,5 (in Filterschublade)
Entfernungseinstellungsbereich:
unendlich bis etwa 4,7 m
Über unendlich hinaus einstellbar
Vollautomatische Springblende
Stativbefestigung; A 'A, DIN 4503,
Vi", schwenkbar für Hoch- und
Querformat, rastend
Vorderer Objektivdurchmesser:
162 mm
Länge bis Bajonettauflage:
353 mm
Grösster Durchmesser: 178 mm
Gewicht: etwa 7,000 kg

Generalvertretung für die Schweiz:
Petraglio & Co. AG, 2501 Biel

Ein Gesamtprospekt ist erhältlich
bei: STOKKE AG, Postfach 292,
5200 Brugg, oder unter Telefon
056 9471 21.

Apo-Telyt-R 2,8/400 mm
Lichtstarkes Teleobjektiv mit In-

nenfokussierung und Korrektion
für erweiterten Spektralbereich.

Technische Daten
Bildwinkel: 6°
Zahl der Linsen: 11 (9 Glieder)

E/'n «Er/kön/g» /sf das Apo-Te/yf-F?
2,8/400 mm zur Le/'ca ff, we/7 es
noch /n der Erprobung /sf. L/efer-
beg/nn /sf ersf 7989. Dennocb baf
das bocb//cbfsfarke Ob/'e/rt/V m/'ff-
ferwe/'/e durch Tesfs be/' den o/ym-
p/scben W/nfersp/'e/en Ca/gary e/'-

ne grosse Aufmerksamke/f er-
fahren.

Alltagsinformatik an derVolksschule
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Bestellschein
Wählen Sie aus folgenden Projekten. Preis pro Arbeitsheft: Fr. 9.-/DM 9.80

Dankbrief/Bewerbungsschreiben (Textverarbeitung, Deutsch)
Abrechnung/Budget (Tabellenkalkulation, Buchhaltung)
Berechnungen mit Formeln (Tabellenkalkulation, Geometrie)
Rangliste (Datenbank, Sport)
Französisch-Wörter lernen (Datenbank. Französisch)

Experiment grafisch auswerten (Grafik. Physik)
Klassenkasse (Tabellenkalkulation. Formeln. Buchhaltung)
Persönliche Bücherliste (Datenbank/Kriterien, Deutsch)

Bestellung an: Kantonaler Lehrmittelverlag Glarus, Bleichestrasse. 8750 Glarus.

058/61 56 02.

Kerzenziehen - Kerzengiessen
Wir liefern folgende Rohmaterialien und Zubehör

in bester Qualität:

Bienenwachs, Paraffin, Paraffin/Stearin
Flach- und Runddochte

Schmelz-/Giessgefässe in verschiedenen Grössen, auch direkt
beheizte, grosse Modelle mit eingebautem Thermostat
Komplette Kerzenzieh- und Giessgarnituren für Schule

und Heimgebrauch

Fachkundige Beratung bei der Durchführung von Kerzenziehen
in grösseren Gruppen.

Nähere Auskunft und detaillierte Preisliste durch:
WACHSHANDEL ZÜRCHER KERZENZIEHEN

Gemeindestrasse 48, 8032 Zürich, Telefon 01 251 24 75



Unterricht

Die Adventszeit mit TZT erleben
Vor vier Jahren sind bei der «Schweizerischen Informationsstelle Themenzentriertes Theater

(SITZT)» zwei TZT-Adventskalender erschienen. Der eine richtete sich an Schulen und Gruppen,
der andere an Familien. Zwei weitere für Schulen folgten in den letzten beiden Jahren. Für den
kommenden Advent liegen nun wieder zwei neue vor, einer für Klassen und Gruppen und einer
für Familien: HEINRICH WERTHMÜLLER von der SITZT und FLORENTIN RÖTHLIN von der CARITAS

Luzern haben sie zusammen realisiert.

Als ich vor vier Jahren - ich war noch als
Lehrer tätig - für die ersten TZT-Advents-
kalender mit andern zusammen Ideen und
Vorschläge entwickelte, erinnerte ich mich
immer wieder an meine Kindheit. Die
Abende während der Adventszeit prägten
sich in besonderer Weise ein, wo die ganze
Familie sich nach Ladenschluss - damals
machte die Mutter die Ladentür erst zu,
nachdem auch der letzte Bauer auf dem
Heimweg von der Käserei sich noch mit
diesem oder jenem in unserem Laden ein-
gedeckt hatte - in der Stube zum Rosen-
kranzgebet um den Adventskranz zusam-
menfand. Allerdings schweiften meine
Gedanken während des Betens meistens
ab, vielmehr reizte mich das Spiel mit der

brennenden Kerze, dem heruntertropfen-
den Kerzenwachs, der sich zwischen den

Fingern so gut formen Hess. Ebenso galt
mein Interesse den «Spanischen Nüssli»,
die in einem Suppenteller bereit lagen und
die Mandarinen halb zudeckten. Erst nach
dem letzten «Amen» konnten wir endlich
davon essen. So wanderte mein Blick im-
mer wieder zum Rosenkranz, den die Mut-
ter nach jedem «Amen» zwischen ihren
Fingern um eine Perle weitergleiten liess.
Der Vater sass während des Rosenkranz-
gebetes oft auf dem warmen Ofen. Auch
er schälte sich nach dem Gebet zwei drei
Mandarinen und legte die Schalen neben
sich auf den Ofen. Der Duft der sich er-
wärmenden Mandarinenschalen vermisch-

te sich mit dem Geruch des verbrannten
Kerzenwachses, der Nussschalen und Tan-
nennadeln, die wir in der Kerzenflamme
zum Glimmen brachten. Es sind die Düf-
te, die mir in Erinnerung geblieben sind,
und vor allem die Stimmung, die sie in der
Stube verbreiteten.
Sie waren mir wieder vor Augen und in
der Nase, als ich nach Ideen für den TZT-
Adventskalender suchte, und die Erinne-
rungen Hessen sich in irgendeiner Form
hinter den Türchen nieder. Der Vorschlag
für den siebten Dezember hiess beispiels-
weise: «Eir//e einen Top/ mi/ Erde irnd
p/Zanze Mandarinen/cerae /linein. Wenn
Dir Gedu/d Aasf irnd die Erde immer /eirc/ii
/idtei, erwdc/isi dorons ein P/7dnzc/ien.»
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Unterricht

Während der Adventszeit legten wir Kin-
der ein kleines Schächtelchen bereit, in
das hinein wir für jede gute Tat einen
Strohhalm legten. Wenn wir der Mutter
Holz aus dem Schopf holten, ohne dass sie

uns darum bitten musste - was sonst kaum
vorkam -, konnten wir nach getaner Ar-
beit einen weiteren Strohhalm zu den an- St.Nikolaus, das ich in ihm zu finden hoff-
dem legen. An Weihnachten gab dann die te. Nur, stolz war ich allemal, wenn ich
Anzahl der gesammelten Strohhalme Aus- seinen Stab halten durfte, während er im
kunft darüber, wie weich wir das Jesuskind dicken Buche blätterte. So stelle ich mir
gebettet hatten. vor, dass viele Kinder einmal in die Rolle
Nun, diese gemeinsamen Erfahrungen ha- des St. Nikolaus schlüpfen und dadurch
ben sich vielleicht in jenem Vorschlag nie- die Aufmerksamkeit der andern auf sich

dergeschlagen, der wie folgt geheissen hat: gerichtet wissen möchten. Diese und ande-
«Baut mit Wo/Wecken usw. m re Überlegungen führten schliesslich zu
Eurer Wohnung eine Höh/e, zn der ü/Ze gut einer kleinen Änderung des St.-Nikolaus-
PZafz /iahen. » Spiels...
Die Erlebnisse und Erfahrungen, die ich Vieles von dem, was ich als Kind Jahr für
als Jugendlicher und später als Erwachse- Jahr neu erlebt habe und das schliesslich

ner gemacht habe, prägten wiederum die zur Tradition wurde, lässt sich nicht ohne
weiteres auf die heutige Zeit übertragen.
Zwar bin ich heute Vater, kann mich aber
in unserer Stube auf keinen warmen Ka-
chelofen setzen - zudem schätze ich Man-
darinen nicht besonders. Vieles ändert
sich im Laufe der Zeit und «muss immer
schneller gehen», und einiges in unserem
Alltag darf bald gar keine Zeit mehr ko-
sten. Dieser «Zeitraffer» frisst sich auch
durch Schulhausmauem in die Schulzim-
mer und droht das zu zerstören, woraus
die Lehrerin, der Lehrer und die Kinder
schöpfen können, nämlich aus gemeinsa-
men Erlebnissen und Erfahrungen.
Um so wichtiger scheint mir, etwas von
den «Düften» von damals als Erinnerung
in unsern Alltag hineinwehen zu lassen
und sie durch eigene «Zutaten» zu berei-
ehern, um ihnen wiederum eine neue Ein-
zigartigkeit zu geben. Ob Kinder, Eltern,
Lehrerin oder Lehrer, die Erfahrungen je-
des einzelnen wirken hinein in das Fami-
lien- oder Schulleben.
Beide TZT-Adventskalender, sowohl der-
jenige für Schulen und Gruppen wie auch

jener für Familien, wollen Impulse geben
für neue Taten und gemeinsame Erlebnis-

Ideen mit, die ich als Vorschläge für den se, ohne das Bewährte zu missachten,
neuen TZT-Adventskalender für Familien Vielleicht ruft der eine oder andere der
notierte. Und immer waren es verschiede- Vorschläge, die sich hinter den 24 Türchen
ne Überlegungen, die zur endgültigen Fas- verbergen, Erinnerungen, Wünsche oder
sung geführt haben. Beispielsweise hatte auch Sehnsucht wach, welche Kinder, El-
ich für den 6. Dezember zuerst folgendes tern, Lehrerinnen und Lehrer einander
aufgeschrieben: «Verfc/eide Dich mit einer näherrücken - und das Verbindende spü-
Wo/h/eche ari Si. Mfco/aus, nimm einen ren lassen.
Stab, ireie in die Stabe und überbringe FZorenßri ßöthh'n
Deiner Fami/te eine guie /Vachricb/. » Mitarbeiter der Caritas Lnzern
Die ruppigen «Schmutzli» zerstörten da-
mais nicht selten das Märchenhafte des

Den TZT-Adventskalender für Klas-
sen und Gruppen erhalten Sie bei:
SITZT, Rainstrasse 57, 8706 Meilen,
Telefon 01 923 65 64.

Menschlich lernen mitTZT

TZT ist ein neues Lernsystem, mit dem
Erwachsene und Kinder besser lernen
können. Dies geschieht dadurch, dass

beim TZT möglichst alles Lernen
durch Erlebnisse und eigene Erfahrun-
gen passiert. Bei diesen Erfahrungen
werden Gefühle ebenso berücksichtigt
wie der Körper und der Verstand.
Wenn wir mit TZT lernen, z.B. lesen,
rechnen - oder unterrichten -, so tun
wir das meistens mit andern Menschen
zusammen. Dabei lernen wir dann
nicht bloss lesen oder rechnen, sondern
wir lernen uns auch zwischenmensch-
lieh kennen und verstehen. So können
wir immer besser miteinander umge-
hen und dabei auch unsere eigenen An-
liegen sicherer einbringen.

//einrieb WerlhmüZ/er

Begründer des TZT

Der TZT-Adventskalender für Fami-
lien ist erhältlich bei:
CARITAS Luzern, Morgartenstrasse
19, 6002 Luzern, Telefon 04123 00 66.

GARHÄS Kanton Luzern

Der Kapuzinerpater Rufin Steiner
gründete - inspiriert durch P. Theodo-
sius Florentini und durch die schon be-
stehende deutsche Caritasorganisation

- im Jahre 1901 den Caritasverband als
Sektion des «Schweizerischen Katholi-
kenvereins». Im Verlaufe der Zeit ent-
standen in der Schweiz regionale Cari-
tassteilen, die eine kirchliche soziale

Tätigkeit vor Ort gewährleisten und
konkrete Schwerpunkte für ihre regio-
nale Aufgabe setzen.

Die «CARITAS Kanton Luzern» ist
eine der achtzehn regionalen Caritas-
stellen in der Schweiz. Sie wurde 1983

gegründet und hat ihren Sitz wie die
Schweizerische Caritaszentrale in Lu-
zern.

Täglich kommen Menschen bei der Ca-
ritas Luzern vorbei, weil ihnen das
Wasser am Halse steht: Es sind Ob-
dachlose, die auf der Gasse leben, AI-
leinerziehende, Strafentlassene, alte
oder durch Kleinkredite verschuldete
Menschen oder Arbeitslose.

Die Caritas berät sie in ihren Notlagen,
leistet an sie Überbrückungshilfen,
stellt Kleidergutscheine aus oder be-
zahlt eine warme Mahlzeit. Dafür ver-
wendet sie Spendengelder.

Das ist die eine Seite der Caritasarbeit.

Eine andere ist, die Ursachen all dieser
Notlagen zu ergründen und mit andern
zusammen nach Lösungen für mensch-
lichere Lebensbedingungen zu suchen.

In ihrem Leitbild hält die Caritas an
erster Stelle fest: «Die Caritas wü/ die

ganzheüh'che Fn(/a/tang des Menscben

/ordern und dabei aw/ seine ieib/ieben,
see/richen, geringen and re/ig/Yrien ße-

dür/hrise ßüchs/chr nehmen. »

Diese Gedanken lassen sich nicht auf
einmal in die Tat umsetzen, weshalb
wir immer wieder nach neuen Möglich-
keiten suchen, um im Sinne dieses Leit-
bildes handeln zu können. Dabei ist die
Caritas auf die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit anderer Institutionen
und Organisationen angewiesen.

Im TZT-Adventskalender wie auch in
den beiden mit der SITZT entwickel-
ten Unterrichtsmittel «Fremd und
Fremd gesellt sich (un-)gern» und
«Der, welcher Judas hiess» (Zinnober
Nr. 6 und Nr. 11) sehen wir geeignete
Mittel, weil sie dem genannten Leitbild
entsprechen und die ganzheitliche Ent-
faltung des Menschen fördern.

Jose///irsch i
Gescha/ri/eüer der Caritas Luzern
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Haushalten mit Pfiff

7nterfca/itewa/es /Iwfon'nnertfeam: 7/aus/ia/-
ten miï P/z/jf. Zürich, Le/irwiVte/ver/ag des

Ka/itows Zürich, 7987, 2J2 ,S'., Fr. 78.75,
Schii/eiz Fr. 75.-

Endlich ein Lehrmittel für den Hauswirt-
schaftsunterricht! Dieses handliche, farbig
illustrierte Buch will zusammen mit dem
Lehrmittel Fzpfo/z/ neue Grundlagen für
den hauswirtschaftlichen Unterricht schaf-
fen. Das interkantonale Autorinnenteam
orientierte sich bei der Themenauswahl
nach den Lehrplänen verschiedener Kan-
tone.
ZteTserznngezz;
1. 7/ausha/ten mü P/i/jf will Mädchen und
Knaben zwischen 13 und 16 Jahren aller
Niveaustufen der Volksschule ansprechen
und informieren.
2. Es vermittelt neben Sachwissen auch
Ideen für die Gestaltung des Unterrichtes.
3. Gleichzeitig soll das Buch auch als

Nachschlagewerk ausserhalb des Unter-
riehtes dienen.
Diese hohen Zielsetzungen scheinen beim
reinen Betrachten des Werkes vollumfäng-
lieh erfüllt, ob sie auch in der Praxis er-
reicht werden, wird die Zukunft weisen
müssen.
Gestaftwng:
Haushalten mit Pfiff gliedert sich in zwei
Teile: einen Unterrichts- und einen Fach-
teil. Dieses aussergewöhnliche Konzept
bietet der Lehrkraft einen grossen Spiel-
räum und volle Freiheit in ihrer Kreativität
und persönlichen Unterrichtsgestaltung:
1. t/nte/Tzc/z/stez7.- Er will motivieren und
Spass machen. Die Texte sind schülernah
und kurz gehalten und regen somit zum
Denken und zu Gesprächen an.
2. Fachte//: Er vermittelt in klarer Form
die nötige Sachinformation und will als

Vertiefung des Unterrichtteils verstanden
werden.
Beide Teile sind eng miteinander ver-
knüpft und dank der guten grafischen Ge-

staltung trotzdem übersichtlich und ein-
fach in der Handhabung.
F/zemenberezcTze:

- Sinn und Aufgaben des Haushaltes

- Haushalt und Umwelt
- Wohnen

- Bekleidung
-Wirtschaft, Geld, Konsum
//aitsha/te« m/z P/z/jfvermittelt den Schüle-
rinnen und Schülern Denkanstösse und
Unterlagen für den modernen Haushalt.
Dabei werden sowohl ökologische als auch
ökonomische Grundsätze berücksichtigt,
ohne im geringsten missionarisch zu wir-
ken. Es liegt am didaktischen und metho-
dischen Geschick der Lehrkraft, dieses
Werk so einzusetzen, dass es den Gedan-
ken und Ideen des Autorinnenteams ent-
spricht und nicht etwa zu einem Lesebuch
degradiert wird. 7/ausha/te« mir P/z/jf ge-
hört in den Besitz einer jeden Schülerin
und eines jeden Schülers Fraa Ammawi

Der Dorfarzt will seine Tochter von
der Schule abholen. Eine neue Lehre-
rin fragt ihn, als er eine Weile vor dem
Schulhaus gewartet hat:
«Erwarten Sie ein Kind?»
«Nein», sagt der Doktor. «Ich bin im-
mer so dick.»

Witze aus: Diät durch dick und dünn.
Abnehmen leicht gemacht... Bern,
Benteli, 1987,91S., Fr. 9.80

Muss der Speck weg?
Grauer, Azzgeftfca/ScTz/ott&e, Peter F.:
Micss der Specfc weg? Der Karzzp/zans We-

a/geivz'chi im Wände/ der Sc/zörz/zez'fszdea/e.

München, DFL, 7987, 7785., Fr. 72.89

Sc/zönAez'tez'dea/, 7dea/gewzc/zf, AZwinge-
rzzrzgs/czzrezz: sind das Begriffe, auf die Sie

aus persönlicher Betroffenheit heraus rea-
gieren? Sind das Zielsetzungen, mit denen
sich Ihre Schüler(innen) auseinander-
setzen?
Mass der SpecF weg? als Titel des Buches
deutet schon eine kritische Haltung der
Autorin zu diesem Themenbereich an. Die
Diplompsychologin Ange/zTczz Grauer hin-
terfragt allgemein verbreitete Ansichten
zum Körpergewicht. Sie stellt die Frag-
Würdigkeit des Schönheitsideals in einen
grösseren Zusammenhang mit dem histori-
sehen Wandel, der Stellung der Frau in der
jeweiligen Gesellschaft und den von der
Männerwelt bestimmten Normen. Selbst
die Medizin resp. die Ernährungswissen-
schaft betrachtet den Zusammenhang zwi-
sehen Lebenserwartung und Körperge-
wicht heute anders.
Dass das Übergewicht volksgesundheitlich
immer noch das Problem Nr. 1 ist, bleibt
unumstritten. Es geht der Autorin aber
nicht um «Schlanksein: ja oder nein». Sie

spricht vielmehr von den negativen Aus-
Wirkungen eines übertriebenen Schlank-
heitsideals, vom «Diäthalten als Dauer-
hobby der Nation». Krankheiten wie Ma-
ger-, Fettsucht oder Bulimie resultieren
aus der Forderung der Gesellschaft, a

priori schlank zu sein.
Sch/anh isl schön lautet die gesellschaftli-
che Devise, auch wenn es die Gesundheit
kostet? Ein Buch, das deutlich macht, wie
wichtig es ist, derartige Normvorstellun-
gen zu überdenken, ja gar fallenzulassen.

Andreas 77ö/iener

«7c/z wzze/ze z/erzezf eizze chzne.sz.se/ze Ab-
wzzgertwgsFzzr. »

«Wze/zznhrzonzert denn das?»
«7ch esse stoß wz'I zwei nur mit einem
Stäbchen/»

Mit Kräutern gegen Stress

Ho/fwann, David." Mit Kräutern gegen
Stress. Fin medizinischer Äatgeber. Mün-
chen, Heyne, 7987, 742S., Fr. 78.50

Wer bei einem derart blumigen Buchum-
schlag nur Rezepte über Baldriantee, Ka-
mille, Ginseng und dergleichen erwartet,
der wird beim Durchlesen überrascht sein,
wie viel weiter und umfassender der Autor
das Thema Stress aufgreift.
In den ersten Kapiteln wird sehr gut analy-
siert, was Stress ist, wie man Stress er-
kennt und welche Körpersignale mit Stress
in Verbindung gebracht werden können.
Im Kapitel Was feann man gegen Stress

tun? wird aufgezeigt, dass die Pflanzen-
heilkunde als ein Teil eines ganzheitlichen
Gesundheitssystems zu betrachten ist. Es
wird umfassend, im einzelnen aber sehr

knapp informiert, wie Stresssituationen
nach dem Erkennen anzugehen sind. Zu-
gangsmöglichkeiten über Körperarbeit
(z.B. Entspannung, Yoga, Tanz, Massa-

ge, Shiatsu, Alexandertechnik), Geist/Ge-
fühl (z.B. Psychotherapieformen, Autoge-
nes Training, Desensibilisierungsmetho-
den) und spirituelle Ebenen werden be-
schrieben. Ein Netzwerk sich gegenseitig
ergänzender und unterstützender Thera-
pien und Techniken mit dem Schwerge-
wicht auf der Pflanzenheilkunde zeigt uns
der Ganzheitsmediziner Tfo^mann in die-
sem Buch auf.
Im zentralen Kapitel S/ress und Krankheit
sind die Stressreaktionen alphabetisch auf-
geführt. Es wird jeweils deren Ursache,
Erscheinungsbild, Behandlung durch
Kräuter und Ernährung im allgemeinen
beschrieben. Die Herstellung und die An-
Wendungsformen der Kräuter sind in ei-
nem separaten Kapitel zusammengefasst.
Wer sich in irgendeiner Form gestresst
fühlt, wird durch ganzheitliche Betrach-
tung des Themas «Stress» in diesem Buch
sicher irgendwo angesprochen. A. 7/öhener
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Schweiz — Dritte Welt

Gerster, Rz'cttart/: At« Fettfern Zerrten? Die
Schweiz zzzztt ttz'e Dritte Wett. Zürictt, Fx
L/ttris, 7987, 2805., Fr. 26.50
F/e/ve/asrArttetts/Mttppe mir 80 Scttawtt//-
ttern zum ßzzctt. Ztzrictt, F/e/vettzs, 7987,

Fo.settiäuer, Fr. 72.-

«Dort wo die Schwarzen wohnen
Wachsen feine Bohnen
Naturrein Stück für Stück
Bringt Schwarzen Geld und Glück
Entwicklungshilfe praxisnah
Ausgeführt in Obervolta.»
Volksnah hat die schweizerische Gemüse-

importfirma seinerzeit gedichtet, als noch
nicht so deutlich war, wie umstritten der
Nahrungsmittelimport aus der Sahelzone
sein würde. Ficttartt Gers/er, der die holp-
rigen Reime zitiert, stimmt nun nicht etwa
das Hohelied des reinen grünen Denkens

an, wiewohl Emotionen und Wertungen
nicht fehlen, sondern bilanziert nüchtern,
warum ausgerechnet diese Bohnen zu ei-

nem Exportschlager geworden sind. Da ist
von der relativen Marktbedeutung, geziel-
ter schweizerischer Entwicklungshilfe, Ge-
nossenschaftsanbau, Fruchtwechsel,
Markt- und Geldbewusstsein, Frachtraum-
politik, Saisongemüse u.v.a.m. die Rede.
Nach drei Seiten «Bohnen-Lektüre» steht
dennoch keine Verhaltensregel da, dem
Leser und Konsumenten wird nur noch
einmal die Frage in Erinnerung gerufen,
ob derlei dem Bauern im Sahel nütze,
dann...!
Das geschilderte Beispiel ist repräsentativ
für das gesamte Buch, das fakten- und
kenntnisreich, zugleich auch spannend,
mitunter witzig, aber nie trocken-langwei-
lig geschrieben ist. Keine entwicklungspo-
litische Thematik, sei sie noch so umstrit-
ten, wird ausgelassen, da finden sich Aus-
führungen zum Finanzplatz Schweiz
ebenso wie eine Auseinandersetzung mit
der These, dass unser Vieh das Brot der
Armen fresse. Gewiss werden bekannte
Fakten rekapituliert, aber Gers/er geht im-
mer darüber hinaus, weil er es versteht,
den Bezug zu schweizerischer Geschichte
und Gegenwart herzustellen. Insbesonde-
re die historische Argumentation - aus der
Sicht des Entwicklungslandes Schweiz -
fördert das Verständnis für die Position
der Entwicklungsländer ungemein.
Aus den vier Hauptkapiteln (Da? uttszctt/-
hure Ve/zteertt; Schweizer Frt<ft«/rie und
Dritte Wett; Scttwezzer Lantttv/rtscttzz/i: zzzztt

Dritte We/f; Frs/e Wett - Dritte Wett - F/ne
We/r) liesse sich noch vielerlei Aufschluss-
reiches zitieren. Selber anschauen muss
man hingegen die zahlreichen Farbfotos
und selber studieren vor allem die ge-

lungenen Grafiken, die anschaulich und
einprägsam die Summe längerer Ausfüh-
rungen darstellen.
Unterrichtende stellen sicher mit Freude
fest, dâss für einmal an mögliche Kopier-
behinderungen durch schwach abgestufte
Grautöne gedacht worden ist, ja sogar
dem Bedürfnis nach aktuellen, anspre-
chenden Unterrichtshilfen Rechnung ge-
tragen worden ist. In der Arttez'/s/rtappe
von FFe/ve/as sind 30 A4-Schaubilder, was
in etwa einer Verdoppelung der Buchgra-
fiken gleichkommt, enthalten, die als Fo-

lienvorlagen konzipiert sind. Weiter liegt
ein Inhaltsverzeichnis vor, das auf die ent-
sprechenden Buchseiten verweist, wo die

zur Schaugrafik zugehörigen Erläuterun-
gen zu finden sind.
Diesem rundum gelungenen Werk ist eine
weite Verbreitung zu wünschen, denn der-
art profunde und sachliche Ausführungen
zur Nord-Süd-Problemtik - gar unter
schweizerischen Vorzeichen - sind äus-

serst selten. Vitttor Aitt-Fröss/

Nutzpflanzen verändern die
Welt
FFottttozere, F7e«zy; Fön/ P/7artzen vera«-
ttera die Wett. Stuttgart, Kfett-Corta, 7987,
897 S., Fr. 35.-

77e«ry F7ottttou.se, Etonschüler, ausgebil-
deter Jurist, beruflich zunächst als Me-
dienmann sehr erfolgreich, seit dreissig
Jahren Farmer in England, legt ein typisch
englisches Buch vor, ein «sehr persönli-
ches Buch» zu einem «originellen Thema».
Fünf Pflanzen von etwa 80 sind es, deren
Transfer und Verwertung in der Geschieh-
te die bedeutendste Rolle gespielt und
«demzufolge die Welt, in der wir heute
leben, am meisten beeinflusst haben»: die
Ctttttarirttte aus Peru zur Bekämpfung der
Malaria (Chinin), der Zuctter, für dessen
Anbau die Europäer in den Tropen die
ersten Monokulturen anlegten und über
15 Mio. Sklaven über den Atlantik ver-
schleppten, der Tee, dessen Handel in den
Händen der Ostindischen Kompanie lag,
der in China den Opiumkrieg und in Arne-
rika die «Boston Tea Party», die bekann-
teste aller «Tea Parties», provozierte, fer-
ner die ßaamwotte, die den Rohstoff für
die Spinnmaschine von Arkwright darstell-
te, derentwegen in den USA die unheilige
Allianz von Baumwollproduktion und
Sklavenarbeit entstand resp. der Sezes-

sionskrieg folgte, und endlich die Kor-
to//e/.
Auf je 50 bis 60 Seiten wird eine Fülle von
Informationen ausgebreitet, verbindet
FFottttottxe Zeiten und Räume, formuliert
er kühne Fragestellungen, wird die histori-

sehe Bedeutung der fünf Pflanzen darge-
stellt. Beispiel: «Weil man die Malaria erst
gegen Ende des 19. Jahrhunderts wirklich
im Zaum halten konnte, waren die (offen-
bar weitgehend immunen) Neger vier
Jahrhunderte lang die beliebteste Arbeits-
kraft in den Tropen gewesen.»
Fürt/ P/Zartzen verantter« tt/e Wett ist nicht
bloss eine anregende Lektüre mit univer-
salgeschichtlichem Ansatz, sondern liefert
auch manche Fakten und Zusammenhän-

ge, die den Geschichtsunterricht berei-
ehern, Schüler anregen und im Sinne von
Vernetzungen im Verlauf des Unterrichts
mehrmals wieder aufgegriffen werden
können. Martti/s ßo/ttger

Kochen als vollendeter Ge-
nuss für Gaumen und Augen
Wzsrirtg, M/cttae/ (Fotoj/Ftt.vctt, Maurice
(Rezepte): Koctten 7« ttöcttsfer Vottertttung.
Aus v/er F/emen/ert zs/ a//es zusa/nznertge-
/ugf. Metterrtttausen, Fa/tten, 7987, 759 S.,
Fr. 9(9.-

Das Buch für Geniesser und Augenmen-
sehen, die kein systematisch aufgebautes
Kochbuch wollen, nicht nur Rezepte su-
chen und bereit sind, den hohen Preis zu
akzeptieren.
Eingebettet in die vier Elemente Feuer
(Fleisch), Frtte (Gemüse), Wasser (Fisch)
und Lu/t (Dessert) werden auf zwei Drittel
des Buchumfanges, begleitet durch Poe-
sie, Prosa und wunderschöne Farbfotogra-
fien, die Speisen dargeboten. Beispiels-
weise Thema Feuer - Fleisch: Auf Flam-
menhintergrund und neben kleinen Feuer-
bildern heben sich die durchwegs auf weis-
sen Tellern angerichteten Gerichte beson-
ders kontrastreich ab.
Die 48 Rezepte gliedern sich in Angaben
Uber die Menge der Portionen, eventuelle
Vorbereitungszeit, Zutaten, Zubereitung
und Vorschläge für die passenden Weine.
Der Serviervorschlag vom Fototeil wird im
Kleinformat nochmals gezeigt und erklärt.
Der Autor sieht seine Vorschläge als Ein-
stieg in die Kreativität und in die Weiter-
entwicklung oder Veränderung seiner Re-
zepte.
Die Portionen (Mengen) passen zum Titel
des Buches, sind aber wohl nur in einem
mehrgängigen Menü ausreichend und für
besondere Gelegenheiten geeignet.
Die Rezepte sind exquisit, gut beschrie-
ben, nicht alltäglich und trotzdem relativ
einfach. Die meisten Zutaten sind entwe-
der in der Küche eines Kochbegeisterten
vorhanden oder doch ohne grossen Auf-
wand einzukaufen.

t/rsw/a Wwnrt/zrt-Fättpp/

Redaktion: Roland Widmer, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexem-

plare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Buchtip

Für Goethe offenbart sich die Natur
dem, der in ein dialogisches Verhältnis

zu ihr tritt
Hans Weiss, Geschäftsführer der Schweizerischen Stiftung für Landschaftspflege, geht in seinem

Werk «Die unteilbare Landschaft» kritisch mit heutigen Wissenschaftsmaximen um. Das Buch
befasst sich mit den philosophischen Grundlagen unseres Natur- und

Landschaftsverständnisses. MARTIN LEUCH hat es für die «SLZ» gelesen.

Hoffnungsvolle Ansätze vorhanden
Glücklicherweise mehren sich nach Weiss
die Fälle, bei denen die Wiederentdek-
kung der Landschaft auf dem Weg der
sinnlichen und geistigen Wahrnehmung zu
ihrer Rettung führte. Der Autor erwähnt
zahlreiche Beispiele, die zeigen, dass tat-
sächlich hoffnungsvolle Ansätze für ein
Umdenken und Umhandeln vorhanden
sind.

CO

ü * Weiss, Hans: Die unteilbare Landschaft,
s Orell-Füssli-Verlag, Zürich und Wiesbaden,
S 1987,191 Seiten.

terlegenes) Objekt. Sie, ja die ganze Welt
wird als gigantische Maschine aufgefasst,
deren Geheimnisse sich der Mensch mit
Hilfe der Mathematik und immer raffinier-
teren technischen Hilfsmitteln erschliessen
kann. Obwohl man die Natur heute zwar
nicht mehr nach monokausalen Prinzipien
zu begreifen trachte, sondern in «vernetz-
ten Systemen» denke, seien wir immer
noch von mechanistischen Vorstellungen
durchdrungen, meint Weiss. Damit und
mit einem Hang zum Perfektionismus und
zur Machermentalität ausgestattet, hätten
wir das Gesicht unserer Kulturlandschaf-
ten drastisch verändert.

Landschaft eher Organismus als Objekt
Die Landschaft ist nach Weiss eher ein
Organismus als ein Objekt. Mit der be-
schriebenen cartesianischen Erkenntnis-
methöde, nach der auch heute noch ge-
forscht, Wissen weitergegeben und ange-
wendet wird, kann man ihr seiner Ansicht
nach nicht gerecht werden. Beispielhaft
für ein anderes Wissenschaftsverständnis
ist für Weiss der Dichter Goethe (1749-
1832), der sich neben seinem literarischen
Schaffen auch mit naturwissenschaftlichen
Themen, insbesondere der Gestaltlehre
befasste. Im Gegensatz zur Betrachtungs-
weise von Descartes trat Goethe für ein
Vorgehen ein, bei dem die sinnliche Wahr-
nehmung eine entscheidende Rolle im Er-
kenntnisprozess spielt. Für Goethe offen-
bart sich die Natur nur dem, der in ein
dialogisches Verhältnis zu ihr tritt.

Obwohl schöne Landschaften auf der
Wunschliste des Schweizers zuoberst ste-
hen, tun wir wenig zu deren Erhaltung.
Der Frage, weshalb zwischen unseren
Wünschen und unserem Handeln eine der-
art grosse Lücke klafft, geht Hans Weiss,
Geschäftsleiter der Schweizerischen Stif-
tung für Landschaftsschutz und Land-
schaftspflege, in seinem neuesten Buch
«Die unteilbare Landschaft»* nach. Wie
kommt es, so fragt der Autor, dass wir den
Gestalt- und damit Identitätsverlust, dem
unsere Kulturlandschaften ständig ausge-
setzt sind, beinahe klaglos hinnehmen, so
als handelte es sich um ein nicht von Men-
schenhand beeinflussbares Naturereignis.

Weltaufteilung in Subjekt- und
Objektebene
Den Hauptgrund für die Landschaftszer-
Störung sieht Weiss im Umstand begrün-
det, dass unser Weltbild geprägt wird
durch ein Denken, dem der Mathematiker
und Philosoph René Descartes (1596-
1650) massgeblich den Weg bereitet hat
Das cartesianische Denken, auf dem auch
der heutige Wissenschaftsbetrieb noch im
wesentlichen basiert, ist gekennzeichnet
durch eine strikte Aufteilung der Welt in
eine Subjekt- und eine Objektebene. Ei-
nen Status als Subjekt geniesst im cartesia-
nischen Weltbild nur der wirtschaftende
und forschende Mensch, die Natur ist (un-
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Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör

Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer, Kassettenservice, FOSTEX, TOA-Audio-
Produkte und Reparaturservice, ELECTRO-ACOUSTIC A. J. Steimer, 8064 Zürich,
01 432 2363
Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Television für den Unterricht
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

8623 Wetzikon
Tösstalstrasse 4Aecherli AG Schulbedarf

Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /
Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /
Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service für alle Schulgeräte s 01/930 39 88

Evange/fscher Med/end/ensf

Ver/e/7ï ZOO/W
R/m- und V/deover/e/h
Jungsfrasse 9, 8050 Zürich
Te/e/onOf 302020f

Grnfoshop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Schmid + Co. AG
Ausserfeld
5036 Oberentfelden

BAUER
BOSCH

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

^ Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

8051 Zürich • Proöste/str 135 • Tef. 01/4015 55

An/agen tor Sc/iu/en - Prq/'ekf/eri/ng, Verkauf, Serv/'ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 27 05

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/oProfimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen- und Batikmaterial
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis
Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 33 06 63
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610Wohlen, 057 21 41 11

Persen

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt. / Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Rätfelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 462 98 15 - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

WURZEL JOKER
|Max Giezendanner AG 8105 Watt 01/8402088

Œ033QII)
Ernst Ingold+Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Lernspiele
- Profax

- Sonderschulprogramm
- Sach-/Heimatkunde
- Sprache
- Rechnen/Mathematik

- Lebenskunde/Religion
Geschichte
Geografie
Biologie
Physik/Chemie
Schulwandbilder

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Maschinenschreiben

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Rhythm. Lehrsystem mit "LEHRERKONZEPT" und
24 Kassetten... Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmittelproduktion Tägerig / 056 - 91 17 88

Mobiliar
Balans-Stühle

Ganzg/ejcft werbeim £Jaie/ gewinn/, ffl
sind beide föipe/perech/es, gesundes
Sr/zen. pe/ietf angepasst das is/ »Sa/ans
Afu/öV finsteflbar m/7 einem Griff

Zorpergezecb tes Sitzen
Air prasse und .kleine Afensc&en

Wei/e/e //lfbmxrt/onen
sowie Sezugsguei/en-Wacriweis
bei. STODEEAG

.POSTFACH
saaojsasG
mmwaM/M 7j zi

Schul- und Saalmobiliar

Mehrzweck-Fahrtische
für Unterricht und Beruf
Arbeitszentrum Brändi, 6048 Horw
Tel. 041 -42 21 21

Diverse Ausführungen
für Personalcomputer,
Hellraumprojektoren,
Film-/ Diaprojektoren,
Video + andere Geräte
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Mobiliar

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

EGGENSERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

CjjczCS31""h Ihr kompetenter Partner
' für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

H 1 r—=4=n[=1 laGHIMM

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 66 46

Schlagzeuge, Perkussion und Gitarren
MUSIKUS, F. Schwyter, Gönhardweg 3,5000 Aarau, 064 24 37 42

Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367,8051 Zürich, 01 41 60 30

Steeldrums
Verkauf, Arrangements und Stimmservice
Workshops für Erwachsene und Kinder ab 8 Jahren

Infos: Ralph Richardson, Thurwiesenstrasse 15a, 8037 Zürich, Tel. 01 362 49 02

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

ELEKTRONIK Bauteile, Bausätze,
Mess- und Prüfgeräte, Lautsprecher,
Werkzeuge, Solartechnik usw.
Verlangen Sie unseren ausführlichen
Katalog (für Schulen gratis).

ALFRED MATTERN AG
ELEKTRONIK

Seilergraben 53, 8025 Zürich 1

Telefon 01 477533

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+ Frey AG, 3001 Bern, 031/24 06 67
Leybold-HeraeusAG, 3001 Bern, 031/24 13 31

Schuleinrichtungen

Kompetent tür Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

«f knobel Ihr Partner für
Schuleinrichtungen

Eugen Knobel AG, Chamerstr. 115,6300 Zug, Tel. 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Bumerangs, Einräder
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9, 8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 91056 53
Bürli, Postfach 201,6210 Sursee, 045 21 20 66
Armin Fuchs, Bierigutstrasse 6,3608 Thun, 033 36 36 56

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 10 10
H. Roggwiler, Postfach 374,8910 Affoltem a. A„ 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ®014611130

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

////inen Sp/e/p/a(zqeräte>1G
CH-6055A/pnac/t Do/f

bihbQ,CH-6fM75 Z.uzer/7

7e/efon04f 96 2f 2f
Te/ex 78150

7e/efon04J41 3848

Spiel- und Pausenplatz-
gerate
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap®® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

• Vorführung an Ort
• Planungshilfe

• Beratung

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

^nunsmiR reVox av eigene Servicestellen

!w, ' <" "iii'inr Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
Die Philosophie der Kommunikation 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag, Zürich

Bühnentechnik - Licht • Akustik • Projektierung • Verkauf • Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Telefon 01 55 11 88

Verbrauchsmaterial
Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

/CT$C48/>f/V77£/?-80ZZi7r»
kTÄ/Mf/fS-AG

'Zr/apAwcAe Z/p/er/zeAmen

5627 6r//z?//iye/J. Tê/eAw Z7//6J5 2/ 76

Ifer/a/îpe/? 67e ///wer 6!cA///- ///?// Ew/op/oy/a/w/n.'
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Verbrauchsmaterial

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

QH3SQE)
Emst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Schülertafeln
- Schulhefte
- Heftblätter
- Ordner/Register
- Schreibgeräte
- Zeichen-/Malbedarf

- Klebstoffe
- Technisches Zeichnen
- Massstabartikel
- Umdrucken
- Hellraumprojektion
- Wandtafelzubehör

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spieie und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

Eugen Knobel AG, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 26 16 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 06 63

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 01 66

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Hobelbank-Revisionen
HAIVESA-H. Weiss (ganze Schweiz)

8212 Neuhausen, Buchenstrasse 68, Tel. 053 22 65 65

Werken, Basteln, Zeichnen

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 45 2323

(Uëllslëin
Holzuierkzeuge

8272 Ermalingen

WERKSTATTEINRICHTUNGEN direkt
vom Hersteller. Ergänzungen, Revisionen,
Beratung, Planung zu äussersten Spitzen-
preisen.
Rufen Sie uns an: 072 6414 63

Schutz- und Schweissgase
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 53 61 71

ŒD3SQB
Emst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Grosse Programm-
erweiterung nach
neuen Lehrplänen

- Für alle Schul-
stufen

- Für Mädchen/Knaben

- Werken mit Holz
Plexiglas, Elektronik

- Anleitungsbücher
- Werkanleitungen im

Abonnement
- Sonderkatalog

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/8140666
Oeschger A<

Steinackerstasse 68 8302 Kloten

ôK^c©
TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

fljfll Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER, diverse Platten, Rundstäbe

Haas AG 4938 Rohrbach Tel. 063 56 14 44

Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge
HP MASCHINEN AG, Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung
Bahnhofstrasse 23,8320 Fehraitorf, 01 954 2510

Holzbearbeitungs-
maschinen
Werkraumeinrichtungen

CTTtMPV
/nb. Hans-l//nc/7 Tanner 3125 7öffen b. ße/p
Sernsfrasse 25 Te/e/on 031315626

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Töpfereibedarf, Töpferschule, 6644 Orselina

Leder, Felle, Bastelartikel
J.+P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, 053 24 57 94

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Schulwerkstätten
Küster Hobelbankfabrik, 8716 Schmerikon, 055 86 11 53

Handelsfirmen für Schulmateriai
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
6210 Sursee, 045217989

Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedart, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Kümmerly+ Frey

Lehrsysteme
Demonstrations- und Experimentier-

material, Projektion

Hallerstrasse 6-10, Postfach, 3001 Bern
Telefon 031/24 06 66/67
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Aus den Sektionen

GR: Vielschichtige
Delegiertenversammlung

Pflichtpensum für Bündner Lehrer
Die Delegiertenversammlung vom 23.

September 1988 in Samedan beschliesst,
ein einheitliches Pflichtpensum für die
Volksschullehrer von 28 Lektionen pro
Woche zu postulieren.
Die Mehrheit spricht sich für eine flexible
Lektionsdauer von 45 bzw. 50 Minuten
aus. Die Mehrstundenentschädigung soll
kantonal geregelt werden.

Erhöhung der Mitgliederbeiträge
Fortan beträgt der Mitgliederbeitrag im
BLV Fr. 40.- (bisher Fr. 10.-). Damit soll
der BLV vermehrt agieren können, statt
nur zu reagieren. Zudem können die Ho-
norare und Entschädigungen den anders-
wo üblichen Ansätzen angepasst werden.
Für die immer noch nötige Stellen-Info
(Koordinationsstelle für Stellensuchende)
wird ein Beitrag von Fr. 3000.- bewilligt.

Schluss mit dem frühzeitigen Schulaustritt
Ab 1989 beginnen sämtliche Berufsschu-
len in Graubünden mit dem Schuljahr,
d.h. nach den Sommerferien. Somit kön-
nen fortan Real- und Sekundarschüler die

ganze dritte Klasse besuchen.

Lehrerbildung und Lehrernachwuchs
Seminaräireh/or Andrea Jech/in erläutert
in seinem Referat über die «Ausbi/äung
des Pnwar/e/irers in Granbünäen» die not-
wendigen Massnahmen, um den prüfungs-
freien Übertritt der Seminaristen an die
Hochschulen zu sichern. Das Seminar wird
eine höhere Dotierung der kognitiven Fä-
eher im Lehrplan vorsehen. Regiernngsra/
Joachim Cahiori hält aufgrund eingehen-
der Analysen fest, dass in zwei bis drei
Jahren wieder Lehrermangel eintreten
wird. Er fordert die Lehrer auf, Schülerin-
nen, die vor der Berufswahl stehen, auf
die veränderte Situation hinzuweisen.
Lehrerwerden ist wieder richtig.

Marti« Pai/y

BE: Beamten und Lehrern wird
der Lohn nicht gekürzt
Das Berner Vo/L reagierte vernünftig and
mit ßeüacht a«/ die ge/oräerfe ßaäiha/fcwr

/ür seine ßehörüen, Beamten and Lehrer:
Bs ie/mte am letzten Sepfemberwochenenäe
eine /nifintive im Stimmenver/iä/tnis von
25:72 ah, mit der die Gehd/fer an/ /OOÖOÖ

Franken hätten beschränkt werden so/ien
and die nach recht/icher Au/fassang nach
a//e weniger Verdienenden getroffen hätte.

Folge der Bemer Finanzaffäre
Offenbar aus dem «Sumpf» der bernischen
Finanzaffäre heraus versuchten ein paar
wenige Stimmbürger, gezielt die «nicht zu
rechtfertigenden Spitzengehälter» von Re-
gierung und Spitzenbeamten anzugehen.
Die Puste in den «Schlamassel» und die
daraus aufsteigende Blase hat die Berner
Gemüter ordentlich bewegt: Nicht nur den

Spitzenverdienern, sondern allen rund
24 000 Staatsbediensteten - rund die Hälf-
te davon sind Lehrer - hätte der Lohn
gekürzt werden müssen. Die Initianten
stellten nämlich nicht das Lohngefüge an
sich in Frage, sondern wollten die Skala
bei der ominösen Grösse begrenzen.

Gefährliches Begehren
«100000 Franken Jahreslohn sind genug,
damit kann jeder leben!» - Natürlich.
Aber nur darum ging es ja nicht. Bern
wäre zu einer Tieflohninsel geworden. Der
mit den Auswirkungen der Finanzaffäre
und mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten
kämpfende Kanton war in seiner Funk-
tionstüchtigkeit stark gefährdet: Dies al-
lein schon durch die starke Konkurrenz
des Bundes auf dem Arbeitsmarkt. Dazu
war ein Substanzverlust in Lehre und For-
schung leicht vorauszusehen. Auswirkun-
gen hätten auch Gewerbe, Tourismus und
weitere Bereiche getroffen. Und beabsich-

tigt war wohl auch eine Signalwirkung in
weitere Bereiche der Öffentlichkeit und in
die Privatwirtschaft hinein.

Konsequenzen erkannt
Wie es vielfach ist, wenn Initiativen unter-
schwellig Gefühle wie Neid und Missgunst
ansprechen, eine eindeutige Prognose war
schwer zu stellen. Die Versuchung lag na-

he, «denen da oben, denen in Bern» eins
auszuwischen.
Diese (zu befürchtende) Demonstration
ist ausgeblieben. Mit Ausnahme von ein

paar einzelnen haben alle Gemeinden,
und zum Teil deutlich, verworfen. Das ist
vor allem den geschlossenen Bemühungen
der Personalverbände und fast aller politi-
sehen Parteien zu verdanken. Sie ver-
mochten den Stimmbürgern aufzuzeigen,
dass nicht über eine realitätsfremde Idee
einiger Idealisten, sondern über die Kon-
kurrenzfähigkeit des Arbeitgebers Kanton
Bern zu entscheiden war. Dem Berner
Volk ist dafür zu danken, dass es das er-
kannt und seinen Beamten und Lehrern
das Vertrauen ausgesprochen hat.

Konkurrenzfähigkeit erhalten
Die Luftblase ist geplatzt, ohne grossen
Schaden angerichtet zu haben. Der Ver-
trauensbeweis beruhigt die Situation. Wel-
che Schlüsse die Verbände aus dem Resul-
tat ziehen werden und welche Entscheide
die Regierung fassen wird, ist vorläufig
noch ungewiss. Nötig ist, dass die Konkur-
renzfähigkeit des Kantons erhalten und in
einzelnen Bereichen verbessert wird. Alle
Begehren des Personals wurden bis anhin
hinter die Abstimmung verschoben. In
nächster Zeit wird sich weisen, ob und wie
gewisse Versprechen eingelöst werden.
Der Bernische Lehrerverein kämpft schon
seit Jahren für ein Gleichziehen der Leh-
rer mit den Beamten in Sachen Arbeits-
zeit. Andererseits wurden seit 1973 ihre
Löhne und die des Staatspersonals real
nicht mehr angehoben. Und schliesslich
stehen fällige Besoldungsrevisionen an.

Werner Zatigg

ZG: Offene Geschlossenheit

Offen im Interesse /ür Stanües/ragen sowie
gegenüber äen Beäür/nissen äes Vereins
einerseits nnä zugleich gesc/i/ossen in äer
Ua/twng: so iässl sieb äie GV äer Zwger
LeZirersc/w/if vom Mittwoch, 25. September
1955 beschreiben. Über 200 Lehrpersonen
nahmen äaran teil. —*
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Mallorca
11.-18.2.1989
18.-25.2.1989

Andalusien
27.3.-5.4.1989
15.-24.5.1989

Künstlerische Betreuung
Suzanne SHE Waldvogel, Rüschlikon
Hans K. Sonderegger, Zürich,
und Godi Leiser, Maur

Hans K. Sonderegger und Godi Leiser
Hans K. Sonderegger und Godi Leiser

Diese Kurse werden im Kanton Zürich auf Gesuch hin als
Weiterbildung anerkannt.
Auskünfte und Prospekte: Rositas Hobby-Reisen,
Postfach 209,8633 Wolfhausen, Telefon 055 38 21 12

1989 mit AUDIATUR reisen... und dabei Menschen aus fremden Kulturen begegnen.
AUDIATUR et altera pars - auch die andere Seite anhören, bevor wir urteilen •
Burkina Faso, 27. Dezember 1988 bis 12. Januar 1989 • Dominikanische Repu-
blik, 3 Wochen im Februar • Griechenland, 2 Wochen im Frühjahr • Namibia, 3
Wochen im Mai • Berner Seeland, 4. bis 7. Mai • Vuorz (Graubünden), 24. Juni bis
1. Juli • Polen, 2 Wochen im Sommer • Indonesien, 14. Juli bis 3. August e
Südindien, 20. Juli bis 10. August e Georgien, 2. bis 16. September e Abruzzen, 30.
September bis 7. Oktober e Nepal/Tibet, 2. bis 22. Oktober • Ägypten, 7. bis 21.
Oktober e Albanien, 9. bis 16. Oktober • Madagaskar (Herbst). Auskunft und
Detailprogramme bei: AUDIATUR, Dufourstrasse 90,2502 Biel, Telefon 032 423374

Studienfahrten durch Holland
auf Jugendhotelschiffen und traditionellen Segelschiffen. Angenehme Unterkunft -
Interessante Preise für Gruppen ab 10 Personen. In 5 bis 7 Tagen erleben Sie auf
Hollands Kanälen die Städte: Amsterdam, Haarlem, Leiden, Den Haag, Delft, Rotter-
dam, Gouda. Oder 5 Tage Ijsselmeer. Selbstversorgung möglich. Besichtigung der
Schiffe nach Verabredung. Jetzt auch Fahrten mit Jugendhotelschiffen auf der
Maas in den belgischen und französischen Ardennen.

Auskünfte und Prospekte erteilt: S.L. Channel Cruises Holland, Dorpsstraat 74, 1153
PG Zpiderwoude, Telefon 0031-29033170, oder Thomas Tanner, Blümlisalpstrasse 14,
3600 Thun, Tel. 033 22 4713.

Mykonos - Griechenland
Die Perle der Kykladen-Inseln in der
Ägäis. Unsere schönen, freistehenden
Bungalows erwarten Sie und bieten
Ihnen unvergessliche Ferien (Frühling
bis Herbst). Sind Sie interessiert an
Neugriechisch- und Englisch-Konver-
sation? Auskunft und Unterlagen: Te-
lefon 01 9480519

Ferienheim «Ramoschin»
7532 Tschierv im Münstertal
Schönes Ski- und Wandergebiet Nähe Na-
tionalpark. Ideal für Klassenlager und klei-
ne Ferienkolonien. Selbstkocher. Bis 50
Schlafplätze. 2 Doppel- und 1 Einerzimmer
für Leiter. Das Haus ist alleinstehend und
mit grosser Spielwiese und Wald umge-
ben. Noch freie Termine: Jan. und 1. Hälfte
März 89. Auskunft erteilt: Tel. 084 9 02 58

Ferienheim Simplon-Kulm, 3901 Simplon-Kulm
(Wallis, Schweiz)

Gut eingerichtetes Haus für Ferienkolonien, Schul- und Sportwochen,
Skilager. Kapazität etwa 90 Personen. Grosse neueingerichtete Küche,
Aufenthaltsräume, Duschen, Ölheizung. Selbstkocher. Verschieden
grosse Schlafräume (Pension im Hotel Bellevue möglich).
Skilift und Langlaufloipe vor dem Haus. Verlangen Sie Unterlagen und
Prospekte.

Anfragen: Oswald Borter, Nordstrasse 6,3900 Brig, Tel. 028 2331 06

BKKj Ausflugszentrum für Schulen
und Jugendgruppen

Nach Herzenslust Ski fahren in den Top-Stationen Rosswald - Rothwald -
Blatten-Belalp oberhalb Brig. Schneesichere Sonnenterrasse über Brig für
Anfänger und Könner. Getrennte Gruppenunterkünfte bis zu 250 Jugendli-
chen im Zivilschutzraum. Information: Verkehrsverein Brig am Simplon,
3900 Brig, Telefon 028 2319 01, Telex 473419

Därstetten i. S. Gut eingerichtetes

Lagerhaus

zu vermieten. Bis 120 Plätze, verschieden grosse
Schlafräume, elektr. Küche, Dusche, Spielwiese.
Günstige Wintersaisonpreise. Telefon 033 3 11 73.

Dallcnwil
Nicdcrrickcnbach • Haldigrat

SEIEISE ZENTRALSCHWEIZ

Für ihr Skilager in einem idealen Skigebiet in der Zentralschweiz •
Keine Wartezeiten bei Sesselbahn und Skiliften • Günstige Preise.

Wir haben noch einige Daten frei.
Verlangen Sie unsere ausführlichen Angebote.

Panorama-Berghaus Haldigrat, 6385 Niederrickenbach
(2000 m ü. M.) Telefon 041 65 22 60/61 44 62

Hotel Pilgerhaus, 6385 Niederrickenbach
(1162 m ü.M.) Telefon 041 651366

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Engadiner
Klassenlager
- beim Schweizer Nationalpark

- Skilanglaufloipe und RhB-Station vor
dem Lagerhaus

- regionale Skiliftpässe
«Silvana», Farn. Campell, Telefon
082 711 64,7526 Cinuos-chel

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert. Im Winter Bus
zum Skilift. Im Sommer eigener Spielplatz und Bas-
sin. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt: Farn. A. Thöny-Hegner,
St. Antonien GR, Telefon 081 54 12 71
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Viel erreicht!
Der Vergleich des alten Tätigkeitspro-
gramms mit dem neuen zeigt's, der Jahres-
bericht des Präsidenten bestätigt's: das

Vereinsjahr 1987/88 war erfolgreich.
Vier grosse Anliegen der Lehrerschaft
konnten nach langer Vorgeschichte auf
politischer Ebene verwirklicht werden:

• Endlich ist sie da, die A/tersenf/astung/
Lehrer und Lehrerinnen ab dem 55. bzw.
60. Altersjahr können aufatmen: seit dem

neuangelaufenen Schuljahr sind sie in ih-
rem Unterrichtspensum um zwei bzw. drei
Lektionen pro Woche entlastet.

• Die rechtliche Gleichstellung mit den
Beamten ist realisiert. Die Arbeitszeitver-
kürzung der Beamten wird in der Volks-
schule durch die RezüzPzzon einer P/7z'c/zf-

stunde abgegolten.
• Fortbildung erhält in unserer schnelle-
bigen Zeit einen immer höheren Stellen-
wert, auch in der Schule.
Die bewilligte /ntemtV/or/foi/dung bietet 13

Zuger Lehrkräften pro Jahr die Möglich-
keit, sich während zwölf Wochen in inten-
siver Form aus- und weiterzubilden.
• Die BesoMnng der R«z//e/zrer und -fe/z-

rerinnen sowie der Lehrkräfte der Wer/c-

sc/îu/e ist der neuen Ausbildungs- und Un-
terrichtssituation angepasst worden. Die
Einstufung liegt neu zwischen der 14. und
17. Klasse, die bisherige Stufenzulage von
Fr. 175.- pro Monat bleibt bestehen.
Nebst den grossen Brocken stiessen auch
kleinere Begehren, z.B. die de//n/dve An-
.stedung eines Afusifcunimators, bei den Zu-
ger Behörden auf offene Ohren.
Arnzon Caviezei, der die Stelle des Musik-
animators innehat, gab zu Beginn der GV
als Begrüssung, zusammen mit vier jungen
Bläsern, «live» einen Einblick in seine Ar-
beit und deren Breitenwirkung.

Auch bewölkte Momente
Das verflossene Vereinsjahr hatte aller-
dings auch bewölkte Momente:
Die Verwirklichung einer Le/zrerbera-
r«ng.s.ste//e, die in realisierbarer Nähe
schien, ist nach dem abschlägigen Be-
scheid von Schulpräsidenten und Regie-

rung wieder auf die Wartebank geschoben
worden. Die Dringlichkeit des Anliegens
erträgt es allerdings nicht, dass sie dort
lange sitzenbleibt.

Neue Aufgaben warten
Die Verwirklichung der LeArerfeerafungs-
sfede gehört zusammen mit der attraktiven
Regelung der /rezVz7/z"ge« vorzeitige« Pen-

szonzernng, strukturellen BesoMzzngsver-
besserungen und einer angestrebten Ver-

rreiung im Erzie/rnngsrat zu den vordring-
lichsten standespolitischen Anliegen des
Vereins.
Im bildungspolitischen Bereich setzt der
LVZ die Schwerpunkte bei der Einfüh-
rung einer K/asse«/e/irersia«de und bei der

Mitarbeit bei der Revision des 5c/iw/gesei-
zes, zu dessen Vernehmlassung der LVZ
einen umfangreichen Katalog eingereicht
hat, sowie auch in der Frage des Fremd-
sprac/ienanierric/zis an/ der Przmarsc/z«/-
sia/e.
VereinsinCern soll die /V/irgZiederwerZmng
verstärkt werden, um die 80%-Grenze
nach oben zu verschieben. Es sei «beschä-
mend», wie viele «Trittbrettfahrer» und
«Schmarotzer» es gebe, meinte FDP-Kan-
tonsrat und Sekundarlehrer Joachim Eder.
Es sei eine «Selbstverständlichkeit, als ak-
tive Lehrperson Mitglied (des Lehrerver-
eins) zu sein», weil der LVZ auch «politi-
sehe Bedeutung» habe. Vermehrt soll
auch die Zusammenarbeit mit Vertretern
der kantonalen Schulen (Kantonsschule,
Gewerbeschule, KV, Landwirtschaftliche
Schule, Weiterbildungsschule) gesucht,
der Kontakt zu anderen Verbänden und
Organisationen aufrechterhalten und die
Verbindung zum Dachverband, dem
Schweizerischen Lehrerverein, gestärkt
werden.

Beitritt zur Kollektivkrankenkasse
Mit grosser Mehrheit pflichtete die Ver-
Sammlung dem Kollektiv-Krankenversi-
cherungs-Vertrag zwischen dem LVZ und
vier Vertragskassen zu.

Erhöhung des Jahresbeitrags
Einstimmig akzeptierte die Versammlung
die Erhöhung des Jahresbeitrags um
Fr. 20- auf Fr. 80.-.
Dies erlaubt die Herausgabe einer Ver-
einsinformationsschrift, die zusätzliche
Entschädigung der Arbeit der Präsidiums-
mitglieder und die Anpassung des Sek-
tionsbeitrages an den Dachverband.

Wahlen
Um die Transparenz und den breitgefä-
cherten Informationsstrom des Vereins
aufrechtzuerhalten, wurden für die zwei
vakanten Gemeindevertretungen (Zug
und Walchwil) mit Applaus neue Vor-
Standsmitglieder gewählt. Den scheiden-
den Vorstandsmitgliedern sprach der Prä-
sident, Art/zur Wa/Zcer, im Namen des Vor-
Standes und der gesamten Versammlung
für ihre geleistete Arbeit Dank aus.

Der Dachverband und wir
Als Vertreter des Dachverbandes referier-
te t/rs ScMzWcnec/zt, Zentralsekretär des
Schweizerischen Lehrervereins (SLV)
über die Leistungen des SLV und die be-
vorstehende Strukturrevision.
Das Konzept sieht vor, sämtliche Sek-
tions- und Stufenorganisationen im Sinne
eines «marktgerechten Verhaltens» zu ei-
nem einheitlichen, nationalen Dachverand
mit breiter föderalistischer Basis zusam-
menzuführen.

Der Erziehungsdirektor hat das Wort
Spürbar erleichtert über die Erfolge, die
im vergangenen Vereinsjahr auf der politi-
sehen Bühne im schulischen Bereich er-
zielt werden konnten, richtete der Erzie-
hungsdirektor, Landammann Dr. A. Sc/ze-

rer, das Wort an die Versammlung und
lobte den Präsidenten des LVZ, Arz/zur
Wa/fcer, als «hartnäckigen», aber fairen
Gesprächspartner.
Im Namen des Beanzfenverbandes über-
mittelte dessen Präsident Bruno Esc/zo/en
Grüsse an die Lehrerschaft und informier-
te über die laufenden gemeinsamen Ziele.

Anne B/zen

«DIALOGOS»-
Neue Zeitschrift
für Ausländerpädagogik
Die Anteile fremdsprachiger Kinder (von
Gastarbeitern, Asylanten usw.) sind in
den letzten Jahren vielerorts stetig ge-
wachsen. Waren es in den sechziger und
frühen siebziger Jahren noch vorwiegend
Italienerkinder, findet sich heute in vielen
Schulklassen ein eigentliches Völkerge-
misch. Für die Lehrerinnen und Lehrer
stellen sich dabei nicht nur Sprachproble-
me, sondern wird auch das Zurechtkom-
men mit der kulturellen Vielfalt in der
Schulklasse zu einem oft kaum mehr zu

bewältigenden Anspruch. Ob diese Viel-
fait nur als Mehrbelastung und Handikap
empfunden wird oder ob sie auch als erzie-
herische Chance genutzt werden kann,
hängt weitgehend von der Vorbereitung
der Lehrkräfte auf diese Aufgabe ab.
Zwar wird an den Lehrerseminarien eini-
ges versucht, zwar haben verschiedene
Kantone Beratungsstellen für Ausländer-
Pädagogik eingerichtet, aber eine kontinu-
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Hotel Torrenthorn
(oberhalb Leukerbad, 2450 m ü.M.)

Passwanderung zum Hotel ab Kan-
dersteg über Gemmipass oder ab
Goppenstein über Restipass
Mit Sicht auf den grössten Berg Eu-
ropas (Montblanc, 4807 m)

Ideale Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegen-
heiten. Die einzelnen Schlafräume sind in Zimmer zu 10,12 und 16 Betten
unterteilt. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel-
und Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Sie erreichen uns mit der
Bahn ab SBB Leuk-Susten mit Postautoverbindung nach Leukerbad zur
Talstation der Seilbahn oder nach Albinen zur Talstation der Gondelbahn.
Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad Arnold, 3952 Susten,
Telefon 027 61 11 17 (Hotel), 027 632748 (Privat)

Foto: Kloplenstein, Adelboden

Beatenberg/Berner Oberland
Ferienheim der Stadt Burgdorf auf 1250 m bei Skilift gelegen. 12
Zimmer mit 4 Betten, 2 Leiterwohnungen, Nebenräume, Spielwiese,
ideal für Klassenlager, Halb- oder Vollpension (keine Selbstkocher).
Freie Termine 1989: 9. bis 14. Januar, 23. bis 28. Januar, 22. Mai bis
10. Juni. Auskünfte und Reservation beim Schulsekretariat, Neuen-
gasse 5, 3400 Burgdorf, Telefon 034 21 61 31

Die Marktinnovation
fand vor zehn Jahren statt. Sie heisst heute noch
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN.
KONTAKT vermittelt kostenlos und unverbindlich
320 Gruppenhäuser in der Schweiz.

Anfragen mit: wer -was - wann -wo - wieviel an
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

Ferien- und Schuliager
im Bündnerland und Wallis,
Sommer und Winter

Vollpension nur Fr. 23.-
In den Ferienheimen der Stadt Luzern in Langwies bei Arosa
(60 Personen), Bürchen ob Visp (50 Personen). Unterkunft in
Zimmern mit 3 bis 7 Betten. Klassenzimmer und Werkraum
vorhanden.

Die Häuser im Eigenthal ob Kriens und in Oberrickenbach
NW sind zum Selberkochen eingerichtet.

Tagespauschalen:
Eigenthal Fr. 6.-/Oberrickenbach Fr. 7.50

Auskunft und Unterlagen: Rektorat der Realschulen,
Museggstrasse 23,6004 Luzern, Telefon 041 51 63 43

Prättigau/Graubünden

Im weiten Hochtal von St. Antonien zu verkaufen an sonni-
ger, ruhiger Lage schönes Hotel-Restaurant, sehr gut
geeignet als

Schul-Ferienheim
Restaurant etwa 110 Plätze / Sonnenterrasse 40 Plätze /
Hotelbetten 18 / Lagerbetten 46 / separate Wirtewohnung /
sehr gute Ausbaumöglichkeiten / grosser Parkplatz /
sichere Winterzufahrt.

Ernsthafte Interessenten wenden sich an Clavadetscher
Treuhand, 7240 Küblis, Telefon 081 543001/02.

PLZ, Ort _

iIL
CL

O
CO

Wir richten Ihre Bücher ein

Dokumentation auf Anfrage. Mit Coupon anfordern:

Schlapp Möbel AG
CH-2560 Nidau, Postf.459, Telefon 032/254474

Name_

Eine Box mit 5 kg reicht für
10—15 ca. 40 cm lange Stofftiere

Per Post Fr. 49.90 / Abgeholt Fr. 45.—

Neidhart+Co. AG, Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052/37 31 21
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ierliche Unterstützung der Lehrerinnen
und Lehrer, z.B. in Form unterrichtsprak-
tischer Anregungen, findet kaum statt.
Diesem Bedürfnis will nun eine neuge-
schaffene Zeitschrift Rechnung tragen,
welche kürzlich in Bern vorgestellt wurde.
«DIALOGOS» will «Ideen, Erfahrungen,
Nachrichten für die interkulturelle Erzie-
hung in der Schweiz» (Untertitel) bereit-
stellen. Die Nullnummer der Zeitschrift
wurde herausgegeben von einer gemisch-
ten Arbeitsgruppe am Centro Pedagogico-
Didattico in Bern und realisiert mit der
Unterstützung des Europarates, des Bun-
des, der EDK, der italienischen, spani-
sehen Botschaft und anderen Institu-
tionen.
Die kurzen und bebilderten Texte in ver-
schiedenen Sprachen (jeweils mit deut-
scher, französischer oder italienischer
Übersetzung) beleuchten Fragen der inter-
kulturellen Erziehung, geben Beispiele für
die Arbeit im Unterricht, informieren
über Entwicklungen in den Kantonen, ver-
mittein Erfahrungsberichte von Lehrerin-
nen und Lehrern. Dem Heft beigefügt ist
ein «didaktisches Beispiel», hier ein Un-
terrichtsbeispiel zum Thema «Wie lebten
unsere Grosseltern, als sie jung waren»
(Oberstufe).
Das weitere Schicksal der Zeitschrift ist
noch unbestimmt. Mit Einzelabonnements
im reichlich gesättigten Markt der pädago-
gischen Fachzeitschriften Fuss fassen zu
wollen, dürfte unrealistisch sein. Denkbar
wäre, dass Kantone und/oder Gemeinden
«DIALOGOS» kollektiv für alle Lehrer-
zimmer abonnieren. Verglichen mit den

gesamten Lehrmittelaufwendungen der
Kantone und Gemeinden, dürfte eine sol-
che Investition durchaus zu vertreten sein.
Interessenten wenden sich an: «DIALO-
GOS», Centro Pedagogico-Didattico,
Louisenstrasse 38, 3005 Bern (Telefon 031

444752). A.S.

Informatik

2. Schul-Software-Preis
für zwei deutsche Verlage
Die beiden bundesdeutschen Ver/age
Sclzroerfe/ (Hannover) und Wester/nann
(ßraan.vc/iive/g) Mafien am 23. September
um/ Sch/oss Lenzbttrg den .S'chu /- .S'o/lware-
Pre«' 7933 erba/ten. Der Pre« vvitrde im
Kähmen t/es internationalen Symposiums
zum Pbema Scba/e ant/ Computer von t/en

Pbi/o/ogenverbänt/en t/er ßitndesrepitb/t'L
Deatscb/ant/, Österreichs, Liechtensteins,
t/er Schweiz unt/ t/em Microcomputer-Mn-
gazin «Chip» ver/ieben.

Gute Schulsoftware immer noch rar
Die Veranstaltung stand unter dem Patro-
nat der Schweizerischen Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirektoren. In ei-
nem Punkt waren sich die Bildungspoliti-
ker einig: Während der Computer immer
stärker Einzug in die Schule hält, ist hinge-
gen gute Software, die den Unterricht
sinnvoll unterstützt, immer noch rar.
Um diesen entscheidenden Baustein für
eine sinnvolle Nutzung des Computers in
der Schule habe sich aber kaum jemand
gekümmert. Im internationalen Vergleich
blieben die deutschsprachigen Länder in
dieser Beziehung weit zurück, wurde am
Symposium auf Schloss Lenzburg festge-
stellt.

Perspektiven, Hoffnungen und Ängste
Der Informatikunterricht an den Schulen
dürfe sich nicht auf blosse Apparatekennt-
nis und das Programmieren beschränken,
betonte Professor Kurt Bauknecht vom
Institut für Informatik an der Universität
Zürich. Die Schule sollte vielmehr das

Verständnis für die Möglichkeiten, aber
auch für die Grenzen eines Computerein-
satzes wecken. Die fachlichen, zwischen-
menschlichen, moralisch/politischen Gren-
zen eines Computereinsatzes dürften nicht
überschritten werden.
Die gestellte Frage, ob die Schule den

Anforderungen des Computereinsatzes
genüge, könne nicht einfach mit ja oder
nein beantwortet werden, meinte Bau-
knecht. Er plädierte für einen massvollen
und integrierten Computereinsatz an den
Schulen: Nicht auf jeder Stufe müsse letzt-
lieh alles gemacht werden, erklärte er.
Der aargauische Erziehungsdirektor Artur
Schmid gab zu bedenken, dass mit dem
Einsatz des Computers in der Schule Hoff-
nungen, aber auch Ängste verbunden sei-

en. Manchmal scheine es, dass sich die
technische Entwicklung verselbständigt
habe. Endlose Datenbanken nützten aber
nur wenig, wenn man nicht in der Lage sei,
die Kommunikationsbegriffe zu fassen, die
Sprache zu verstehen, meinte der Paria-
mentarier. Dennoch gelte es, die Informa-
tik als Chance zu verstehen. Sie veranlasse
zu neuen Fragestellungen, zu neuen Im-
pulsen im Bereich der Didaktik und Me-
thodik.

Die Preisträger
Den Schul-Software-Preis 1988 hat der
Schroedel Schulbuchverlag für ein Pro-

gramm zum Erlernen von Verwaltungssy-
stemen (für berufsbildende Schulen) er-
halten. Dem Westermann Verlag wurde er
für das Englisch-Übungsprogramm «Story
Corner» verliehen.
Im weitern wurden vier Programme mit
einem Förderpreis ausgezeichnet. Unter
den Preisträgern befindet sich auch der
Schweizer Ernst Senn aus dem baselland-
schaftlichen Reinach für sein Programm

«Weben». Es lässt sich für unterschiedli-
che Unterrichtsinhalte in der Sekundär-
schulstufe einsetzen und ermöglicht die Si-
mulation von Stoffmustern, je nach Aus-
gangsmaterial, Farben und Webanord-
nung. (sola)

Aus den Kantonen

SO: Halbamt für
Ausländerpädagogik
Der Regierungsrat des Kantons Solothurn
hat im Rahmen eines einjährigen Versuchs
ein Halbamt für die pädagogische Betreu-
ung von Ausländern geschaffen. Die Auf-
gäbe wurde dem Oltener Kantonsschulleh-
rer Peter Ehrhard übertragen. Ehrhard
obliegt die Betreuung der Gemeinden und
der Lehrer in Ausländerfragen, und er hat
auch abzuklären, ob ein ständiger Mitar-
beiter für Ausländerpädagogik nötig ist.
1970 wurden in verschiedenen solothurni-
sehen Gemeinden mit grossem Ausländer-
anteil Auffangklassen geschaffen und spä-
ter auch andere Formen des Deutsch-Zu-
satzunterrichts gewählt. Heute hätten die
Gemeinden ganz unterschiedliche Bedürf-
nisse, denn nicht nur bei Neueinwande-
rem oder Asylanten, sondern auch bei
zweisprachig aufgewachsenen Kindern ge-
be es Schwierigkeiten mit der deutschen
Sprache, schreibt der Regierungsrat. Dar-
um müsse der Stützunterricht für Fremd-
sprachige neu geregelt und verstärkt
werden.
Aus diesem Grund erachtet es der Regie-
rungsrat für unumgänglich, im kantonalen
Schulinspektorat eine Person einzusetzen,
die sich dieses Aufgabenbereichs an-
nimmt. Ihr ist die Geschäftsleitung der
Kommission für Ausländerpädagogik
übertragen. Sie hat auch den Kontakt mit
den ausländischen Schulbehörden und den
Konsulaten sicherzustellen sowie Schulbe-
hörden und Lehrer in schulorganisatori-
sehen bzw. didaktisch-methodischen und
psychologischen Fragen zu beraten, (sda)

UR: Verzicht auf
Sekundarschulprüfungen
Der Kanton Uri scha/jft die Prüfung/ür den
Übertritt in die .S'e/candar.vc/jw/e ab. Ge-
stützt aa/ einen .see/t.sya/zngen Schit/versnch
mit prü/ttngs/retent Übertritt in der Kreis-
sehtrie 5eedor/hat der Urner /trz/e/uwg.s'rar
den VerzicAf ait/ die Prü/wngen ab Scbit/-
fahr 7939/90 be.vcb/o.s.sen.

Für den Übertritt in die Real-, Sekundär-
oder Mittelschule war bisher eine Prüfung
in der sechsten Klasse massgebend. Dane-
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Vorschau

Alles hängt mit Bildung zusammen!
Unser Magazin bietet Ihnen
schul- und berufspolitische Orientierung,
Denk- und Merkwürdiges,
kritische Informationen,
Anregung und Herausforderung -
alle 14 Tage, 24mal im Jahr...
Prüfen Sie selbst!

Hinweis

Unser Angebot ist so
abwechslungsreich, dass wir
Ihnen nicht einmal
einen Querschnitt zeigen
können. Nur wenn
Sie die Herausforderung annehmen
und die «SLZ» bestellen, dann
können Sie sich ein eigenes
Urteil bilden.

Bestellschein

ich will die «SLZ» auf Herz und
Nieren prüfen und bitte um Zu-
Stellung von vier kostenlosen
Probeheften.
Ich bin

Nichtmitglied
Mitglied der
Sektion
des SLV

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an «Schweizerische Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa
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ben wurden aber bereits die Noten der
fünften Klasse in das Selektionsverfahren
einbezogen. Dadurch begann der Prü-

fungsstress bereits in der fünften Klasse.
Nach dem neuen Übertrittsverfahren wird
der Entscheid über den künftigen Schultyp
im Gespräch mit den Schülern, den Eltern
und den Lehrkräften festgelegt. Lehrerin
oder Lehrer stützen sich dabei auf Zeug-
nisnoten und Vergleichsarbeiten, die über
das ganze Jahr verteilt werden. Sind die

Eltern mit dem vorgeschlagenen Schultyp
nicht einverstanden, können sie Rekurs
einlegen. Die Schülerin oder der Schüler
muss dann eine Schlussprüfung ablegen.
Der Versuch an der Kreisschule Seedorf
(zu ihr gehören die Gemeinden Attinghau-
sen, Bauen, Isenthal und Seedorf) wurde

von den beteiligten Lehrkräften und El-
tern positiv beurteilt. Während der Ver-
suchsphase wurde nur ein Rekurs einge-
reicht. Auch der vielfach befürchtete An-
stürm auf die Mittelschulen ist ausgeblie-
ben. Die Übertrittsquoten in Seedorf wi-
chen überdies kaum vom kantonalen
Durchschnitt ab - auch nicht bezüglich
Realschule. (säa)

Hinweis

Schul radio
15. November 1988, DRS 2, 9.05 Uhr:
Paul Gauguin - Maler der Maori
«Mein Traum lässt sich nicht fassen»

Mit dieser Sendung beschreitet das Schul-

radio einen neuen Weg, um unseren Schü-

lern einen bedeutenden Künstler näherzu-
bringen.
Vorerst wird Gauguin durch zeitgenössi-
sehe Schriftsteller charakterisiert, dann ist
das Urteil seiner Frau zu hören: «Mein
Herz ist von Bitterkeit erfüllt, wenn ich
daran denke, wie sündhaft egoistisch Paul

ist.» Fünf Kinder hat ihm Mette ge-
schenkt, da verlässt Gauguin mit 35 Jahren
die Familie und die gute Stellung bei der

Bank, um sich ganz der Malerei zu wid-
men. Er träumt von einem Tropenatelier
auf einer kleinen Insel im Grossen Ozean,

wo man ohne Geld leben kann. Aber die

Verwirklichung dieses Traumes ist mit
Schwierigkeiten und Abenteuern ver-
bunden.
Als 1895 der schwedische Dichter August
Strindberg vor Gauguins zweiter Reise
nach Tahiti ein Vorwort für den Versteige-
rungskatalog schreiben sollte, lehnte er ab

mit der Begründung: «/c/t vermag //;re
Kunst w'cftf zu begreifen, unrf icb fcann sie

nic/zi /ieben... Sie baben eine neue Lrt/e

und einen neuen J/immei geschaffen...
Gufe Reise, Meister/ Besuchen Sie mich

später wieder einmal. Viel/eicht habe ich bis

dahin gelernt, /hre Kunst besser zu verste-

hen... denn auch ich sehne mich unendlich
danach, wild zu werden und eine neue Welt

zu schaffen. »

Was sagen die Schüler 100 Jahre später zu

Gauguins Bildern?
Das Schulradio hat sich dazu entschlossen,
die Sendung mit einer Diaserie zu ergän-
zen. Die 20 Dias zeigen Werke von Gau-

guin aus verschiedenen Schaffens-

perioden.

Die Diaserie ist gegen Vorauszahlung zum
günstigen Preis von Fr. 23.- (inkl. Ver-
sandkostenanteil) zu beziehen bei:
Schweizer Schulfunk, Bilder und Schrif-

ten, 4144 Arlesheim, Postcheckkonto 40-

12635-3, Vermerk: Gauguin-Diaserie.
Das Heft «Achtung Sendung» Nr. 7/88

enthält eine Einführung zur Sendung mit
einer Kopiervorlage, welche die verschie-
denen Stationen Gauguins auf der Welt-
karte aufzeigt. Bezugsquelle: «Achtung
Sendung», Grafische Betriebe, Aargauer
Tagblatt AG, 5001 Aarau, Telefon 064

266161.

Video als Jugendmedium
Die Schweizerische Gesellschaft für Korn-

Medienwissenschaft
(SGKM) führt am 25. Afcvemfcr in Zürich
zum Thema «Video als Jugendmedium» ei-
ne Arbeitstagung durch. Sie findet im Kon-
ferenzsaal der Allgemeinen Treuhand AG
(ATAG) am Bleicherweg 21 statt.
Wahrend am Morgen Fragen nach der Ent-
stehung und Entwicklung des neuen Me-

Video, seiner Verbreitung und Nut-
zung durch Kinder und Jugendliche in der
Schweiz, aber auch die sich daraus ergeben-den Auswirkungen im Zentrum stehen wer-den, konzentriert sich der Nachmittag aufkonkrete pädagogische Konzepte im Um-
gang mit Video.
Die Tagung richtet sich an Personen, welche
an Medienfragen interessiert sind, insbeson-
dere auch an Lehrer und Lehrerinnen, Er-
wachsenenbildner. Jugendarbeiter, Journa-
listen u.a.m. Die Kosten (inklusive Doku-

"etragen Fr. 30.- (Mitglieder
SGKM) bzw. Fr. 40.- (Nichtmitglieder)
oder Fr. 20.- (Studenten). Anmeldung und
Auskünfte: Seminar für Publizistikwissen-
schaft der Universität Zürich, Postfach 201
8035 Zürich (Telefon 01 3615014).

De-
Tonjäger auf DRS 1

An den Freitagen, 25. November, 2. _

zember und 9. Dezember 1988 präsentiert

Fredy Weber jeweils ab etwa 21.30 Uhr auf

DRS 1 die besten Arbeiten des diesjährigen

mferrnttio/ißfen Wettbewerbes der besten

Tonaufnahme (IWT). Im Verlauf dieser

drei Sendungen werden auch einige Tips für

kreative Tonbandaufnahmen abgegeben.

Mehr über das interessante Hobby «Ton-

band» erfahren Sie gegen Einsendung einer

Postkarte an den Schweizerischen Tonjäger-

verband, 3027 Bern.

Computer im Sprachunterricht
Zum Thema spricht Frau Dr. Elizabeth Klo-
busicky-Mailänder von der Pädagogischen
Hochschule Karlsruhe am Freitag, 25. No-
vember. 17 Uhr im Schulhaus Wolfbach
Kantonsschulstrasse 3, 8001 Zürich Die Re-
ferentin spricht englisch, Diskussion in
Deutsch.
Veranstalter: AGIL, Arbeitsgemeinschaft
Informatiklehrer in der Erwachsenenbil-
dung. Postfach 526, 8025 Zürich.

' dungsheim Helberg Mft DBaschlin, Gymnasialfeh *-ukas /
Büchern über «grüne Politik ^ von I
Halbwachs-Sanglard °r "i"* ^ne I
und Lehrerin für Tanz und^R^"^ '
we Stefan Wyss Gvm ®^gung, so-1
ge. Schriftsteller ^""^«llehrer, Theolo-
Auslfiinfta I

Gedrechselt und bemalt

Holzspielzeug aus dem Erzgebirge zeig

vom 18. November 1988 bis zum 23. April
1989 eine Sonderausstellung im Gletscher-

garten Luzern. Die Ausstellung enthält eine

repräsentative Auswahl der Sammlung von

Christoph Grauwiller, Liestal. Typisch fur

das Kunsthandwerk aus dem waldreichen

Erzgebirge (DDR) sind gedrechselte, ge-

schnitzte und bemalte Holzspielzeuge, vor

allem Tiere, Räuchermännchen und Weih-

nachtspyramiden. Eine weltweit einmalige

Spezialität ist die Reifendrehkunst.

Hinzu kommen Leihgaben aus dem Erzge-

birge, Video- und Diavorführungen und ein

Marktstand, wo Originalprodukte aus dem

Erzgebirge käuflich sind. Vorläufig auf die

ersten zehn Tage der Ausstellung verspro

chen ist die Anwesenheit eines Handwer

kers aus der DDR, der an einer Drehbank

seine Kunst vorführen und erläutern wird.

' am Samstag den n „rZürich durch. Ort- KirchI Aussersihl Stanffoch gemeindehaus |

Zürich (T^^fccherstrasse 8004

^ücher). Programm:"' " '

I mehr Musik Bildung mit |

110.30 Pause

derfchuk^' - Musik in |

I Zürich!" Vorland der IKA: Röbi Ritzmann, |
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Sprachecke

Sonntag, der Tag des Herrn

Er heisst mundartlich meist «Sundig» oder «Sunde». Diese Wortform ist durch den
Gebrauch klanglich so weit vom ursprünglichen «sunnuntac» (ahd.) entfernt, dass uns
deren Sinn: 7ag t/er P/anelengöttm Sonne nicht mehr immer ganz gegenwärtig ist.
Heimlich und unbewusst verbinden wir den Sonntag aber doch gern mit K/ar/ieF, Warme
und andern guten Drngen, und dichterische Sonntagsschilderungen, wie sie beispielsweise
oft im Werk Gotthelfs vorkommen, entsprechen ganz unsern eigenen Empfindungen.
«Der Sonntag kam am Himmel herauf, hell, klar, wunderschön. Die dunkelgrünen
Gräslein hatten mit demantenen Kränzlein ihre Stirnen geschmückt und dufteten als
süsse Bräutlein in Gottes unermesslichem Tempel»: So beginnt das zweite Kapitel des

ersten «Uli»-Romans. Auf denselben sonntäglichen Grundton ist der Anfang der
«Schwarzen Spinne» gestimmt. Am Morgen des Tauftages, der den hellen Rahmen zu
dem dunklen Sagengeschehen bildet, leuchtet die Sonne «in klarer Majestät... und
weckt zu fröhlichem Leben die Geschöpfe, die geschaffen sind, an der Sonne ihres
Lebens sich zu freuen». Fast will es scheinen, es schwinge da noch etwas mit von der
mystischen Zauberkraft des antiken Sonnengottes Helios.

Unsere Vorfahren übernahmen den Namen des ersten Wochentages, noch vor dem Sieg
des Christentums im vierten Jahrhundert, von den Römern: «Sonntag» ist die genaue
Übersetzung des lateinischen «dies so/is». Anders verlief die Entwicklung in den romani-
sehen Sprachgebieten; hier setzte sich der neuere christliche Begriff «dies domewea»
durch: Tag des Herrn. Daran erinnern heute die Namen dimanche (franz.), domenica
(ital.), domingo (span, und port.). «Schäfers Sonntagslied» von Ludwig Uhland ist das

schönste, ganz gewiss das bekannteste deutsche Zeugnis für diese betont christliche Sicht
der Dinge: «Das ist der Lag des Herrn...»

Bis ins 16. Jahrhundert brauchte man neben «suntag» gelegentlich noch die alte dreisil-
bige Form «sunnentag». Heute sind die beiden Begriffe streng getrennt - der Sonntag ist

ja durchaus nicht immer ein Sonnentag.

Einige Feiertage heben sich aus religiösen Gründen in allen christlichen Ländern deutlich
von den gewöhnlichen Sonntagen ab: Palm-, Oster-, Pfingstsonntag, Adventssonntage
usw. Andere haben einen nationalen Sinn- und Geltungsbereich (Bettag) oder sind von
bloss lokaler Bedeutung. Die Reihe dieser letzten Gruppe ist in der Schweiz erstaunlich
lang und von drastischer volkskundlicher Vielfalt (s. Id. XII/1008/ff.). Da gibt es einen

goldenen, einen weissen, schwarzen und roten Sonntag, es ist die Rede von Verchünd-,
Schwör-, Fahne-, Schiess-, Schnitter-, Alp-, Schutzängelsonntagen; andere Namen wei-
sen unmissverständlich auf Lustbarkeiten und Gaumen/reuden hin: Tanz- und Gygersun-
dig, Kafi-, Wegge-, Chüechli-, Chässundigusw.

Bekanntlich übertrug das Christentum die Fege/n des alttestament/icben Sabbats auf den

Sonntag - das Gebot «.. .da sollst du keine Arbeit tun» wurde zum allgemeinen Gesetz
und allmählich zur Selbstverständlichkeit. Wie streng die Obrigkeiten gegen Übertretun-

gen aller Art durchgriffen - gewiss nicht nur im Interesse des Volkswohls, sondern auch

zur Sicherung ihrer Herrschaft «von Gottes Gnaden», verraten (besonders deutlich in
reformierten Gegenden) die in den örtlichen Chorgerichtsmanualen gespeicherten
Urteile. Geahndet wurden von den Sittengerichten auch viele in heutiger Sicht völlig
harmlose Vergnügen; ein hübsches Beispiel liefert Gottfried Keller im Kapitel «Hans-
wurstel» seiner Novelle «Der Landvogt von Greifensee».

An diesem Puritanismus lebten natürlich die wohl, die am liebsten «alle Tage Sonntag»
hätten - etwa wie jener Grindelwalder, von dem E. Friedli in «Bärndütsch» 2 berichtet:
«Der Sunntag seilt aso heiliga syn, dass mu dry Tag darvor u dry Tag darna nyd terfti
wärhen.» Mit Dutzenden von warnenden Sprüchen weist anderseits der Volksglaube auf
die schlimmen Fo/gen der Sortu/agsenfbei/igung hin, z.B.: Wer am Sonntag Heu ein-
bringt, hat Unglück im Stall zu gewärtigen. Ein Walliser aus Unterbäch, der an einem
Sonntag Stroh hackte, muss nun als Gespenst umgehen. Noch um die Mitte des

19. Jahrhunderts notiert der Berner Zyro in sein Idioticon bernense: «Wenn man am
Sonntag ein Stück Holz zerschneidet, schneidet man Jesu eine Wunde in sein Herz.» -
Das bekannteste volkstümliche Sinnbild für die Strafwürdigkeit jeder Entweihung des

Sonntags ist der Mann im Mond.

Sonntag einst und jetzt: Welch ein Abstand der Zeiten! Hans Sommer
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GLOOR
Das Markenzeichen für Ihre Lötanlage

Wir sind Spezialisten für die Lieferung der Einrichtungen und

Apparaturen zum Schweissen. Löten, Wärmen, etc.

Verlangen Sie unsere kostenlose Dokumentation und Beratung.

GEBR. GLOOR AG, Schweissgerätefabrik, 3400 BURGDORF;

Tel. 034 22 29 01 Telex 914124

MINITRAMP

Für Ihre
SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG

braucht's
nur den Coupon

Ja, ich möchte die «Schweizerische Lehrerzeitung»
abonnieren und erhalte die ersten 4 Ausgaben gratis. Ein
Jahresabonnement der «SLZ» (24 Ausgaben) kostet:

Fr. 58.-; ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Fr. 79.-fiirNichtmitglieder

Name, Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

| Unterschrift:

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzeitung», 8712 Stäfa

Mod. Standard
Verzinkter Rahmen,
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch
(inkl. Polster) Fr. 395.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus ge-
flochtenen Nylonbändern

Fr. 425.-

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!

NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 73 13

Werken,
Basteln, Gestalten

AURO-Produkte eignen sich ganz hervorragend fürs Werken,
Basteln und Gestalten. Holz, Stein und Metall können ver-
edelt, imprägniert und gepflegt werden.

Verlangen Sie unsere Gratis-Dokumentation. Unsere Fach-

berater beantworten gerne Ihre Fragen, ^ «f
041-575566 _



Kindler Verlag Rauchstraße 9-11 8000 München 80

Weltweit
ohnegleichen.

Das große Werklexikon
der Weltliteratur.

DER NEUE KINDLER
ist das MUSS für jeden, der sich

mit Literatur beschäftigt.

DER NEUE KINDLER ist das größte
Werklexikon der Weltliteratur, das je erschienen ist.

Es ist das Jahrhundert-Werk der literarischen Welt.
Herausgegeben von Prof. Dr. WalterJens.

In 20facher Bandbreite präsentiert der NEUE KINDLER
auf fast 20 000 Seiten das gesamte Spektrum der
Weltliteratur - einen umfassenderen Überblick hat es
bisher noch nie gegeben.
Seine wesentlichen Kriterien sind:

• die Anordnung der Einzelbeiträge nach dem
Alphabet der Autorennamen.

• die weitgehend lückenlose Darstellung aller unum-
strittenen Meisterwerke aus mehr als 130 National-
Literaturen in über 19 000(!) Werk-
beiträgen und Inhaltsanalysen -
auch die Trivialliteratur kommt
nicht zu kurz!

• die entscheidende Erweiterung
des Bereiches »Lyrik« - mit über
1000 zusammenfassenden Beiträgen
und Einzelanalysen.

Band 1 erscheint im September 1988,
Band 2 Endejanuar 1989, die weiteren
Bände erscheinen im Zweimonatsrhythmus.
Den NEUEN KINDLER gibt es in zwei
attraktiven Ausstattungen: als Luxus-Halb-
leder-Ausgabe in elegantem Ziegenleder
mit Kopfgoldschnitt und als Edelleinen-
Ausgabe mit Hochglanz-Schutzumschlag.
Band 1 liegt jetzt zur Prüfung im Buchhandel
bereit. Nutzen Sie die günstigen
Subskriptions- und Vorauszahlungspreise

Jetzt überall im Buchhandel.

• die dezidierte Behandlung der »jungen« Literaturen
Schwarzafrikas, des Vorderen Orients sowie Mittel-
und Südamerikas

• die extreme Aktualität - einen derart erscheinungs-
nahen Redaktionsschluß hat es für ein Literatur-
Lexikon in dieser Dimension noch nie gegeben

• die ausführlichen Inhaltsanalysen und
Werkdarstellungen von epochalen Schriften aus

Philosophie, Religion, Kunst- und Kulturgeschichte,
Politik, Wirtschaft und Naturwissenschaft.

• die wegweisende Systematik, die den Benutzer mit
einem Minimum an Vorkenntnissen schnell und sicher
zum Ziel führt - Autorenname oder Werktitel

(jn der Originalform oder in deutscher
Übersetzung) reichen aus, um den

Beitrag aufzufinden


	

